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Freddy kann keinen Er war 1%3 
in der BRAVO-Musicbox 20mal 

die Nummer II Das lat ein Rekord, 
mit dem er sich selbst Übertritt! — 

und das will etwas beiden! 

Alle Woche wieder bringt 
BRAVO in seiner „Musicbox“ 
die Liste der 12 Lieder, die ge¬ 

rade besonders beliebt sind. Alle 
Jahre wieder errechnet BRAVO 
daraus nach einem ausgeklügelten 
Punktsystem die 20 Spitzenreiter. 
Auf den ersten Blick mag manches 
in dieser Rangfolge überraschen. 
Aber Zahlen sind nun mal zuver¬ 
lässiger als das beste Gedächtnis. 
Außerdem wird die Richtigkeit die¬ 
ses Resultates dadurch bestätigt, 
daß sich diese sechs Stars als die 
großen Favoriten qualifizierten: 
Freddy, Connie Francis, Gttte, Rex 
Gildo, Manuela und Elvis Presley ~ 
das sind die Stimmen, die die Schla¬ 
gerfreunde 1963 am liebsten hörten! 



Das ist der 
Balis den neuesten Tanz Die Modetänze wechseln — 

beinahe wie die Wochen¬ 
tage. Immer wieder kommt ein 
neuer Rhythmus in Mode, im¬ 
mer wieder muS man etwas 
Neues dazulernen, wenn man 
aul dem Tanzparkett „up to 
date" sein will. Peter Kraus 
zeigte seiner schwedischen 
Schlagerkollegin UII Babs wie 
der Slop getanzt wird. Der 
BRAVO-Fotograf war dabei. 

Der Slop kennt keine Figuren 
Er wechselt immer nur 
von einem FuB zum andern 
A Das Paar steht nebeneinander, Gewicht auf dem fechten 
^ FuB. Beim ersten Takt wird der linke FuB ruckartig aut den 
Boden gestellt, und zwar etwas vor den rechten (siehe Ab¬ 
bildung 1), 

A Auf den zweiten Takt hebt sich die rechte Ferse vom Boden 
und drückt sich an die linke Ferse, während die Spitze des 

linken Fußes eine kleine Drehung nach außen macht (siehe Ab¬ 
bildung 2). 

A Auf den dritten Takt dreht sich die Spitze des linken Fußes 
v noch etwas weiter nach außen, während der rechte FuB 
ruckartig auf den Baden gestellt wird. (Es ist der gleiche Schritt 
wie unter 1* nur mit dem anderen Bein, Abbildung S). 

A Die linke Ferse hebt sich vom Baden und drückt sich an die 
rechte Ferse, während die Spitze des rechten Fußes eine 

kleine Drehung nach außen macht (siehe Abbildung 4). 

A Die Spitze des rechten Fußes dreht sich noch weiter nach 
v außen, während der linke FuB ruckartig auf den Boden ge¬ 
stellt wird. — Diese Schrittfolgen wiederholen sich abwechselnd 
rechts und links, während die Tänzer sich langsam drehen and 
die Arme abwechselnd hoher und tiefer halten. Der Rhythmus 
tautet: 1—2—5—2—5—2—3 .., Fötus: Erwiü Schneider 
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4 Hier Wien: 
Scli mellender Tenor In 
farbenprächtigem Phon- 
tasiekosfüm, das ist Vico 
Terriam in dem film ROTE 
UPPEN SOIL MAN KÜSSEN. 
Eine Freudenbotschaft für 
seine zahllosen Freunde, 
die Vico schon fange mal 
wieder auf der Kinolein- 
wand zu sehen wünschen. 
Kaum war der Film abge¬ 
dreht, zog sich der Sän¬ 
ger eine Erkältung zu, die 
sich schnell zur Lungenent¬ 
zündung entwickelte. Von 
Frau Torriani kommt aus 
Basel die erfreuliche Nach¬ 
richt, da ft ihr Monn über 

rg ist, BRAVO und 
Leser wünschen: 

Gute Besserung, Vico! 

BRAVO 

||jf»r Dnm1 ^octi vor kurzem be- 
IIIGi nU 191. hauptete die extrava¬ 
gante Catherine Spaak, ihre Ehe sei die 
glücklichste von Rom. Diese lautstarke 
Beteuerung sollte wohl nur iibertonen, 
daß es bereits im ehelichen Gebälk 
knisterte. Und nun haben die beiden 
jungen Eheleute die Scheidung singe- 
reicht Damit geht wieder eine viel zu 
jung und viel zu überstürzt geschlossene 
Ehe in Brüche. Ertrug es Ehemann Fabri¬ 
zio Capticci nicht, als Schauspieler stets 
im Schatten seiner berühmteren Frau zu 
stehen? Catherine hat mit dem Film LA 
NOIA (unser Foto) ihre irfolgskarriere 
als Weitst^# erfolgreich fortgesetzt 
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Zwei Tage 
Reyno 
sitzen, 
neuen 
ABLE 
sten war. 

Hier Hollywood :► 
mußte Debbie 
diesem Baum 

Szene für ihren 
UNSINK- 

im Ka- 
zwar einen 

Schirm gegen die heiße Sonne, 
aber kein Kissen zwischen sich 
und dem harten Ast Nicht 
besser saß Debbie in 
Mumie, Jahrgang 1 
sie sich durch den 
len Film schütteln lassen 
Trotzdem machte es Ihr 
Spaß, denn: „Auto-Opas 
mein Hobby!1' erklärte die 
stige Debbie all denen, die 
deswegen bedauern wollten. 

Iliflr Dnm« ln dem Film VOLLES HIRZ UND LEERE TASCHEN ist Thomas 
fllCF HilfII. Fritsch wieder mal Hahn im Korb. Der Film erzählt die Er¬ 
lebnisse eines jungen Deutschen, der in Rom Karriere macht — um am 
Ende wieder klein und bescheiden abzureisen. Im Laufe der Geschichte 
wird Thomas all die sÜDen Mädchen vernaschen (v, L n. t.i Margaret Rose 
Keil, Alexandra Stewart; Senta Berger und „ Sch wabi wehen" Helga Leh¬ 
rter), die ihn etnrahmen* Wie ei*s nur immer wieder schafft, der Thomas? 
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Neuer Auftrag für 
Frater {M, Edtard), den ^ 
Ingenieur mit dem de* 
tektiviicheri Spürsinn. Der 
Flug nach Amsterdam Ist 
der Auftakt tu einer er¬ 
regenden Verbrecher Jagd, 

Und wiedei werden Millionen Fernsehzuschauer eine 
Woche lang im Krimi-Fieber leben, Francis Durbridge* 
der englische Krimmolschriftsteiler, ist daran schuld, Fr 

hea einen neuen Fall für Tim Freier geschrieben. Erinnern 
Sie sich? Im Üamiar 19d5 ging des erste Fraier-Abenteuer 
über den Eütdschtrm. Tim Frozen von Beruf eigentlich Inge¬ 
nieur, v.eilte ursprünglich nur seinen verschwundenen 
Freund Harry Denstön suchen — und geriet miticnhmcin in 
ein gefährliches Spiel, Mister Ross von der Spionageab¬ 
wehr bat Ihn um Mitarbeit Und lim halt Oenau, wie er 
auch diesmal Mr. Ross aus der Klemme helfen will. Im fried¬ 
lichen Amsterdam ist Leo Solinger, ein Ititarbeiier von Mr, 
floss, verschwunden. Tim fliegt nach Holland und Jagt ein 
Phantom, den Bob einer internationalen Bande. Wieder 
muß er tausend Rätsel losen, ehe wer Fall geklart ist**. 

Mister Ross (K* Georg) 
von der Spionageabwehr 
bewegt nur eine Frage; 
Wie war das mit dem tödlichen 
„Unfall" seines Mitarbeiters 
Solinger in Amsterdam? 
Tim Fraier soll das 
Ratset lösen! 

Dem hübschen Mädchen 
Barbara (I. Irnest) gehört 
Tim Frasers Aufmerksamkeit 
Sie ist Mitinhaberin 
eines Antiquitätenladens. 
Im Flugzeug nach Amsterdam lernt 
Tim sie kennen, nicht ahnend, 
daß er von dieser Minute an 
beobachtet wird. *. Barbaras Freundin Vivien (E. Pflug) 

ist van vielen Geheimnissen 
umgeben? Kühl und geschäftstüchtig, 

gibt sie Tim Fraier nützliche 
Hinweise. Was weiß sie von Solinger? 

Sechs spannung¬ 
geladene Fernsehabende 
warten wiederauf uns: 

Dramatische Minuten? Als 
Tim Fraier (M, Eckard) 
seine Wohnung betritt, wird er 
von zwei Unbekannten 
niedergeschlagen. Warum? 
Als er wieder xu sich kommt, 
findet er einen Zettel. Und auf dem 
Papier steht eine Adresse .,, 



JILL ST. JOHN 

Steckbrief: 
GEBOREN: 

GROSSE: 
HAARE: 
AUGEN: 

BESONDERE 
MERKMALE: 

VERHEIRATET: 

FILME; 

ADRESSE; 

JILL ST, JOHN 
19. August 1940 in Las Angeles 
1,69 m 
kastanienbraun 
haselnußbraun 
ist entweder schwarz oder weiß 
oder schwarz-weiß angezogen 

mit dem Millionär Lance Revenilow 
am 24. März I960, wieder getrennt 

ZÄRTLICH IST DIE NACHT, DER 
RÖMISCHE FRÜHLING DER MRS, 
STONE, WENN MEIN SCHLAF¬ 
ZIMMER SPRECHEN KÖNNTE, 
WER HAT IN MEINEM BETT GE¬ 
SCHLAFEN? 

c/o Sharte, 6752 Sunset Boule¬ 
vard, Los Angeles, California, USA 

von h 

Star von heute im nächsten Heft: 
CLIFF ROBERTSON — 2 x Präsident 

Baby-Star 

JIII Oppenheim ist sehr reich, 
sehr hübsch, sehr verwöhnt. 

Sie ist 23 Jahre alt, und unter dem 
Namen Jill St. John steht sie In 
letzter Zeit häufig im Rollen-Ver¬ 
zeichnis der Hollywood-Filme. 

Aber Jill sagt: Jeh hasse das 
Show-Gewerbe. Es hat mir meine 
Jugend gestohtenh' 

Mr,Oppenheim be¬ 
saß in Los Angeles 

ein gutgehendes Restaurant. Als 
seine Tochter Jilt auf die Welt 
kam, war er fest überzeugt daß 
Jill ein wunderbares Mädchen 
werden würde. Aber er sah sie 
als Frau eines netten jungen rei¬ 
chen Mannes in der „besseren 
Gesellschaft“ glänzen. Er dachte 
nicht an Film und Starruhm. 

Dieser Starruhm kam von 
selbst. Sehr zum Leidwesen der 
kleinen Jill. 

Als Jill fünf Jahre alt war, such¬ 
te ein Theater in Los Angeles ein 
hübsches aufgewecktes Kind für 
eine nette kleine Rolle, Mrs. 
Oppenheim, die Mutter der Jill, 
hörte davon. 

ln diesem Augenblick wurde 
ein Punkt in der Seele der Mrs. 
Oppenheim angetippt, der bisher 
im Dunkeln geblieben war: der 
Ehrgeiz. Bekannte halfen nach. 
Sie redeten der zögernden Mrs. 
Oppenheim zu. 

Bei ihr begann der Ehrgeiz* 
punkt zu funken, Mrs. Oppenheim 
nahm ihre Tochter bei der Hand 
und ging in das Theaterbüro. 

Jill wurde engagiert. Ihre Baby- 
Star-Karriere begann 

|"JWi JMI war nicht nur hübsch. 
UmI sie war sehr hübsch Das 
war ihr erstes Pech. Jill war ein 
intelligentes Kind. Das war ihr 
zweites Pech. Beide Eigenschaf¬ 
ten, die sonst eine ganze Menge 
wert sind, raubten Jilt nämlich die 
heitere unbeschwerte Kindheit 

Und gerade das Kindlichsein, 
das tmmer-Lachen-Dürfen, Kteine- 
Streiche-Spieten. das war das. 
was JiH am meisten ersehnte. 

Der Erfoig, den Jill in ihrer er¬ 
sten Rolle auf der Bühne hatte, 
machte Mrs. Oppenheim ehrgei¬ 
zig. Sie tat nun alles, um die Kar¬ 
riere ihrer Tochter zu untermauern. 

Da die intelligente Jill schon 
einige Zeit vor ihrem ersten 
Schulgang perfekt leson konnte, 
wurde die Kleine ein Juwel für 
alle Funkhörspiele, in denen Kin¬ 
der gebraucht wurden. Eine 
Sechsjährige, die vor dem Mikro¬ 
phon tatsächlich von einer Sechs¬ 
jährigen gespielt wurde: das gab 
es nur einmal. 

Aber Jill war zu hübsch, um nur 
im Funk aufzutreten, unsichtbar 
zu bleiben. „Jill muß zur Show!" 
sagte Mrs Oppenheim energisch. 

Ehrgeiz Ehrgeiz tut weh. Das 
erfuhr Jill in den näch¬ 

sten Jahren. Das Kind hatte kei¬ 
nen, Bei Mrs. Oppenheim war der 
Ehrgeizpunkt immer größer ge¬ 
worden. Er machte Anstalten, sie 
mit Haut und Haar aufzufressen. 

Jitl mußte lernen, lernen, lernen. 
Und sie wollte viel lieber herum- 
tollen. Auf ihrem Stundenplan 
stand täglich: 1_ Tanzen. 2. Sin¬ 
gen. 3. Anfangsgründe der Schau¬ 
spielerei, 4, Gutes Benehmen. 
5. Schulwissen, 

Und außerdem schleppte die 
ehrgeizige Mrs. Oppenheim Klein- 
Jill von einem interview zum an¬ 
deren. 

Ehe Jilf ein Teenager wurde, 
hatte sieschon in über 1000Rund¬ 
funksendungen mitgewirM. 

Im stattlichen Alter von 95 Mo¬ 
naten war Jill St. John — so hieß 
die kleine Oppenheim seit ihrem 
ersten Bühnenengagement — Star 
in einem Fernsehfilm. 

Studentin Neben der Arbeit für 
das Show-Gewer be 

hatte Jilf natürlich ihre Schüfe zu 
absolvieren, Prüfungen zu ma¬ 
chen Für die intelligente Jill war 
das eine Kleinigkeit. Ais sie die 
ersten Examen glänzend bestan¬ 
den hatte, ging sie auf eine hö¬ 
here Schute Lauschte am lieb¬ 
sten dem Lehrer, der Psychologie 
vortrug 

In diesen Jahren war sie fest 
überzeugt, daß sie das Show-Ge¬ 
werbe an den Nagel hängen wür¬ 
de, wenn sie über sich bestim¬ 
men konnte. 

Jill war genau 17 Jahre alt. als 
ihr das Schicksal wieder eine Fuß¬ 
angel legte, Sie saß in einem 
Lunch-Restaurant in der Nähe der 
Universität und frühstückte Sie 
aß. ohne den Teller anzusehen 
Ihre Augen waren mit einem Buch 
beschäftigt. 

Da trat ein Mann an ihren Tisch 
und hielt ihr einen Film-Vertrag 
unter die Nase Jill sagte nicht 
nein. Weil die Mutter ja sagte 

Da die erste Rolle in Hollywood 
gleich eine große Rolle war, spiel¬ 
te Jill nur mehr große Rollen. 

Sie war noch nicht 20, ats ste 
die Millionenbraut wurde. Sie hei¬ 
ratete Lance Reventlow, den Sohn 
der Barbara Hutton, den Erben 
des Wöoiworth-Vermögens. Aber 
die Millionen konnten Jilf nicht 
fesseln. Die zwei trennten sich 
wieder. Lance war großzügig. 
Seither ist Jills Konto von beacht¬ 
licher Höhe. 

Jin hat sich mitt¬ 
lerweite mit dem 

Show-Gewerbe ausgesöhnt. Sie 
findet die Sache sehr amüsant. 
Und wenn etwas amüsant istr hat 
es bei Jill gewonnen. ARGUS 

Happy-Emi 

• Star von heule 



Tony Certfs 

Malen ist gesund 
Christine Kaufmann, Haus- 
mütlerchen in Hollywood, hat 
sich mH ihrem Ehemann Tony 
Curlis ein Atelier eingerich¬ 
tet. Beide haben das gleiche 
Hobby: Malen. Besonders 
Christinchen gelingen schon 
hübsche Bilder. Zudem spart 
Tony eine Menge Geld. Seit 
er malt, rennt er nicht jede 
Woche zu seinem sündteuren 
Psychologen. Er malt also, 
weil es gesund ist. Christine Kaufmann 

Elegantes Kellerkind 
Juliette Greco hat das Da¬ 
sein als langmähniges Keller¬ 
kind vom Montmartre end¬ 
gültig satt. Mit damenhafter 
Garderobe gekleidet und 
schick frisiert, begrüßte sie 
in Berlin ihre staunenden, 
alten Verehrer: „Ich habe die 
verqualmte Luft der Mont¬ 
martre-Keller satt. Meine 
liebste Freizeilbesdtäftigung 
nach der Kellerzeit ist ein 
Spaziergang in frischer Luft !* 

Für den Flirt extra ein Telefon! 
Autofan Elvis Presley ist so schlossen hat, sich noch 
begeistert von seinem neuen einen zweiten zuzulegen. 
Polls Royce, daß er be- Und zwar einen mit auf- 

Geiesselt sind hier zwar di« zwei, 
doch sagt ihr Blick: Mein Herz ist frei. 
So blickt sie hin. Er blickt zurück, 
und Sehnsucht liegt in seinem Bilde. 
Der Mensch auch dann noch Liebe spürt, 
hat man ihn zum Paket verschnürt. 

Trick mit Strick 

klappbarem Verdeck — wie 
Tony Curtis einen hat Doch 
im Gegensatz zu dessen 
Wagen wird Elvis' Auto mit 
allen Finessen ausgestattet 
werden. Elvis liebt bei Au¬ 
tos den Luxus: Fernsehop- 
parat, Bar, Plattenspieler 
usw. Der arme Tony hot in 
seinem Rolls nur ein Tele¬ 
fon. Doch sogar hier über¬ 
trifft ihn Elvis. Er hot drei — 
eines vorne und zwei on 
den hinteren Sitzen. Das 
erste für Manager Tom Par¬ 
ker, das zweite für seine 
Filmfirma und das dritte 
dann wohl für Ann-Mar- 
gret .. 

Schreiberling 
Nancy Sinatra ist stolz auf 
ihren Mann, Schlagersänger 
Tommy Sands. Er wurde als 
Vollmitglied in den Verein 
der amerikanischen Schrift¬ 
steller aufgenommon. „Tom¬ 
my schreibt schon lange 
Zeit*, erzählt Nancy, „doch 
er war bisher so schüchtern 
und ließ seine Werke nie¬ 
manden lesen r Nun hat 
Tommy das Buch „Jasmine 
Tree" fertig und stellte es 
mit gutem Erfolg der Öffent¬ 
lichkeit vor. Und was soll 
noch geschehen? Tommy 
hofft, daß es möglichst bald 
verfilmt wird. Frankieboy 
kann auf seinen Schwie¬ 
gersohn stolz sein. 

Attraktiv - und ein kluges Köpfchen 
Carroll Baker lehnte das 
Angebot ab, die Rolle der 
berühmten Jean Harlow — 
Star aus längst vergange- 

Millionenschwer 

Marlies Behrens, ehemalige 
Miß Gerraany, ist des Allein¬ 
seins müde geworden. In 
Mexiko hat die aparte Blon¬ 
dine einen millionenschweren 
Industriellen geheiratet, den 
sie aaf einem Faschingshall 
in München kennengelernt 
hatte. Film? .Vorbei!* er¬ 
klärte die frischgebackene 
Ehefrau. Mit den Millionen 
vor sich, kann man den Film 
leicht hinter sich lassen. 

Liebe im Meer 
Brigitte Bardot ist unter die 
Tiefseetaucher gegangen, 
überredet dazu hat sie ihr 
neuer Freund, der brasilia¬ 
nische Autovertreter Bob Za¬ 
guri, der »eil langem ein be¬ 
geisterter Anhänger dieser 
Sportart ist. BB hat sich be¬ 
reits eine kostspielige Aus¬ 
rüstung zugelegt. Im näch¬ 
sten Jahr will sie an einer 
großen Tauchexpedition teil¬ 
nehmen. Damit die Liebe 
während dieser Zelt flicht zu 
kurz kommt, wird auch Bob 
mit von der Partie sein. 

Bikini-Krimi 
Filmstemchen Helga Sommer¬ 
feld spielt in Artur Brauners 
neuen Krimi DAS PHANTOM 
VON SOHO ein leichtbeklei- 
detes Mädchen Als Bardame 
in einer zwielichtigen Ka¬ 
schemme muß sie als Arbeits¬ 
kleidung einen Bikini tragen. 
Dazu die etwas enttäuschte 
Helga: .Man läßt mich eben 
nie eine tragende Rolle spie¬ 
len!' 

nen Filmzeiten — zu über¬ 
nehmen. Sie tat es schweren 
Herzens: „Ich war richtig 
traurig, weil Ich das tun 
mußte, denn es ist eine 
wunderbare Geschichte. 
Aber schon viele Schau¬ 
spieler haben es hinterher 
bereut, wenn sie einen an- 

Johannes Heesters, dessen 
Charme auch auf dem Bild* 
schirm prima ankommt, will 
seine beliebte Fernsehserie 
nicht mehr lortsetzen: ,Man 
soll aufhören, wenn es am 
schöns/en ist.' Heesters, der 
zur Zeit mit dem Stück „Ein 
besserer Herr0 auf Tournee 
ist, verriet seinen Anhängern 
jetzt auch, welcher Rollentyp 
ihm am meisten entsprich/- 
.Der Charakter-Liebhaber, 

iutH iMMd 

Marianne Koch 
freut sich, daß sie in 
ihrem neuen Film DER 
LETZTE RITT NACH SANTA 
CRUZ mal keine Ärztin 
spielen muß. Diesmal 
ist sie nur eine schlichte 
Sheriffsfrau. 

Foto: Lothar Winkler 

deren Star im Film darstell¬ 
ten. Sie hatten nie mehr 
den Erfolg wie früher. Ich 
will einfach nicht, daß man 
mich später das .Mädchen, 
das die Jean Harlow spiel¬ 
te', nennt." Carroll ist nicht 
nur attraktiv, sie hat auch 
Köpfchen. 

nicht der süßliche Anbeter/ 
Eins steht fest: Seinen Ver¬ 
ehrerinnen gefällt er immer. 
Wer kann schon so Jächeln . 

Peter der Große 
Über zweitausend Jahre alt 
ist Peter Alexander nach 
Ansicht eines Schülers in 
Remscheid. Dort stand Alex¬ 
ander der Große auf dem 
Stundenplan Als beim 
nächsten Mal ein Junge vom 
Lehrer gefragt wurde, wie 
der bekannteste Schüler von 
Aristoteles hieß, kam prompt 
die Antwort: Peter Alex¬ 
ander Peter hat herzlich 
über dieses kleine „Mißver¬ 
ständnis" gelacht Er hat 
sich fest vorgenommen, bei 
nächster Gelegenheit die 
Schule zu besuchen Der 
Alexander aus Wien ist ja 
erst 33 Jahre alt. . 

Doppel-Glück 
Irina Deraich. rothaarige 
Schönheit und Wasserratte 
— sie spielte die einzige 
Frauenrolle in DER LÄNG¬ 
STE TAG —, stellt kühne Be¬ 
hauptungen auf: .Wenn ich 
zu wählen hätte zwischen dem 
Film und dem Mann, den ich 
liebe, würde ich immer den 
Monn wählen Kunststück: 
Irinas Freund heißt Darryl 
F Zanuck und ist mit dem 
Film verheiratet. Das wären 
zwei Fliegen mit einer Klappe 

Kein süßlicher Anbeter! 

Für Mario Adorf und 

Gerli Ober war es einen 

halben Drehtag lang un- 

möglich, nicht gefesselt 

zu sein. Sie hatte für den 

Film VORSICHT MR, 

DODD vor der Kamera 

eine strick- und trlckrel- 

che Szene zu mimen, bei 

der sich erst am Ende 

herausstellt, daß Mario 

auch in diesem Film wie¬ 

der ein Schurke ist. Ein 

komischer Schurke. Aber 

Kriminal bleibt Kriminal. 

Was Mario in dieser Sze¬ 

ne Ungereimtes tut, kann 

man nur in Reimen be¬ 

richten: 

Ein Um-Fall? Nein, es Ist ein Trick, 
er wart sich mit dem Stuhl zurück. 
Wozu? Was wird da noch geschehn? 
Ihr muß das an die Nerven gehn, 
denn solch ein Sturz tut keinem gut. 
sehr häufig geht da was kaputt! 

Tatsächlich geht der Stuhl entzwei. 
Ein Tritt, ein Schritt: der Mann ist ireL 
Was aber tut ein Freier hier? 
Gewiß löst er die Fesseln ihr. 
Und sie, die noch gebunden sitzt, 
sie glaubt es auch. Ihr Auge blitzt 

Was macht er jetzt? Was muß sie sehn? 
So handelt doch kein Gentleman?! 
Er greift nach ihrem Hals und hat 
die Kette, Gold mit viel Karatt 
Hätt' sie den Knebel nicht im Mund, 
dann sagte sie gewiß: .Sie Hund!!* 

Heimweh 
nach dem 
Schnee... 

\ 

Nancy Kwan hat nach ihrer 
langen freiwilligen Film¬ 
pause sofort wieder in Hol¬ 
lywood Fuß gefaßt. Sie 
wurde mit Begeisterung XU 
den Dreharbeiten für HIS 
AND HIS empfangen. Nur 
eines bedauert man in der 
Filmstadt: daß Nancy ihre 
wunderbare Mähne hot ab¬ 
schneidert lassen. Sie lachte 
bloß: „Ach, kurz ist es doch 
viel praktischer, und außer¬ 
dem mag Peter, mein Mann, 
es so auch lieber." Ihr Pro¬ 
duzent Pandio Berman spart 
nicht mit Komplimenten: 
„Wenn Nancy die tfone 
betritt, wird alles heller. 
Sie strahlt so viel Glück und 
Heiterkeit aus. Ich wählte 
Nancy für diese Rolle, well 
man sie in Europa schon 
kennt." Die schöne Eurasie¬ 
rin soll auf ihren schmalen 
Schultern zwei neue US- 
Stars über den Ozean tra¬ 
gen: Robert Goulet und den 
Komiker Robert Morse. Nan¬ 
cy. die in Hollywood noch 
im Swimming-pool herum¬ 
tollen kann, freut sich je¬ 
doch jetzt schon auf ihr 
Haus in Tirol: „Ich habe so 
Heimweh nach Peter, mei¬ 
nem kleinen Sohn — und 
dem Schnee!** 

* 
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Die Kessler-Zwillinge 
hatten in Hollywood 

Wenn auch der 
Ärger mit« 
spielte, so 

sehen die Kessler* 
Zwillinge in 

dieser „Szene" 
für DIE TOTE VON 

BEVERLY HILLS 
trotzdem ent- 

ückend aus wie 
immer... 

Die „Tote“, die Alice 
und Ellen * Kessler 

Kummer bereitete, war 
DIE TOTE VON BEVERLY 
HILLS. Der erste deut¬ 
sche Film, der von einem 
deutschen Produzenten 
in Hollywood gedreht 
wurde, Michael Pfleg- 
har führte Regie. Aber 
nicht Michael war die 
Ursache einiger bitterer 
Worte der süßen Zwil¬ 
linge. Nein, der Produ¬ 
zent hatte sie auf die 
Palme gebracht. Als 
BRAVO-Korresponden- 
tin Edith Dahlfeld die 
„schönsten Zwillinge 
der Welt" in ihr Heim in 
Hollywood zu einem 
Kaffeestündchen ein¬ 
lud, schütteten die bei¬ 
den BRAVO ihr Herz aus. 

Uber ihren Ärger mit der „To¬ 
ten" erzählten Alice und 

Ellen Kessler der BRAVO-Kor- 
respondentin Edith Dahlfeld: 
„Nur aus Freundschaft zu Mi¬ 
chael Pfleghar haben wir die 
Rollen in dem Film DIE TOTE 
VON BEVERLY HILLS übernom¬ 
men. In dem Roman von Curt 
Götz hatten uns die verdächti¬ 
gen Schwestern, die wir spie¬ 
len sollten, recht gut gefallen. 
Aber wir bereuen jetzt bitter, 
daß wir uns darauf eingelas¬ 
sen haben. 
OWir spielten für ein But¬ 

terbrot. Als Gage für acht 
Drehtage bekommen wir beide 
zusammen 4000 Mark. Und da¬ 
zu den Flug nach Hollywood. 
Da die Spesen in der Filmstadt 
aber sehr hoch sind, war es 
für uns ein glattes Verlustge¬ 
schäft. 
£% Auch der Freiflug, den man 
w uns „großzügig" gewähr¬ 
te, hatte seinen Haken. Auf 
dem Flug nach Hollywood wur¬ 
den wir bei jedem Stop aus 
dem Flugzeug geholt und für 
Werbezwecke geknipst 
O Unsere Rollen enttäuschten 

uns sehr. Wir hatten im- 

. •' H Märä v * ** _ • 
mer Im Gleichschritt zu" mar¬ 
schieren und gleichzeitig zu 
reden. Wir fanden das schreck¬ 
lich albern. 
A Beim Drehen gab es dau- 

ernd Schwierigkeiten. Da 
der Produzent mit irgendeiner 
amerikanischen Gewerkschaft 
auf Kriegsfuß stand, mußten 
wir möglichst unauffällig ar¬ 
beiten. Das bedeutete, daB 
wir z. B. einmal auf einer 
nächtlichen Straße tanzen 
mußten, daß aber keine 
Scheinwerfer aufgebaut wer¬ 
den durften. Ob das gute Bil¬ 
der geben wird? 
A Heute sind wir heilfroh, 
v daß wir dieses Abenteuer 
mit der „Toten" hinter uns ha¬ 
ben. Wir werden künftig viel 
vorsichtiger bei Abschlüssen 
sein!" — 
Die Red-Skelton-Show, in der 
Alice und Ellen zum zweiten¬ 
mal mitwirkten, hat einiges 
wieder gutgemacht, was der 
Film ihnen an Ärger einge¬ 
bracht hat. Die Kesslers waren 
auch bei ihrem zweiten Auf¬ 
tritt strahlender, gefeierter 
Mittelpunkt der großen ame¬ 
rikanischen Fernseh-Show. 
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Dr. Christoph Vollmer ^ 
schreibt heute 
über folgende Probleme: 

* I Proteste zum 
Thema Ausländer 

I Andere Länder, andere Sitten 

Nur* noch einmal zum Thema 
Ausländerl Als ich mein 
Kapitel über die Liebe zu 

Ausländern schrieb, war ich 
überzeugt, das Thema damit 
völlig erschöpfend behandelt 
zu haben. Aber meine Ausfüh¬ 
rungen haben einen Schwung 
von Briefen ausgelöst, so daß 
ich noch einmal auf dieses 
Thema eimgehen muß. 

Fangen wir also gleich ein* 
mal mit einem der empörten 
Männerbriefe an, die in mehr 
als einer Beziehung für mich 
sehr auf sch fußreich waren — 
und es bestimmt auch für euch, 
meine lieben Leserinnen und 
Leser, sein werden. 

Karl H. schreibt: 
Ich hin sehr enf/ßuschf und zu¬ 

gleich erstaunt, wie Sie das 
* beiden hatte Benehmen* der 
Ausländer in Deutsch fand rüh¬ 
men, Die Höhe ist, daß Sie uns 
Männern varhaltenr wir hoffen 
zu wenig Zeit, Ausdauer und In¬ 
teresse für Mädchen. Nun, man¬ 
che Mädchen mögen es sehr 
heiß, die sollen za den Auslän¬ 
dern gehen, dann kommt die 
kalte Dusche nachher ganz von 
selber. Außerdem ist es in 

Deutschland ia so ruhig und still. 
Die deutschen Mädchen warten 
sehnsüchtig auf die reizenden, 
ja geradezu himmlischen Kom¬ 
plimente der Ausländer. Wir 
Deuf sehen sind zu stur, wir kön¬ 
nen den Mädchen das nicht ge¬ 
ben. Wenn ihr dann eure Ent¬ 
täuschungen bei den Aus/ündern 
überwunden habt, dann kommt 
ZU uns, wir sind dann immer 
noch gut genug iür euch! Auf 
jeden fall laßt euch erst einmal 
in Sachen Liebe unterrichten! 

Sof Herr Dr, Vo//mer, das ist 
meine Antwort! Sie wird in kei¬ 
nem ßßAVO zu lesen sein! Wer 
hatte schon den Mut, sich selber 
zu widersprechen? 

Meine Antwort; 
Lieber Karl, du siehst, ich 

bringe deinen empörten, zor- 
rügen Brief doch. Warum auch 
nicht? Ich bin überzeugt, daß 
viele junge Männer deine Ein¬ 
stellung hundertprozentig tei¬ 
len und daß eine Menge jun¬ 
ger Mädchen, wenn sie das 
gelesen haben, zumindest ein 
bißchen nachdenklich werden. 
Im übrigen aber muß ich dir 
sagen, daß ich wohl selten so 
gründlich mißverstanden wor¬ 
den bin wie von dir. Bitte, tu 

mir den Gefallen und lies 
mein Kapitel in BRAVO Nr. 45 
über die Ausländer roch ein¬ 
mal in aller Ruhe durch. Das, 
was du mir verhallst, ist wirk¬ 
lich sehr einseitig, in dem Zu¬ 
sammenhang, den du meinst, 
habe ich lediglich zu erklären 
versucht, woher es kommt, 
warum sich so viele unserer 
Mädchen, allen Hindernissen 
zum Trotz, in Ausländer verlie¬ 
ben, Dabei erwähnte ich, daß 
z, B. Spanier, Italiener, Fran¬ 
zosen „im allgemeinen" ga¬ 
lanter und aufmerksamer zu 
den Frauen und Mädchen sind 
als wir. Viele Frauen verschie¬ 
denen Alters haben mir das 
bestätigt. Im übrigen scheinst 
du, lieber Karl, ganz verges¬ 
sen zu haben, daß der Haupt- 
teil meines Ausländer-Kapi¬ 
tels darin bestand, vor der all¬ 
zu galanten „Verführungsma¬ 
sche" der Ausländer zu war¬ 
nen. 

Vielleicht ist es so, daß du 
die Ausländer nur als „Fremd¬ 
arbeiter" kennst und du dir 
auch über diese Gruppe von 
Ausländern eine allzu vor¬ 
schnelle Meinung gebildet 
hast. Wenn du dich für dieses 
Thema so lebhaft interessierst. 

würde ich dir empfehlen, mit 
jungen Männern anderer Na¬ 
tionen Kontakt aufzunehmen. 
Ich bin sicher, du wirst dann 
zu der Ansicht kommen, daß 
es unter ihnen genauso viel 
anständige und liebenswerte 
Menschen gibt wie unter un¬ 
seren Landsleuten und daß 
ihre Gefühle nicht weniger 
tief sind als unsere eigenen. 

Noch schlimmer als Karl 
" legt sich Helmut B. gegen 

die Ausländer ins Zeug. Er 
schreibt: 

ich habe eine sehr gute Be¬ 
obachtungsgabe und stellte fest, 
daß die deutschen Mädchen gei¬ 
stig nicht sehr hochstehend sind, 
die Südländern zugetan sind. 
Man brauch/ bloß diese Mädchen 
bei Tanzveranstaltungen und in 
Lokalen zu beobachten Ihr Be¬ 
nehmen entspricht durchaus ihrer 
äußerlichen Aufmachung, Und 
vor allem paßt es genau tu ihren 
Begleitern, Mit ihnen ist näm- 
lieh eben falls kein Staat zu ma¬ 
chen. Ich verstehe beim besten 
Willen nichtt wie man stolz dar¬ 
auf sein kann, einen Südiänder 
am Arm zu haben. A/s ob es 
nicht genug deutsche Männer 
gibt, die guf aussehen und in- 
leressant sind! 

Meine Antwort: 
Lieber Helmut, wahrschein¬ 

lich hast du deine Beobach¬ 
tungen am falschen Ort ge¬ 
macht. Wenn wir hier von der 
Liebe zu Ausländern sprechen, 
beschäftigen wir uns nicht mil 
den „leichten Mädchen", de¬ 
nen es Spaß macht, den Gast¬ 
arbeitern die Zeit zu vertrei¬ 
ben, genausowenig Übrigens 
wie mit den „AmerikanerHeb- 
chen", die extra in die Nähe 
der Garnisonen ziehen und die 
unter den amerikanischen Sol¬ 
daten von Hand zu Hand ge¬ 
hen, Mädchen solcher Art trifft 
man ia auch in der Nähe der 
französischen und englischen 
Garnisonen genauso wie bei 
den Unterkünften der auslän¬ 
dischen Studenten. Das ist ein 
Problem für sich, und zwar ein 
gesellschaftliches und keines¬ 
wegs ein liebesproblem. Un¬ 
ser Interesse setzt erst dann 
ein, wenn eine wirkliche Her¬ 
zensbindung vorliegt. Und es 
ist Tatsache, daß eine echte 
und große Liebe sehr wohl 
zwischen zwei Menschen völlig 
verschiedener Herkunft ent¬ 
stehen kann, dann erst setzen 
die Probleme ein. Im übrigen 
widersprichst du dir selber. Du 
schilderst geistig und seelisch 
sehr unterentwickelte Mädchen 
und sagst zum Schluß, daß es 
ia genügend interessante 
Deutsche gäbe. Sicher gibt es 
die — aber doch wohl nicht für 
Mädchen dieser Art. Oder et¬ 
wa doch? 

JA ich habe mich so ausführ¬ 
lich mit diesen Reaktionen 

beschäftigt, weil sie,so glaube 
ich, sehr bezeichnend sind. Sie 
bestätigen genau das, was ich 
in meinen früheren Ausführun¬ 
gen schrieb, nämlich daß deut¬ 
sche Männer sich nur sehr 
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schwer damit abfinden körn 
nen, wenn ein Mädchen vor 
ihnen einen ausländischen 
Freund gehabt hat Jedes Mäd¬ 
chen, das im SegFiff steht, sich 
in einen Ausländer zu verlie- 
ben, sollte das jede Minute 
bedenken. Wenn diese Bezie¬ 
hung nicht zu einer dauernden 
Bindung führt — und das tut 
sie ja tatsächlich nur In den 
wenigsten Fällen —r so schafft 
sie doch damit einen Tatbe¬ 
stand, an dem später einmal 
das Lebensglück scheitern 
kann. 

Diese Einstellung des Marn 
nes — durchaus nicht nur des 
deutschen Mannes —- hat eine 
ganz natürliche Ursache. Wie 
etwa das Leittier eines Re¬ 
viers alle männlichen Jungtie¬ 
re von seinem Rudel fernhält, 
so versucht auch der Mann in¬ 
stinktiv alle fremden Werbun¬ 
gen von den Mädchen seines 
Blutes abzuwehren. 

Es handelt sich also um eü 
nen ganz gesunden Instinkt, 
aber er hat In unserer Zeit nur 
noch sehr beschränkt Berech¬ 
tigung* Noch vor fünfzig Jah¬ 
ren pflegten die Burschen in 
den oberbayerischen Dörfern 
jeden jungen Mann aus einer 
Nachbargemeinde, der es 
auch nur wagte, ein Mäddien 
des Ortes zum Tanz aufzufor- 
dern, hemmungslos zu verprü¬ 
geln. Die Folge waren Inzucht 
und Degeneralionsefstheinuri“ 
gen. Heute ist das vorbei. 
Kriegs- und Nachkriegszeit ha¬ 
ben da eine grundlegende 
Wandlung geschaffen, und be¬ 
merkenswerterweise sind es 
nicht so sehr die Mädchen, die 
nach auswärts geheiratet ha¬ 
ben, sondern die Männer, die 
sich ihre Frauen aus allen Him¬ 
melsrichtungen geholt haben. 
So kann es passieren, daß man 
heute eine Rhetnländerin als 
Frau eines bayerischen Bürger¬ 
meisters oder sogar als Bäue¬ 
rin auf einem großen Hof fin¬ 
det — Dinge, die, wie gesagt, 
vor fünfzig Jahren einfach noch 
nicht denkbar gewesen wären. 

Ein Junge schreibt; 
Ich begreife nicht, was unsere 

Mädchen an den Ausländern so 
Besonderes finden* Ich war in 
Belgien, Hoi/and und auch in 
Schweden. Alle Frauen bestätig¬ 
ten mir, daß für sie die deutschen 
Männer bei weitem die attrak¬ 
tivsten wären! 

Das glaube ich unbesehen. 
Aber für die Schwedinnen, Dä¬ 
ninnen, Norwegerinnen, Hol¬ 
länderinnen und Belgierinnen 
ist ja auch der Deutsche ein 
Südländer, und ihre Männer 
lehnen solche Beziehungen aus 
genau den gleichen Gründen 
ab wie unsere! 

Nun habe ich mich aber, 
denke ich, lange genug mil 
der männlichen Einstellung be¬ 
faßt. Gehen wir die Angele¬ 
genheit jetzt mal wieder von 
der fraulichen Seite an. 

Frau Edith 8. schreibt; 
lm Mai dieses Jahres kam 

meine Todtier nach Hause und 

Welches Mädchen gefällt dir? 

erzählte mir, daß sie einen Spa¬ 
nier kennengelernt hat. Im Mo* 
ment war ich schockiert und audi 
voller Angst. Aber dann habe /cb 
meine Todt/er gebeten, mir den 
Spanier vorzus teilen. Ich habe 
ihm gesagt, daß mein Mädel noch 
so fang ist und daß ich es nicht 
gerne sehe, wenn sie abends in 
den S fraßen h er um lä uft. Idi 
habe ihm all die Argumente, die 
Sie Vorbringen, auch klar ge¬ 
macht: daß ich gegen eine 
Freundschaft nichts haber aber 
daß es zu mehr keinesfalls kom¬ 
men darf, Der Spanier besudtt 
uns regelmäßig seit einem hal¬ 
ben Jahr, er hat meinen Wunsch 
und meine Bitte akzeptiert. Er 
ist wirklich anständig, und ich 
helfe ihm immer, wenn er irgend¬ 
welche Schwierigkeiten hat. 
Durch diese Freundschaft hat er 
das Gefühl verloren, hier ein¬ 
sam und verlassen zu sein. Idi 
glaube, wenn man sich die Mühe 
gibt, die ich hinter mir habe, 
könnte manches Mädel vor einem 
Unheil bewahrt werden Auslän¬ 
der sind schwer m nehmen, eben 
weil sie andere Sitten haben. 
Aber sie sind von Gott geschaf¬ 
fen und Menschen wie wir, 

Meine Antwort: 
Liebe Frau B., jedes Ihrer 

Worte ist mir aus dem Herzen 
gesprochen, und ich finde Ihr 
Verhaften geradezu beispiel¬ 
haft, Aber ich fürchte, daß es 
nicht viele gibt, die Ihnen auf 
diesem Weg folgen werden. 
Die wenigsten Mütter haben 
heute noch die Zeit, das Inter 
esse und die Nerven, die Pro¬ 
bleme meines Berichtes, wie 
Sie es tun, mit ihren Kindern 
zu diskutieren — und wer 
nimmt sich schon die Mühe, 
sich um der Tochter und der 
guten Sadie wißen in die Lage 
eines Ausländers zu verset¬ 
zen? 

• Nur zu viele Eltern glau¬ 
ben, daß Strafen und Ver* 

bete genügen, um ihre Töchter 
zur Vernunft zu bringen. Sie 
ahnen nicht, daß das eine all¬ 
zu bequeme Methode ist, mit 
der sie fast immer gerade das 
Gegenteil erreichen, nämlich 
die Mädchen zu Heimlichkei¬ 
ten zwingen und sie immer tie¬ 
fer In eine unglückselige Lie¬ 
besgeschichte hineintreiben. 

• Die folgenden Briefe sind 
Dokumente einer solchen 

gefährlichen Entwicklung. 

Ursula Z. schreibt: 
Wenn idh zu Hause bin. weiß 

ich nicht, wohin ich gehen soll. 
Idh kenne einige Mädchen, aber 
gegen die buben meine Eitern 
immer et wes einzuwenden. Sie 
seien zu gewöhnlich oder liefen 
zuvief in der Stadt herum. Seit 
längerer Zeit habe ich nun Be¬ 
ziehungen zu einem Jugoslawen. 
Br'ist verheiratet. Ich weiß, daß 
es sch/echt und sogar eint Sün¬ 
de ist, mit soJefi einem Mann zu 
gehen. Idi war jetzt drei Wochen 
nicht bei ihm und habe mir auch 
vor genommen, mit ihm aufzu¬ 
hören, Aber ich weiß jetzt schon, 
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wenn ich ihn wiedersehe, we/de 
ich wieder alles furi, was er will* 
loh bin völlig verzweileit. Weo/i 
ich nur daran denke, könnte ich 
stundenlang weinen. 

Meine Antwort: 

Liebe Ursula, du weißt sel¬ 
ber, daß das, was du tust, 
falsch und schlecht ist. Das 
spricht unbedingt für dich. Ich 
fürchte aber, aus eigener 
Kraft wirst du dich nicht aus 
diesem Verhältnis lösen kön¬ 
nen. Da du von zu Hause her 
keine Hilfe hast, mußt du dich 
nach einer anderen umsehen. 
Bitte deine Eltern, dich einer 
Jugendgruppe anschließen zu 
dürfen. Wenn du erst in einem 
Kreis unbelasteter junger Men¬ 
schen bist, wird es dir auch 
möglich sein, einen Schluß¬ 
strich unter diese Affäre zu 
ziehen. 

Pietro meint es ernst 
Gerlinde B* schreibt: 

Zu Hause gibt es dauernd 
Streif und Krach* Ich habe schon 
versucht, mich mit meinen El¬ 
tern vernünftig zu unterhalten. 
Aber sie bringen kein Verständ¬ 
nis für mich auf* Seit eineinhalb 
Jahren kenne ich einen jungen 
Italiener. Wir versfefren uns aus¬ 
gezeichnet, Meine Eltern nahen 
nun erfahren, daß wir zusammen 

gehen, und sie versuchen uns 
mit aller Gewaff auseinanderzu- 
bringen. Doch Pietro hat ernste 
Absichten und ist nicht gewillt, 
unsere Freundschaft zu lösen 
Aber mif meinen Eltern ist keine 
Versöhnung zu erwarten, denn 
sie mißbilligen diese freund- 
schalt sehr. Aus lauter Verzweif¬ 
lung habe ich schon Schlaftablet¬ 
ten genommen und wo//fe mit 
meinem Leben Schluß machen 

Meine Antwort: 

Liebe Gerlmde, du schreibst 
mir sehr wenig über den jun¬ 
gen Mann —nichts, außer daß 
er Italiener ist. Ich weiß also 
nicht, ob, abgesehen von dem 
Widerstand deiner Eltern, über¬ 
haupt die Möglichkeit zu einer 
Heirat besteht. Aber ich habe 
den Eindruck, daß er, wenn er 
dich wirklich liebt, dich nicht 
in eine solche Situation brin¬ 
gen dürfte. Du darfst nicht al¬ 
lein deinen Eltern die Schuld 
an allem geben. Auch wenn 
du Pietro noch so liebst, soll¬ 
test du dich, wenigstens vor¬ 
übergehend, von ihm trennen. 
Nur so kannst du den Frieden 
zu Hause wieder herstellen, 
und nur so kannst du heraus- 
bekommen, ob er dir auch treu 
bleibt, wenn ihr euch nicht 
mehr so oft seht Auch durch 
eine große Liebe — oder ge¬ 
rade durch eine große Liebe 
— kann man allzu leicht ins 
Unglück geraten. 

Gisela S. schreibt: 

Vor zwei Monaferr /ernte roh 
einen Algerier kennen, Br spricht 
gui deutsch und ist hier als 
Tischler in einem Sägewerk be¬ 
schädigt* fch stellte ihn meinen 
Eifern vor, was er auch sehr de- 
grüßte. Meine Eltern jedoch ver¬ 
boten mir jede weitere Verbin¬ 
dung mif ihm, weif sie diese 
Freundschaft für sehr gelührlich 
halten, Er ist sieben Jahre älter 
als ichf aber zu mehr a/s einem 
Kuß ist es zwischen uns gar nicht 
gekommen. Jetzt muß ich zu 

Wir wollten 
j ä ti]£ jewftha- 
lUh in Kien- 

topp jetin. Als 
jcpflethta Ehe¬ 
mann rasierte 
ick mir vorher 
nochmal. Leida 

schnitt ick mir n 
haibet Dutzend 

mal und pleffate 
vor Wüt den Ra¬ 
sierapparat ausbm 

Fensta. Ick traf 
’nen Mann uff'n 

Kopp, wie Ick am 
Schrei un¬ 

schwer 
a kannte. 

Ick fing mit dem Mann iune Kneipe 
und spendierte ihm ne Menge 
Scbmerzensschnapse. Nu hatte ick 
— Irisch vom Rasteren wechjekioien 
— keen Jeld bei mir. Um me Edke 
wohnt aha n Elekttika, 'n Freund 
von, mir, den wollte ick anpumpen. 
Weil ick det zarte Jemül meina un- 
tadessen sidia uli mir wartenden 
Ollen nicb, belasten wollte. Mein 
Kumpel, der Etektrika* war aba uft 

die Späte zu ‘n«m Notfall abferu- 
ien worden. In dem Nachtklub 
„Dolle Motte* war'n Kurzschluß. 
Jtk also sofort uff die Socken ie- 
macht und hinjewcUt* um mein' 
Freund zu helfen und aufiadem Ihn 
anzupumpun* Mein Freund tummelte 
noch an die Leitungen rum, die Jä- 
ste waren langst wedr und die ßar- 
mädchen hockten inner Ecke und 
angst ächten sieb im Lichte eena 
schwachen Kerze. Da et lauge zu 
dauern schien, riet idt von dem 
Nachtklub meine Olle an und be- 
ruhidite Ihr: „Olle* mach dir jar 
keene Sorjen, ick sitze nur in der 
dosieren Dollen Motte und halle 
die Händchen von die va sch reck len 
Bardamen. Kannst ruhich sein, Olle* 
et jehl mir ausjezeidineL" Meine 
Olle blieb vadädUidi rahldt „Komm 
man nach Hause“, ftihtate sie je- 
preßt, „Ick wollte ma heute 'mm 
Jruselfilm ansehn* Den krleje ick 
nu ins Haus jeliefat. Pah ma off, 
wenn du nach Hause kommst, be- 
] lernt die Vorstellung . * *“ 

Uff bald, Euer 

Hause schwindeln, wenn ich mich 
mit ihm treffen wUL Er gibt sel¬ 
ber zu, daß ich vielfeidtt noch zu 
jung bin, aber er mein/* daß ich 
ja noch alter werde* 

Meine Antwort: 
Liebe Gisela, ich kann dir 

leider beim besten Willen 
keinen anderen Rat geben 
als Garfinde: Du mußt dich von 
deinem Algerier trennen, wenn 
es auch schwer fällt. Bei dem 
einem Kuß wird es nämlich auf 
die Dauer nicht bleiben, das 
weißt du selber. Es braucht 
ja auch nur eine Trennung auf 
Zeit zu sein. Du kannst ganz 
fest mit ihm ausmachen, daß 
du wieder mit ihm Zusammen¬ 
kommen willst, wenn du älter 
geworden bist Wenn ihr euch 
während dieser Trennung be¬ 
weist, daß ihr euch treu bleibt, 
werden vielleicht auch deine 
Eltern ihr Einverständnis ge¬ 
ben. 

Es tut mir leid, daß kh dies¬ 
mal eigentlich nur negative 
Antworten geben konnte, aber 
glaubt mir — das Hegt nicht 
daran, daß ich eure Gefühle 
nicht verstehe oder prinzipiell 
etwas gegen Ausländer Habe* 
Aber ich kann euch doch nichts 
vermachen* Die Voraussetzun¬ 
gen, daß eine Liebesgeschich¬ 
te mH einem Ausländer zu ei¬ 
nem guten Ende führt, beste¬ 
hen immer nur dann, wenn fol¬ 
gende Punkte gegeben sind* 

Wie ist es richtig? 
QWenn der junge Mann un¬ 

verheiratet ist Das ist so 
selbstverständlich, daß ich es 
eigentlich gar nicht erwähnen 
brauchte* 

Wenn er tatsächlich ernste 
Absichten hat — was oft 

gar nicht so leicht festiustel- 
len ist, denn die Schwüre der 
Verliebten sind bekanntlich 
so wandelbar wie der Mond* 

Wenn die Aussicht besteht 
daß ihr wenigstens über 

kurz oder lang das Einver¬ 
ständnis eurer und auch sei¬ 
ner Eitern bekommen werdet* 

Wenn der junge Mann 
eine wirkliche Existenz be¬ 

sitzt, entweder hier oder in 
seiner Heimat, 

QWenn ihr selber int hei¬ 
ratsfähigen Alter seid. Für 

den Gesetzgeber ist dies das 
Alter yon sechzehn Jahren« 
Aber gerade wenn man im Be¬ 
griff sieht* sich an einen Aus* 
länder zu binden, braucht man 
besondere Reife zu einem sul¬ 
chen Schritt, der immer sehr 
gut zu überlegen ist* Meines 
Erachtens ist achtzehn Jahre 
hier die allerunterste Grenze* 

Sonst werdet ihr zwar eine 
schöne und aufregende Zeit 
erleben, die aber mit einer 
schmerzlichen Trennung, wenn 
nicht gar mit einer tiefen 
menschlichen Enttäuschung en¬ 
det, Wenn ihr aber in einer 
solchen Liebe zu weit gegan¬ 

gen seid und vielleicht gai 
ein Kind erwartet, steht ihi 
plötzlich allein da. 

Gesetze anderer Länder 
A Wir wollen doch ganz of- 
^ fen miteinander sprechen. 
Einer der Gründe, warum die 
Liebe zu einem Ausländer in 
den Augen der Allgemeinheit 
leicht was Anrüchiges hal, be¬ 
steht darin, daß die Vater- 
Schaftsverhältnisse in einem 
solchen Fall fast nie befriedi¬ 
gend zu klären sind. Das hängt 
natürlich nicht mit dem Cha¬ 
rakter der „bösen Ausländer*'* 
sondern einfach damit zusam¬ 
men, daß die Gesetze gerade 
in diesem Punkt ln vielen Län¬ 
dern anders geregelt sind als 
<n Deutschland. 

In Frankreich: 
a In Frankreich zum Beispiel 
^ ist die Suche nach dem 
Vater eines unehelichen Kin¬ 
des verboten, ln Italien kann 
der Vater durch nichts ge¬ 
zwungen werden, ein unehe¬ 
liches Kind anzuerkennen — 
und wenn er es doch tut, er¬ 
hält er damit das Recht, es der 
Mutter fortzunehmen und in 
seiner Familie aufziehen zu 
lassen. In Spanien, Griechen¬ 
land und der Türkei liegen die 
Verhältnisse ganz ähnlich. Von 
diesen Gesetzen werden na¬ 
türlich nicht nur die deutschen 
Mütter, sondern auch die ei¬ 
genen Landsmänninnen be¬ 
troffen. Sie rühren alle daher, 
daß in diesen Ländern der 
Mann weif mehr gill als die 
Frau — und ihr könnt euch den¬ 
ken, daß dort überall die Mäd¬ 
chen well größerer Aufsicht 
unterworfen sind als ihr hier. 

ln Amerika: 
a Anders ist es mit den 
“ Amerikanern. Wenn eine 
Amerikanerin ein Kind er¬ 
wartet, wird sie fast immer ge¬ 
heiratet, auch wenn der Mann 
sich zuvor scheiden lassen 
müßte. Aber die deutschen Be¬ 
hörden haben den Amerika¬ 
nern gegenüber keine Befug¬ 
nisse. Solange sie in Deutsch¬ 
land leben, erkennen sie ihre 
Kinder meist an, zahlen dann 
auch — aber sobald sie wie¬ 
der daheim in den Staaten 
sind, hören die Zahlungen und 
auch die Briefe auf. Die jun¬ 
gen Mütter müssen aus eige¬ 
ner Kraft für ihr Kind sorgen, 

Vielleicht klingt euch das al¬ 
les ein bißchen kraft, vielleicht 
glaubt ihr sogar, ich übertrei¬ 
be. Aber wen diese Fragen 
tatsächlich interessieren, dei 
sollte sich doch mal bei einem 
Jugendamt erkundigen — ihr 
werdet wahrscheinlich große 
Augen machen, wenn ihr erfah¬ 
ren werdet, mit wieviel Elend, 
Tränen und Verzweiflung Mäd¬ 
chen ihren Glauben an die 
Schwüre und Versprechungen 

eines Ausländers oft bezahlen 
müssen. 

• Eine Zwanzigjährige, der 
ich schon privat geantwor¬ 

tet habe und die ihren Namen 
hier nicht genannt wissen möch¬ 
te* liebt einen 21jährigen jun¬ 
gen Italiener, der in jeder Be¬ 
ziehung einen hochanständi¬ 
gen Eindruck auf sie gemacht 
hat* Er gab zu, verheiratet zu 
sein, aber — was ln Italien 
ziemlich ungewöhnlich ist — 
nur standesamtlich* Er behaup¬ 
tete* schon seit langem die 
Scheidung zu betreiben. 

Ich mußte ihr antworten, daß 
auch eine zivil geschlossene 
Ehe in Italien nicht geschieden 
werden kann. Audi in Spa¬ 
nien ist eine Scheidung aus¬ 
geschlossen, Auch das sollte 
euch zu denken geben. Wenn 
ihr einen Spanier oder einen 
Italiener tatsächlich heiratet, 
so könnt ihr euch* wenn Ihr die 
deutsche Staatsangehörigkeit 
behalten habt, spater, wenn 
es sich herausstellt* daß ihr 
nicht zueinander paßt, immer 
noch nach deutschem Recht 
scheiden fassen. Eurem Mann 
aber bleibt diese Möglichkeit 
versagt. Er kann nie wieder 
eine neue Ehe eingehen — für 
ihn ist also der Entschluß zur 
Eheschließung wesentlich weit- 
tragender. 

Die junge Dame, die dir 

gefällt, kennt keine schlech¬ 

te Laune* Der Mann, der sie 

einmal heiraten wird, Ist ein 

Glück spitz* Sie ist nicht nur 

eine gute Hausfrau und sehr 

kinderlieb* sie versteht es 

auch meisterhaft, amüsante 

Partys zu geben. Ihre Lu¬ 

stigkeit wirkt ebenso an¬ 

steckend wie ihr unbe¬ 

zwingbarer Optimismus* 

Nur eines kann sie nicht 
vertragen: Unaufrichtigkeit* 

denn sie selbst ist offen 

und ehrlich* ihre Liebe be¬ 

dingungslos und ohne Be¬ 

rechnung, 

Du schwärmst für ein kapri¬ 

ziöses Mädchen* Sie Ist 

sehr sensibel und modern* 

Wenn du ihr Herz gewin¬ 

nen willst, mußt du auf ihre 

Launen eingehen und sie 

verwöhnen, ober ohne zu 

übertreiben, denn sie hat 

einen feinen Sinn für Schwa¬ 

chen. Sie ist stolz und 

manchmal ein wenig hoch¬ 

mütig, leicht zu verletzen 

und hartnäckig, wenn es 

darum geht, ihr pagenhaf- 

tes Köpfchen durchzusetzen* 

Der Mann* der zu ihr paßt, 

muß nicht nur einen dicken 

Lohnstreifen, sondern auch 

Charakter haben* 

V’ ‘ ’ ' - . ; 

In Griechenland: 
In Griechenland wird die 

Ehe nur kirchlich geschlossen, 
und zwar nach griechisch-or¬ 
thodoxem Ritus. Aber sie kann 
später geschieden werden. 

Eine junge Münchnerin ver- 
“ band eine innige Freund¬ 
schaft zu einem griechischen 
Studenten* Et gelang ihr, den 
Widerstand ihrer Eltern zu 
überwinden« der junge Mann 
machte einen tadellosen Ein¬ 
druck* war offensichtlich aus 
gutem Hause* Die beiden hei¬ 
rateten auf einem Münchner 
Standesamt. Ein Kind war un¬ 
terwegs*. Dann fuhr der junge 
Mann auf einen kurzen Besuch 
nach Hause und — kam nie 
mehr zurück* Das junge Mäd¬ 
chen pochte auf ihr Recht als 
legitime Ehefrau, mußte aber 
zu ihrem Entsetzen erfahren, 
daß eine standesamtlich ge¬ 
schlossene Ehe in Griechen¬ 
land gar nicht anerkannt wird* 
Nach griechischem Recht war 
sfe also unverheiratet* Der 
Junge Mann zog sich, offen¬ 
sichtlich unter dem Einfluß sei¬ 
ner Eltern, vollkommen zurück* 
Die junge Frau steht mit ihrem 
Kind allefn da. 

A Mehrere Leserinnen hoben 
w mich gefragt, was es nun 
tatsächlich mit der Ehe mit 
einem Mohammedaner auf 
sich hat und worin die Schwie¬ 
rigkeiten bestehen. 

Nun, der Kernpunkt aller 
Schwierigkeiten besteht darin, 
daß nach mohammedanischer 
Anschauung Frauen keine See¬ 
len haben und damit weit hin- 

Auskunft Gber das Mädchen, das du 
dir auf Seite 17 erwählt hast 

Du hast deinen Blick auf 

ein Mädchen geworfen, das 

Pfeffer im Blut hat* Wenn 

du gerne Nachtlokale be¬ 

suchst, ist sie die ideale 

Begleiterin* Aber Vorsicht; 

Sie macht sich nichts aus 

Coca-Cola, sondern trink! 

mit Vorliebe Champagner* 

Sie Hebt den Luxus und fin¬ 

det Männer, die kein Auto 

besitzen, gar nicht nett* Sie 

verliebt sich oft und nimmt 

die Männer nicht ganz ernst* 

Nur wenn sie wirklich Hebt, 

wird Sie zahm* Nur dann ist 

sie bereit, ihr oberflächli¬ 

ches Leben aufzugeben* 

Wenn du dir ein Mädchen 

wünschst, das mH dir durch 

dick und dünn geht, hast 

du dir die Richtige ausge¬ 

sucht* Sic ist Immer gut auf¬ 

gelegt, verspielt und sehr 
anschmiegsam. Mit anderen 

Worten: ein Mädchen, das 

sein Herz auf dem richtigen 

Fleck hat* Leider wird Ihre 

angeborene Herzlichkeit 

manchmal ein wenig von 

ihren Mitmenschen ausge- 

nülzt und deswegen braucht 

sie einen Mann, der sie be¬ 

schützt* ir wird dafür mit 

einem kuschligen Zuhause 

reichlich belohnt. 

ter dem Mann zurüdestehen. 
Der Ehemann kann seiner Frau 
jederzeit den Abschied geben 
und sie nach Hause zurück¬ 
schicken* Die Kinder bleiben, 
vor allem, wenn es Jungen 
sind, bei ihm. Um den Männern 
dieses Verabschieden doch et¬ 
was schwerer zu machen, ist es 
in allen orientalischen Ländern 
üblich, der Ehefrau eine be¬ 
trächtliche Summe auszuset¬ 
zen, auf die sie Anspruch hat, 
wenn der Mann sie in die Wü¬ 
ste schickt. Aber viele deut¬ 
sche Mädchen wissen nichts 
von dieser Klausel und gera¬ 
ten so ins Unglück. Ganz da¬ 
von abgesehen,, daß es bei 
aller Liebe sicher auf die 
Dauer kein befriedigender Zu¬ 
stand ist, als „seelenloses" 
Wesen behandelt zu werden 
— ihr könnt euch sicher vor- 
slellen, wie so etwas manch¬ 
mal vor sich geht* Geachtet^ 
wird bei den Mohammedanern 
nur die Frau, die Söhne gebo¬ 
ren hat* das ist also in erster 
Linie die Mutter des Eheman¬ 
nes, der die junge Frau von 
Anfang an unterstellt wird. 

Aber wen audi Immer Ihr 
Hebt und zu heiraten gedenk! 
— laßt euch vorher einmal in 
die Familie eures Auserkore¬ 
nen entladen* Oft wird er Im 
Kreis seiner Verwandten ganz 
anders sein, als Ihr ihn kennt, 
und dann erst werdet ihr etwa 
wissen, wie eure Ehe sich ab¬ 
spielen wird. 

Gisela P. fragt: 
Sie sagen, man soll sich nicht 

von Aus/cincfcrn au/ der Straße 
anspredien lassen. Aber wie soll 
man denn sonst einen Auslän¬ 
der kennenlernent Denn freund¬ 
schaftliche Beziehungen zu Aus¬ 
ländern haften Sie doch für rich¬ 

tig? 

Meine Antwort: 
Ladet Ausländer, Studenten 

oder auch Gastarbeiter in 
eure Klubs ein, versucht, euch 
auf kameradschaftliche Weise 
gegenseitig kennemulernen. 
Damit helft ihr Vorurteile ab¬ 
bauen und echte menschliche 
Beziehungen schaffen 

Zum Schluß möchte ich noch 
den zweiten Teil des Briefes 
von Karl H* (Ihr erinnert euch, 
der erste Teil ging über die 
Ausländer) zitieren* Karl wirft 
hierin eine Frage auf* über die 
ich im nächsten BRAVO einmal 
ausführlich mit euch sprechen 
mochte. 

Er schreibt: 
fch hin neunzehn, meine Freun¬ 

din s/ebzehn, Ich Mn kafho/iscfiH 
sie evangelisch. Wir /leben uns 
sehr, eher meine Eifern stim¬ 
men unserer Freundschaft nicht 
zu, selbst dann nieftf, wenn 
meine Freundin katholisch wür¬ 
de* Was sali ich machen? 

Im nächsten BRAVO: 
Verschiedene Konfessionen 

19 



Sonntag, 5. Januar 

Der alte Nacht«Öchlor Karl Knappmann. 
der im w»ltülisdien hduilriegebiet 
Öiemt tut, wird eni lassen. Seih Chef hat 
sich eine aeterno tischt Warnanlage äu¬ 
ge schal ft. Knappmonn Ist m alt für »in© 
andere Steilung, Was tun? Sein Freund 
Spithalski (K. Graßkurth) hat eine Idee, 

221® 1 Hui 4- t Bart = Chdrahler 
Ein wirrwarr-wissenschaftlicher 
Vortrag 
Von und mit Axel von Ambessef 

22« Hoch richten * Das Wetter 

All* Achtung vor der Fuftballelf des 
Filmregisseure Franz Antel {dritter 
von rechts); Sie schlug den SC Isdtl 
5 :2« Überragende Leistungen in die¬ 
sem Match bot Weibel Peter Vogel 
(zweiter von redits) als Torwart. Wäre 
er kein Schauspieler, mit TheQterver¬ 
trügen auf welle Sicht eingedeckt, 
könnte er mit Fußball wahrlich „spie¬ 
lend" seine Brötchen verdienen. Meh¬ 
rere österreichische Clubs wollten ihn 
bereits unter Vertrag nehmen , . . 

Nach nen Krimi 
Jürgen Goslar inszenierte noch meh- 
reren Kriminalfilmen das Schauspiel 
„Fast ein Poet" für den Bildschirm, 
Kurz nach der Sendung erhielt er den 
Anruf eines ihm unbekannten Produ¬ 
zenten „Tolle 0'Ne(li-ln$zen!erung. 
Hätten Sie nicht Lust, etwas bei mir 
zu machen?" Jürgen fragte, warum es 
sich handle. Darauf der Produzent: 
„Ich hob' ne Idee, Wir machen mal 
was acrnz anderes — einen Krimi!" 

1325 

18« 

18“ 
19“ 

19» 
20“ 

Intern. Vierschauten- 
Tournee der Ski¬ 
springer 
Eine EurovislonssencJung 
aus Innsbruck 

We ihnachtsoratof i um 
Fünfte Kantate 
Von 3oh Seb, &od> 

S p orina ch rieht e n 

Logaheneh 
Religiöse Tanzkunst 
In Indien 

Heute 

. . und heule ins Theater 

Aktion T 4 
Ein Schauspiel 
van Paul Mommeria 
Mil Garbara Müsse, Else 
Quecke, Wolf gang Bütt¬ 
ner, Eleonore Nölle* Wolf¬ 
gang Weiser, Emo Seih 
mer und anderen 
Regie: Max P. Ammann 
Eine Aufführg des „Weik- 
raurntheofer der Münäv 
ner Kammerspiete" 

Natter aus Draht 
Dramatische Szene in dem 
Ferri sehspLei w Antoniu$ und 
Cleopatra*: Cleopatra {Lola 
Müthel) will Selbstmord be- 
gehen, greift zu einem Korb, 
hebt den Dedtel, 
dem Laub ringelt 
„gütige NaHer" — 
„Ich bin froh über 
Trick“, gestand die 
Spielerin BRAVO, „nicht, 
ich zu feige 
Aber eine alte 
jung besagt daft 
Tiere die Zuschauer vom 
eigentlichen Geschehen ab- 
tenken. Jedermann hätte wie 
gebannt auf die echte Natter 
geblickt — dabei spiele doch 
ich die Hauptrolle!" 

ÖSTERREICH | 

13“ Eurovision aus Innsbruck: 
Int, Berg-Isel-Sk (springen 

173B Fließendes Loben 

17 &6 Hardys Bordbuch (S) 

19« Im Scheinwerfer 

1920 Es wird Sie sicher 
interessieren 

19« Karriere inbegriffen 
Dokumentenfilm über die 
Ho rvarcMJniversäibt 

20“ Zeit im Bild und 
Sportmeldungen 

21)16 Aufzeichnung aus dem 
Theater in der Josefstadl: 

tOOD Worte Französisch 
Lustspiel von T, Rottigun 
{Jugendfrei) 

222# Zeit im Bild (WledeiHlg.) 

[ SCHWEIZ 
1325 Intern, Skispringen 

153# Land Wirtschaft! iche 
Rundschau 

16“ Sonntags zwischen 
vier und sechs 

J^SÜ Die Toto-Resultate 

1800 Von Woche zu Woche 

1830 Sportberichte 

20“ Tag es schau 

20<5 Dokumentär film 

21“ Vom Deutschen Fernsehen: 

Kein Grund zur Unruhe 

22» Nachrichten, Tagesschau 
(Wh,), Programmvorschau 

2235 Sport am Wachenende 

vqrmittagsprogramm 

Zu empfangen über die Fernsehsenderdes 
MDR. SFB und entlang der Zonengrenze 

19,00 Nochki 10.05 Tagesschau (Vorabend); 
10*20 Land am Logen« 

Die Vorschau 

Reizet eure Kinder nicht 
zum Zorn 
Fragen der religiösen Erziehung 

12« Der Internot. Frühschoppen 

12« Wochenspiegel 

Magazin der Woche 

Kinderstunde: 

Die Bande mit dem 
Schnellboot 
4r Die mißglückte Flucht 

Die goldene Zeit 
Luis Trenk&r erzählt vom Berg¬ 
steigen in den Dolomiten 

Der Voge(Händler 
Operette von Carl Zeller 
Mit Wera Frydtberg (Antonio 
Fahberg), Gerd Fridchöffer, Lte 
äula Herking, Kurt GroÖkurth, 
Gunnm Möller (Friedrich Lenz), 
Gerhard Rtedmanrv (Frilz Wun¬ 
derlich}, Gorlinde Locker (Luise 
Camof), Heim Erhordt u. a 
Regie: Kurf Wilhelm — (Wh.) 

11“ 

11» 

13« 
14» 

Beliebte Operette, berühmte Hauptfigur: 
Die Christi von der Post (Gerl* Locker). 

18» 

19“ 
19» 
20« 
20« 

Die Sportschau 
Aut der Tribüne 

Weltspiegel 

Die Sportschau 

Tagesschau * Das Wetter 

Aus Köln: 

Fortsetzung heute 
Von fast vergessenen 
Schlagzeilen und Schicksalen 

21“ Kein Grund zur Unruhe 
Von Denis Spooner 
Mil Heinz Schacht, Kurt Groß- 
kurth. Woltgong Wahl, Erwin Lin¬ 
der, Dieter Wilken und anderen 
Regie: Hermann Pfeiffer 

Montag, 6. Januar 
VORMITTAGSPROGRAMM 

10,00 Nacht*; 10*05 Tagesschau (Vorabend); 
10.30 Sportschau; 10.50 Reporter der Wind¬ 
rose berichten; 11.30 Pie umkämpfte Land¬ 
karte; 12.00 Das aktuelle Magazin 

17« Aus der Arbeit einer 
Gehörlosenschute 
Es spielt die Laienspielgruppe 
der gehörlosen lugend. Homburg 

Mit Nadel und Faden 

2. PROGRAMM 0ienstagf 7. ianuar 

17» 

17» 

Ein FMm über Vororlberger 
Stickereien 

Meine Groschen — 
Deine Groschen 
Tips für Verbraucher 

1811 N a eh rieh te n de r T a g esschau 

REGIONAL PROGRAMME 
FRANKFURT: 18.15 Kapitäne der Land* 
stratie; 19.50 Sandmännchen; 19.00 Nadir.; 
19.85 Hessenschav; 19.20 Mutier ist die 
Allerbeste; IT.55 Heute in Hessen 
HAMBURG; 11*15 Sportschau; 18.SO Sand» 
man neben; 1T*0f Nadir*; t?*G5 Berichte vom 
Tage; 1T.1T Hofenpolizei; 19.59 Prograrttmh, 
SAARBRÜCKEN 1*15 Westmagaiin; 18.35 
Aber meine Herrschaften; 1**55 Sand¬ 
männchen; 1t.00 Nadir.; 19,10 Da« Porträt; 
IT,35 Hüben und drüben 
BERLIN: 14-25 Hinter den Kulissen; 18-55 
Das Haus der Schlangen £2); IMS Sand* 
männchen; IMS Nathr.; IMS Wetter be¬ 
richt; IT,IS Abefidschau 
STUTTGART BADEN-BADEN: 1t*1S Presd. 
Seoul und Cheerio; 11*45 AbendschdU; 
19,12 Na ehr,; 19*15 Sprung aus den Walken 
ktJtN: 18.10 Hier und Heute; 1? 12 Nach*.; 
19*15 Shannon klärt auf; 1T.40 Anekdoten 
nach Noten; ab 30.15 Prisma des Westens 

20“ Tagesschau 

2015 Report 

Das Wetter 

Filmberichte zu Nachrichten 
von gestern und morgen 

21« Deutschlandfahrt mit 
Ypsilon 
Das merkwürdige Reisetagebuch 
e^nes Ausländers, verfilmt von 
Karl O Simon u. Friedh. Heycte. 

i Deuischiands „butteres Antlitz', 

21 45 Otto Hahn — 25 Jahre 
Atoimeitaltcr 
Fine Dokumenialion 
von Professor Df Hein* Haber 

2230 Tagestchau * Pos Wetter 

22« Die Mücke 
Em Spielfilm mit Hilde Krahi, 
Gustav Knulh, Margot Hielscher 
und anderen 
Regie: Walrer Reisch 

Ufca.-» ' Vilma Corinth war eine 
gefürchtete Spionlu. 
die in Agenten kreisen 

^ ..Mücke" genannt wer- 
¥ de. Ein gewisser Kar* 
| „ ti rari rettete sie damals 
1 dÜ 1 *n letzter Minute vor 
P v der ErsthioAung, Der¬ 

selbe Karrarr sudft 
und findet sie nach 
Jahren in einem billi¬ 
gen Hotel, wo Vilmo 
in ärmlichsten Verhält* 
wissen lobt. Er ist in¬ 
zwischen ein erfolg» 
reicher Waffenhandle r 
geworden und enga¬ 

giert Vilma, damit sie seine Frau über, 
wacht* Bold entdeckt „Mücke", daß ge¬ 
fährliche Feinde Karrarl umgeben .., 

Vilma Corinth 
(H Kräht) 

*. * * Af*r Kenn-vr genießt die editen 
Spaghetti in eiiietn Stück"“ 

17“ Deutsche Meister¬ 
schaften im Eis¬ 
kunstlauf 

flgOQ Weihnachtsoratorium 
Sechste Kantate 
Von )oFl Seb Bach 

18» Nachrichten — Aus 
Bund und Ländetn 

18« Orchideen 
Ein Abenteuer 
der Blumenzucht 

19« Märchen — leben 
sie noch heute? 

19» Heule 

19« 35 Jahre Atomkern¬ 
spaltung 

20« Tagebuch 
Aus der uvongel. Well 

20i5 Verlorene Paradiese 
Slwa Samoa 

2| DO Humor in der 
Soutane 
Pater Rochus Sp lecker 
zum folgenden Film 

21" Die seltsamen 
Wege des Pater 
Browa 
Ein englischer Spielfilm 
tnil Alec Guinness* 3oon 
Oreenwoöd, Peter Finchr 
Cecil Parkei, Bernard 
Lee und anderem 
Regie: Robert Homer 

Der liebenswerte, gesdieüi und 
skurrile Pater Brown (A. Guiiwess) 
reifet ein Steckenplerd, das ei¬ 
nem Mann i n der Sou lene nicht 
lusteht: Er Inleressiert zieh für 
Verbrachen — er spielt leiden¬ 
schaftlich gern Amateur-Detektiv. 

2235 Nachrichten 

ÖSTERREICH 

17“ Kunsthandwerk 
in Nigeria 

1730 Film 

1930 leit im Bild und 
Sportmeldungen 

28“ Major Carrington 
Ein Spielfilm 

2130 Zeit Im Bild (WtederhfgJ 

SCHWEIZ ] 

20“ Tageischau 

20« Die Antenne 

20 35 Blick ins Tierreich 

21« Darf ich bitten? 
Ein Tanikurs 
für Tanzfreudige 

21 30 Das Kriminalmuseum 
erzählt 
Heule: Nur ein Sdnuh 

223# Nachrichten, Tagesschau 
f W|v),Pragrqmrnv orscha u 

Pro g ra m mö n de rungerr vorh e h u!fb n I 

VORMITTAGSPROGRAMM 

10.00 Tagesschau {Vorabend}; 11.30 Die 
Schaubude 

Aus Grindelwald: 

Internat. Domen-Ski rennen 
Spezialslalom — 1, lauf 

Spezialslalom — 2. Lauf 
Eurovisionssehdurtgen des 
Schweizerischen Fernsehen$j'£RG 

Kinderstunde: 

Sony, das Wildpferd 
4.; Der mlölungene Diebslahl 

Garn kleine Maschen 
Neue Jäckchen für Katrins Puppe 

Nicky und Nannettehen 
Zohrt heitere Lektionen 

10» 

12» 

17“ 

17» 

17» 

18» Nachrichten der Tagesschau 

REGIONALPROGRAMME 

MÜNCHEN; 18*50 Nadir.; 18,35 Die tauben- 
piepet; 1?J5 Nadir*; 1V-25 Abendschau 
FRANKFURT: 18*15 Unternehmen Kummer¬ 
kasten; 18,50 Sandmännchen; 18.00 Nadir*; 
105 Hessenschau; IV. 20 Wal fang für das 
Aquarium; liSS Heute ln Hessen 
HAMBURG: U*1f Zeitraffer; 18.50 Sondm.; 
18.00 Nadir*; lf.03 Berichte #. Tage; IMF 
Abenteuer im Lehnstuhl; H*SI Rrogr'hinw, 
SAARBRÜCKEN: 11.15 Westmagaiin; TI.25 
Funkstreife; 18,S5 Sandmännchen; IT.tKI 
Nöctir.; IS, 10 Moment mal**.; 105 Hü¬ 
ben und drüben 
BERLIN; H.25 Dämmerung über Paris; 
18.15 Aus der christlichen Welt; 18.35 
Abenteuer im Lehnstuhl; 105 Sandm*; IO 5 
Nadir*; 19.21 Wvtterber*; 19.75 Ab schau 
STUTTGART BADEN-BADEN: 11.15 Auf 
DschungelpTaden; 18.95 Abendschab; IV.U 
Nachr*; 19*15 Die Laubenpieper 
KÖLN: 11*30 Hier und Heute; 1V4I Nachr.; 
19*15 Zi^eunergntgen; 19*40 Theo Ungen 
präsentiefl Mas linder; ab 18*15 Prisma prase 

20» 

20» 
Togesschau * Dm Wetter 

Aus Köln: 
Blitzkrieg — Nervenkrieg 
Ein Bericht von Ludwig Schulte 
und Günter Sietorth 
1.. PaM der Waffen 

Haben die Wollen, über die Ost und 
West in gleicher Weise verfügen» noch 
einen strategischen Wert? Wird eia Blitz¬ 
krieg den Angreifern zum Vorteil? Dieser 
Bericht versucht eine Antwort zu geben! 

21“ Hiroshima, mon Bmour 
_* Ein Spielfilm mit Emmanuel le 

Riva, Eiji Okada, Stelle Da&sa? 
und anderen 
Regie: Alain Resnaiz 

Ein preisgekrönter französischer Spiel¬ 
film » Er erzählt die Geschichte einer Fran¬ 
zösin (EJiva), die nach Hiroshima kommt, 
um ln einem Film mitzuwirken* Am tetzten 
Tage ihres Aufenlhattes in der Stadt, auf 
die die erste Atombombe fiel* begegnet 
sie einem Japaner (I* Ofeada). Seine 
Liebe zu ihr weckt alte Erinnerungen* 

22» Tagesschau * Das Wetter 

2. PROGRAMM 

18» 

18« 

19“ 

19» 
20“ 

20» 

21« 

21« 
21« 

Nachrichten — Aus 
Sund und Ländern 

Erwartung 
Ein polnischer Trickfilm 

Kreuz und quer durch 
die Welt 
Neujahr in Hongkong 

Heute 

Der Spurt-Spiegel 
1) „Sündenbodce", Klage¬ 
lied eines Fußballlrainere 
2) Der Sportarzt, Verlet 
jungen beim Wintersport 

5 Jahre V* Republik 
Charles de Gaulle 
und Frankreich 

Aus dom Palais Schaeiler 
in Augsburg 

Konzert für Flöte 
und Harfe KV 299 
Von Wolfg. Amod. Mozori 
Regie: Rolf Unkel 

Nachrichten 

Die Kreml-Runde 
diskutiert über r.Han<tels- 
missionen im Dienste der 
deutschen Ostpolitik" 

Ohne Worte 

ÖSTERREICH 
Eurovision Giindefwafd: 

Intern. Damenskirennen 

Slalom, 1. Durchgang 

1225 Slalom, 2 Durchgang 

183* Kurznachrichten 

18 33 Ul1» speak Engl ist* (2) 

19“ Tip-Revue 

19“ 1DD Jahre Alpenverein 

19“ für Sie notiert 

1930 Zeit im Bild 

19 55 Schaufenster 

20“ Kurzfilm »Mosaik 

20» Einundzwanzig 

21“ Horiionlc 

214# Zeit im Bild (Wiedeihlg.) 

SCHWEIZ 

10“ Eurovision Grindelwold: 
Intern. Damenskirennen 
Slalom, I, lauf 

12“ Slalom* Z. Lauf 



Mittwoch, 8. Januar Donnerstag, 9. Januar 
VORMITTAGS PROGRAMM 

10.00 Nadir,; 10J5 Tagflisdtau (Vorabend); 
11H Oer vendienkle Mond; 10*15 Das 
Schitl in dort Wollten 

Aus GrindeiwaId: 

Internat Damen-Skirennen 
Ries«n»lofom 

11* 

17“ 

18« 

Skizzen und Notizen 
lur Orientierung für Junge Leute 

Nathri chten der Tagess «hau 

REGIONALPROGRAMME 

MÜNCHEN: 11.18 Nadir.; IMS Lieblinge 
unterer lller«;1f.*5 Nach*,; IMS Abschau 
FRANKFURT: fl.1l Begegnung mit gestern 
— Augsburg. 18.50 Sandmann dien; 19.60 
Nadir.; it,Hi H«ittn*ditiu; If.W Shannon 
klärt auf; 19.S5 Heute in Hessen 
HAMBURG: tl.1I Et geht ums Geld; 18,5« 
Sandmännchen; 1t.lt Nadir.; 19.85 Berichte 
nun Tage, if.1T 0dt Mädchen in der gra- 
Ben Slüdl; tt.St Programm hin weise 
SAARBRÜCKEN; 18.15 Vfestmctgo*in; IMS 
Noviltrn »US aller Well; IMS Sandmänn¬ 
chen; 19 M Nadir.; if.10 Postkarte genügt; 
II 21 Hüben und drüben 
BERUH; IMS Klemer Mann, was tunf; 
II.H Das Haus der Schlangen (5): IMS 
Sandmännchen; IMS Nadir.; IMS Wetter* 
bericht; IMS Abendschau 
STur TG ABT BADEN-BADEN: IMS Aben¬ 
teuer am Roten Meer; IMS Abend schau; 
11.12 Na ehr.; IMS Geheimaultrag für 
lehn brate 
KÖLN: 11.50 Hier und Heute; 19,12 Nacht.; 
IMS Adebars Abenteuer; 19,40 Wir bauen 
um ein Haus; ab IMS Prisma d. Westens 

20“ Tagesschau - Das Weiter 

20 15 Au is Pronfefurl: 
Es darf gelacht werden 
Mit Werner Schwier 

21“ Steht’s in den 
Sternen? 
Eine Unterhatlungssendung mit 
Marianne Koch und den Gästen: 
Hannelore Seftroih, Willy Milfo- 
witsch, Rudolf Münemann 

22« 

Glase neue Unferholtungstorie unter* 
sucht, ob Maitfonamttcha Zwillinge" (Be* 
kannte aus Film. Theater, Wirtschaft 
Kunst, Politik und unbekannte Bürger) 
gleiche Wünsche und Neigungen, Hoff¬ 
nungen und Reaktionen haben. Unter 
Bild zeigt (van links): Willy MIKa- 
witsch, Marianne Koch, Honnelore Schreib 
und Indufilriefjntirmer Rudolf Münemdnn. 

21« Mockau — Peking 
Analyse eines Weltkonflikts 

22“ Tagesschau * Das Wetter 

Aus München; 

Treue um Treue 
Ein Film der Alfr^d-Hilchcodc- 
Seifa — Mit Audrey Meodaws. 
Los Tremayne und Stephen Chase 

Jeden Monat fährt die 
MT T n Frau des New Yorker 

|| Zahnarztes DoktorBfe- 
— H by übers Wochenende 
^ HF nach Baltimore, on- 

I V R gablidi, um ihre Tan- 
I VJ te xu besuchen. In 

H Wirklichkeit wartet 
dort ein reicher Mann 
aut sie, mit dem sie 
seit acht Jahren be¬ 
freundet ist. Nun er- 
öffnet ihr dieser Mann, 

Alfred Hltdicodi daß familiäre Gründe 
Ihn zwingen, sie fort¬ 

an nicht mehr xu sehen. Ats Absdiiedsga* 
schenk überreicht er ihr einen Nerz. Wie 
will Mrs, Biiby die Herkunft dieses 
wertvollen Stücks ihrem Mann erklären? 

1 2. PROGRAM M | 

18“ 

18« 

19“ 

19» 
20« 

Nachrichten — Aus 
Bund und Ländern 

Unsere Haustiere 
Drei Menschen —- 
ein Schaf 

Kennziffer 01 
Ense) irrt Ofkan 

Heute 

Das Fräulein 
an der Kasse 
Ern FernsehspieJ von 
Vladimir Semifjov 
Mil ßruni Label. Katrin 
Schaako, Holger Hagen, 
HP Scholz, KdteJoenidte 
und anderen 
Regie: Eberh. rtienpljli 

Evi Wibeig (B. Übel), EnddreiOl« 
gerin, lührt ein unscheinbares Le* 
ben, TagsUber arbeitet sie, 
abends vertritt sie Mutterstelle 
für eine junge Kollegin. Dos Wie¬ 
dersehen mH ihrem Jugendfreund 
Georg Slever« (H* Nagen) verführt 
sie dazu, sich ln den Illusionen 
eines späten Glücks zu verlieren. 

91 II Zur Person: 
Herbert WeHner 
Das Gespräch d, Monats 

21 55 Nachrichten 

22H Eishockeyspiel: 
IV Fässen — Kanada 

ÖSTERREICH 

11« Eu m vis ia n G r i nd e 1 wa Id: 
Intern. Damenskirennen 
Riesenslalom 

17« We( bastelt mit? 

1730 Sport-ABC 

IS» Blum endo klar 

IS« Kurznachrichten 

1*33 Le Francais chei Vau* 

19« Streiflichter 
aus Österreich 

19» Zeit im Bild 

19« Schaufenster 

29« Kurzfilm'Mosaik 

29» Wetter unveränderlich 
Ein Fernsehspiel 

21 fl Euraparichtung 2000 

22« Zeit im Bild (Wiedeihlg.) 

I SCH WE1Z I 

1188 

17“ 
29“ 

29» 

2188 

2286 

2**6 

23» 

Eurovision Grindelwold: 

Intern. Damenskirennen 
Riesenslalom 

Le cing 6 six de* jeunei 

Keine Angst vor groflen 
Tieren Ein Spielfilm 

Eurovision Grindelwold; 

Intern. Damenskirennen 

Nachrichten 
und Tagesfchau (Wh.) 

Plauderei am 
Tagesende 

Programmvorschau 

VORMITTAGSPROGRAMM 

10.90 Nadir.; 10.15 Tagesschau (Vorabend); 
19.29 Rhodas — GrliebU das Sannen* 
gort es; 11.09 Abenteuer in der Lull; 11.00 
Das aktuelle Magazin 

fCirderslunide; 
Biblische Geschichte 

Die Weisen aus dem 
Morgenlande 

Die kleine Hexe 

Hans Huekebein 
Ein Tanxspiel nach Wilhelm Busch 

Nachrichten der Tag es schau 

17“ 

17“ 
17« 

18« 
REGIONALPROGRAMME 

MÜNCHEN: 18,39 Nadir,; 1B.35 Passwort; 
19.05 Nadir.; 19.25 Abend schau 
FRANKFURT: 11.15 Hessen — In unserer 
Zeit; 18.50 Sandm,; 19.09 Nadir.; 19.95 
Hessanschau; 19.20 Trautes Helm; IMS 
Heute in Hessen 
HAMBURG: 11.15 Studio; 11.50 Sandmänn¬ 
chen; 19,09 Nachr*; 19*85 Berichte v. Tage; 
IMTKeBheit verpflichtet; 19,59 Progr'hitiw. 
SAARBRÜCKEN: 18,15 Weitmagazin; 1125 
Mario; 18.55 Sandmännchen; 19.90 Nadir; 
19*10 Mit besten Grüßen aus Berlin; 19.25 
Hüben und drüben 
BERLIN: 18.15 Im letzten Augenblick; 18.15 
Oh la la Paris; 19.05 Sandmännchen; 19.15 
Nadir,; 19,23 W eil erb erlebt; 19.75 Ab*sdi au 
STUTTGART BADEN-BADEN; 18*15 Nichte 
mit Talent; 10*45 Abendsdtau; 19*11 Nadir.; 
19.15 Sag die Wahrheit 
KÖLN: 11.58 Hier und Heut«; 19.12 Nadir.; 
19.15 Geheimouftrag für Jahn Drake; 19*40 
Sendung und Echo; ab 29.15 Prisma d* W. 

20“ Tagesschau * Das Wetter 
20 IS Aus Hamburg: 

Haben 
Drama von Tulius Hay 
Mit ThereseGiehse, Irgmar Zeis¬ 
berg* Günther Neutze, CarIWery, 
Heinrich Greller, Tifia Durioux, 
Erwin Linder, Heia Grue! u o. 
Regie: Rail Hädrich 

19. Juni 1929; Die ungarische Hebamme 
Susi Otila entricht sich Ihrer Verhaftung 
durch Selbstmord, sie trinkt ein Wasser* 
glas mit Lysol kurz vor dem Eintreffen 
der Polizei. Damit endet das Leben einer 
Frau, die bestimmte* wer in den PuBfa- 
därfent leben durfte und wer sterben 
mußte» 70 Jahre lang gab sie jungen Ehe¬ 
frauen die Mittel, mit denen jene ihre 
reichen alten Ehemänner beteiligten, um 
sich jüngere Liebhaber zu suchen. Diese 
Vorgänge sind der AniaB xu Julius Hay* 
Drama* Die Hauptrollen darin spielen 
(v.ltrs.): Tllta Durieux und Themse Giehse 
(eben), Itigmar Zeltberg und Hanne Hiob, 

21« 1 Weltstädte — I Unter¬ 
haltungsprogramm 
„Robinson in New York" oder 
Gebrauchsanweisung für eine 
Metropole 
„Statistik einer Weltstadt" — Ein 
Berlin-Fitm von Wolfgong Menge 

22» Tagesschau • Das Wetter 

2. PROGRAMM 

18» Nachrichten —* Aus 
Sund und Ländern 

lg4$ Tips für Autofahrer 
Vorsidilt 
Lastwagen schert aus! 

| QQQ Dos kleine Fernsehspiel 

Die Wohltäterin 
Von Claude Martin und 
Hugo Hortung 
Regie: Erich Neureuiher 

19» Heule 

20“ Ein Margen — 
ein Mittag — ein 
Abend in Kitz 
Eine Mgnfred Schmidt - 
Reportage 

20» Blickpunkt 

21“ Da unten im Park ®Etne nordische Muslk-Im- 
pression mit Monica 2et' 
ferlund, Helene Brodin, 
UM Lindfors, Lena Kans- 
son, BjörnGuslafsson u.a, 
Regie: Ake Faldc 

Eine alte Frau sucht nach einem 
Kästchen, das ihr Mann verstech¬ 
te und in dem sich ein Schatz be¬ 
finden soll. Die alle Dame stand 
einst, schön und verführerisch, 
im gesellschaftlichen Mittelpunkt 
ihrer Stadt. Ihre Jugend rollt nun 
in Rückblenden vor den Zuschau¬ 
ern ab» (t» Undfors; P. AspEIn») 

22“ Nachrichten 

ÖSTERREICH 
11» Sdiulfernsehen: 

Prinz Eugen 

12« Schulfernsehen: 
Was kannte ich 
werden? (Wh-) 

18» Kurznachrichten 

1833 We xpeak English 

19* Sporlkoleicktikap 

(9 iS FUr Sie nelieit 

19» Zeit im Bild 

1958 Schaufenster 

20« Kurzfilm-Mosaik 

201> Schach der Dame 
Fernsehspiel von R. Martin 

21 <S Der Kreml 
Dokumentarfilm 

21M Zeit im BiM (Wiederhlg.) 

SCHWEIZ 

17» Familie Pinguin — Dar 
kleine Bär und seine 
Freundin — lugendnodr* 
richten aus oller Welt — 
Fliegerei von A—Z 

19« Wett Politik 

29“ Tagesichau 
20 «6 Vom Deuts dien Fernsehen: 

Haben 

21 Ai Nachrichten, Tagesschau 
(Wh *),Programm vorscha u 

Freitag, 10. Januar 
VORMITTAGSPROGRAMM 
10.88 Nachr,; 10.05Tages schau(Vorabend); 
19.20 Talart Appartement 511; 12,00 Das 
aktuelle Magazin 

1255 Aus Grindelwald: 

Internal* Damen-Sk trennen 
Abfahrtslauf 

1 7 01 Jugendstunde: 

Tugend diskutiert über 
aktuelle Politik 
Diskussionsleiter; Werner Hofer 

17 35 Der Geizige 
Ein Film nach einer Erzählung 
von Charles Dickens 

18« Vorschau 

18 10 Nachrichten derTagesschau 

REGIONALPROGRAMME 

MÜNCHEN: 18.30 Nachr.; 18.35 Shannon 
klärt auf; 19.05 Nachr*; 19.35 Abendschou 
FRANKFURT: 18.15 Lieblinge unserer El¬ 
tern; 18.50 Sandmännchen; 19.00 Nachr.; 
19.03 Hessenschau; 19.20 Bewäfrrungshel- 
fer Berger; 19.55 Heute in Hassen 
HAMBURG; 18.15 Zeitraffer; 18.50 Sandm.; 
19.0Q Nachr*; 19.01 Berichte v. Tage; 19*19 
Gesucht wird*.*; 19.59 Pfögr'hinweise 
SAARBRÜCKEN: 18.15 Westmagazin; 18*25 
Humboldt-Schule; 18,53 Sandmännchen; 
19.00 Nachr.; 19-10 Wußten Sie, daß..»; 
19.25 Hüben und drüben 
BERLIN: 14 25 Abenteuer auf gefahrvollen 
Wegen; 18.15 Programmvorschau; 18.35 
Das Haus der Schlangen; 19,05 Sandmdnn* 
Chen; 19*15 Nachr.; 19*25 Wetterbericht; 
19.25 Abendschau 
STUTTGART BADEN-BADEN: 18.15 So leb* 
fen sie im Jahre 1754; 18*85 Abendschau; 
19.12 Nadir.; 19.15 Bel uns am Rhein 
KÖLN: 18*30 Hier und Heute; 1912 Nadir.; 
19.15 Lieblinge unserer Ellern; 19.40 Kleine 
Serenade; ab 20*15 Prisma des Westens 

2. PROGRAMM 

20« 
20 

2iaa 

21 

Tagesschou * Das Weiter 
Europa im Detail: 

Besigheim 
Süd einer Kleinstadt 

Aus Köln. 

Tim Frazer (1) 
Der Fall Solinger 
Von Francis Durbrfdge 
MH Max Eckard. Ingrid Ernest, 
Konrad Georg, Hartmut Reck* 
Waifgcmg Wahl 
Regie: Hans Ouest 

Siehe Vorschau auf den 
Sehen Sund 9 

30 Der Nach»t*schHJfisel 
Episoden um den Mann 
mit der Steücuhr 

21« 
22 oo 
22« 

Tagesschau ■ Das Wetter 

Bericht aus Bonn 

Aus Stutlgart: 
Candida 
Von George Bernord Show 
Mit Hans Canmenberg, Margot 
Troogut, Christoph Bantzer, Man 
Mairich und anderen 
Regie Hans Sdiweikart (Wh ) 

Candida (M* Trooger) ist die Gattin des 
Pastors Moiell. Beide führen eine harmo¬ 
nische Ehe, bis eines Tages das Schick, 
sol in Gestalt des jungen Dichters Eugen 
Marchbanks (Chr. Banfier) in ihr Haus 
kommt. Candida verliebt sich in ihn. 

18» Nachrichten — Aus 
Bund und Ländern 

18« Kurz notiert, *. 
Für Haus und Haushalt 

Der ängstliche Herr 
Spiol mit Willy Reichert 

Heute 

Die Sport^lnf ormation 

Liebeshändel 
in Chioggia 
Eine Komödie 
von Carlo Goldoni 
Mit Gerd Harlig. Claudia 
ßrodzinsko. Erica Vaat, 
Pelra von der Linde* Mi¬ 
chael Chevalier u. a. 
Regie: W, Liebeneiner 

19“ 

19» 
20#B 
20« 

Ein heiteres Spiel um Habe und 
Eifersucht tp Chioggia, einem Fl* 
sdierdarf in dar Nähe Venedigs. 
Toni Sailer spielt den Fischer 
Titta Nane, seine Eifersucht auf 
seine Verlobte Locietta (A* Savo) 
treibt ihn zu vielen Dummheiten:* 

21 55 Die Römer sind 
unter uns 
1: Soldaten 
Eine Dokumentation 

2225 Nachrichten 

223o Vorschau 

ÖSTERREICH 

1256 

18» 
1833 

19« 
19« 
19» 

193« 
1965 

20« 
20» 
21« 

213# 

2216 

Eurovision Grindelwald: 

Intern* Damenskirennen 
Abfahrlslauf 

Kun nachr ich ten 

Einer wie du und ich 

TipRevue 

Fernsehköche 

für Sie optiert 

Zeit im Bild 

Schaufenster 

KurzfMm-Mosaik 

Peter Weck-Show 
Vom Deutschen Fernsehen: 

Tim Frazer (1) 

Aus der Steinzeit 
Fitmberidu von H, Horrer 

Zeit Im Bild (Wiederhlg*) 

SCHWEIZ 

1255 Eurovision GrindelwaM 
1 nie rnt Damenskirennen 
Abfohrlslauf 

20 ^ Tagesschau 

20 tö Dopplet oder nüt 
Ein Fragespiet 
um Steckenpfefde 

21 ÖÖ Vom Deutschen Fernsehen 
Tim Frazer (1) 

2f 4S Die Antenne 
2285 Eurovision GrindelwaEd: 

Intern, Damensktrennen 
Abfahrt (Aufzeichnung) 

23« Nachrichten, Tagesschau 
(Wh *) f P reg ramm v a rsch au 

Samstag, 11. Januar 
VORM ITTAGSPRÖGRAMM 

18,80 Nachr*; 10.05 Togos scheu (Vorabend); 
10*20 38 Minuten Aufenthalt; 10*58 lona — 
heilig« Inset; 11J0 Der gemütliche Kam- 
missar; 12*08 Das aktuelle Magazin 

14» ABC und Phantasie 
Iß00 Reporter der Windrose berichten 

Reichsadler und Giraffe 

15» Hätten Sie's gewußt? 
Ein Fragespiel mit H Moegerfetn 

IQ 15 Bayrisches Bilder- und 
Notenbüch I 

16« fiürogeschlchten 
Drei Episoden mit Willy Reichert 

1715 Der Markt 

17« Sportübertragung 

REGIONALPROGRAMME 

MÜNCHEN: 18*38 Nachr.; 18.55 Wilde Spie* 
I*; 19*05 Nachr ; 19.25 Abendschau 
FRANKFURT: 18 30 Im Zug um B.QS Uhr; 
19.PO Nachr*; 19,03 Hessenschau; 19,78 
Gene Kelly — sollen wir tarnen?; 19.35 
In dieser Woche 
HAMBURG: 18.38 Das alte Hotel; 19.08 
Nachr*; 19-83 Berichte vom Tage; 19*10 Die 
aktuelle Schaubude; 19.59 Pregr’hinweise 
SAARBRÜCKEN; 18.30 Alsfer*1ra«e; 19.88 
Nachr.; 19,10 Tele Brelti; 19.25 Hüben und 
drüben 
BERLIN; 13.00 Zu Gost bei unseren Gä* 
sien: Frankreich: 16*35 AUferstraße: 19,85 
Sandmännchen; 19*15 Nadir*; 19*73 Welfer, 
bericht; 19.25 Abendschau 
STUTTGART BADEN'BADEN: 1B,S5 Hucky 
und seine Freunde; 10,45 Abendschau; 
19.12 Nachr*; 19.15 Bewährungtheif. Berger 
KÖLN: 14.08 Die Woche — Hier und Heute; 
18,38 Hier und Heute; 19,12 Nachr*; 19,15 
NibelungenslfoBe; 19*48 Hucky und seine 
Freunde; ab 20.15 Prisma des Westen« 

Das Wetter 

2. PROGRAMM 

20« Tagesschau 

20« Aus Köln: 

Ohne Netz und 
doppelten Boden 
<5 Minuten internal. Artistik 
Mit Lany D'tMonr Les BedfnL Le$ 
&;ockways, Rondarl Ä 3eanneh 
den Ramsos Brothers, &.B. Mam¬ 
bo und Les 3 Mords 
Regie: Peter Gradion 

?1 00 Aus Frankfurt: 

' Ein Lied 
für Kopenhagen 
Deulsdhe Vorenisoieidung rum 
„Grand Prix Eurovision de fö 
Chons an 1964"1 
Mit Gitla Lind. Fred Bertel mann, 
Peter Kirsten, Rene Kollo* Ger¬ 
hard Wendiand und Nova Novc 
Regie: Harald Schbfer 

Ohne Hamensnenrtung der Komponisten 
werden di« Chansons vprgeslellt, wobei 
die Reihenfolge das Las bestimmt. Es 
singen (u.a*) GUI« Und, Fred Bertelmann* 

Tagesschau Das Wetter * 
Das Wart zum Sonntag 

Berichte von den 
Bundes liga-Spielen 

Detektiv Callaghan 
Ein Spielfilm mit Derrick de Mar 
ney, Harrfetfe Tohns, Peter Neri 
und anderen 
Regie: C, Saunders 

53* BerlineM-Tage-Rennen 
Übertragung aus d Sportpalast 

2358 

16« Intern. Lctuberhom- 
Rennen 
AbfahMsfauf der Herfen 

17» Vorschau 

18“ Die letzte Station 
Eine Dokumentation 
zum Auschwitz-Prozeß 

18» Nachrichten — Aus 
Bund und Ländern 

18« Tanz mit mir., *, 
Ersle Lektion; Twisl 

19“ Ihr Star; 
Loretta Yovng 

19» Heute 

20“ Das Leben des 0 Emile Zola 
Ein amerikanischer Spiel 
film mil Paul Muni, Gafe 
Sondergaard, loseph 
Sdiildkraut, Gloria Hol^ 
den. Donald Crisp, Henry 
O Neil. VladimirSoküloff, 
Morris Gonowsky u. a, 
Regie: William Dieterle 

21^0 Der Kommentor 

22« Akt. SpoM'SUtdio 

2330 Nachrichten 

ÖSTERREICH 

1266 Intcrnatferiafes 
Laubarhornrennen 

Abfahrtsiauf der Herren 

15« Was könnte ich werden? 

15» Blick ins Land 

18» Kurznachrichten 
Anschließend 
Was siebt man Neues? 

19» Für Sie notiert 

19» Zeit im Bild 

1955 Schaufenster 

20 08 Kuntfllm-Mesaik 

20» Billy Smait1; Zirkus 

22» im* Lauberhomrennen 
[Ausschnitte) 

22» Zeit im Bild (Wiedeihlg.) 
ansctil. Spielfilm 

SCHWEIZ 

1261 Eurovision Wengen: 
litt, Lauberhomreiuien 

AbfohM 

1700 Olympia St. Moritz 1948 

19» Serienfilm 

20« Tagesschau 

2|)1S Das Wart zum Sonntag 

2Q 20 Walter Roderer 

21 05 Zizi chaote 

2138 Eurovision Wengen 

Int. tauberhornrennen 
Abfahrt (Aufzeichnung) 

2235 Nachrichten, Tagesschau 
(W h.) ,Drog ram m v o f s chae 



Für wen haben Sie oh 
so das Morphium be¬ 
sorgt V* fragte Dr. Lech- 
ieitner Julia nochmals, 
„Muß ich das sagen?" 
„Sie müssen nicht. Aber 

lassen Sie mich mal raten .. 
Dr Lechleitner legte den Finger 
an die Nase, sagte; „Sie ha¬ 
ben sich hier in St. Moritz mH 
einem jungen Mann befreun¬ 
det .., habe ich recht?" 

„Woher wissen Sie das?" 
Er lächelte überlegen, „Man 

braucht kein Hellseher xu sein, 
um das zu durchschauen. Nur 
ein Mann kann ein Mädchen 
wie Sie dazu bringen, etwas 
Unrechtes zu tun," 

„Ich wußte nicht, daß es un¬ 
recht war", verteidigte sie sich 
heftig, „ich meine, daß es so 
schlimm war* Ich glaubte, er 
wäre krank.. . und er hätte 
nur Angst zum Arzt zu gehen, 
weil er nicht ins Krankenhaus 
und seine Stellung verlieren 
wollte," 

„Das hat er ihnen also er¬ 
zählt?" 

Ja* 
„Und inzwischen haben Sie 

sich zerstritten?" 
„Woher wissen Sie das?" 
„Sonst wären Sie ja nicht zu 

mir gekommen/' 
„Er bat midi, es noch einmal 

zu tun", sagte sie, „und als ich 
nicht wollte, da *.. Er benahm 
sich entsetzlich, Herr Doktor 
Er drohte, mich bei Ihnen und 
bei Frau Starcfce anzuzeigen/1 

„Jetzt seien Sie mal ganz 
ehrlich, Julia.- es muß doch 
schon vorher irgend etwas 
passiert sein, nicht wahr? Sonst 
hätten Sie es doch bestimmt 
audi ein zweites Mal getan, 
oder,.,?" 

„Ja", sagte Julia leise, „je¬ 
mand sagte mir,,. Ich wurde 
gewarnt/' 

„Sie erfuhren, daß er süch¬ 
tig ist?" 

„Ja. Erst wollte ich es nicht 
glauben, aber dann . .. jetzt 
weiß ich, daß es die Wahrheit 
ist/' 

Dr Lechleitner stand auf. 
„Ich müßte jetzt eigentlich mit 
Ihnen schimpfen, Julia, denn 
Sie haben sich wirklich sehr 
töricht benommen. Man darf 
einen Arzt nicht belügen ., 
niemals und unter keinen Um¬ 
ständen, auch nicht aus Liebe/' 

„Ja, Herr Doktor." 
„Dann will ich mir alle Mo¬ 

ralpredigt sparen. Schließlich 
sind Sie gestraft genug. Sie 
haben eine sehr unanqenehme 
Erfahrung gemacht. Seien Sie 
also in Zukunft nicht so ver¬ 
trauensselig und vor allem 
lassen Sie sich von niemandem 
verleiten, irgend etwas zu tun, 
was Sie mit Ihrem Gewissen 
nicht vereinbaren können." 

„Ja, Herr Doktor", sagte Ju¬ 
lia, erleichtert, daß der Arzt 
soviel Verständnis zeigte, und 
stand auf. 

„Sie werden mir jetzt noch 
den Namen des jungen Man¬ 
nes nennen .. 

Ein junges Mädchen 
erlebt die Gefahren 
und Verlockungen 
der internationalen 
groben Welt 

Im leben der Münchner He* 
telsefcretärJn Julia Förster 
gibt es einen Mann, der 
nicht nur ihre berufliche Kar* 
rlere» sondern auch das 
Glück ihres leben« zu ier* 
stören drohte; Sylvester 
Jadeton, Wegen ihm mußte 
Julia Ihre erste Stellung in 
Locarno aufgeben. Wegen 
ihm zerbrach ihre liebe «u 
ihrem reizenden Kollegen 
Marcel Steiger. Dann kam 
Julia in ein Hotel nach St 
Moritz, Hier verband sie ei* 
ne selbstlose Freundschaft 
mit dem englischen Gitarri¬ 
sten lex Taylor. Julia hatte 
Mitleid mit ihm, weil Tay¬ 
lor« wie er Ihr sagte, an ei¬ 
nem schmerzhaften Rück- 
gratleiden litt. Auf sein 
Drängen hin ließ sieh Julia 
sogar bei dem Hotel ant 
Dr, Lechleitner Morphium 
verschreiben, damit Taylor 
seine Schmerzen lindern 
konnte. Aber kurz darauf 
erfuhr Julia, daft Taylor kein 
körperliches leiden habe, 
sondern rttorphiumsöehtig 
sei. Sie erfuhr es von dem 
Mann, der ihr schon einmal 
Unheil brachte; von Sylve¬ 
ster Jackson. Kurz vor Ihrer 
Abreise von St. Moritz ging 
Julia verz weifelt zu Dr. lech¬ 
leitner, um Ihn über Ihren 
damals gutgemeinten Be¬ 
trug aufzuklären. Der Arzt 
wollte sofort wissen, für 
wen Julia das „schmerzstil¬ 
lende" Morphium besorgte. 

„Wozu?" 
„Das muß sein. Sie wollen 

doch Ihren Fehler wieder gut¬ 
machen, nehme ich an " 

„Deshalb bin ich zu Ihnen ge¬ 
kommen, Herr Doktor. Freiwil¬ 
lig. Aber ich möchte nieman¬ 
den hereinreißen/' 

„Nun nehmen Sie mal Ver¬ 
nunft an .. * 

„Ich bin vernünftig, Herr Dok* 
tor. Idi habe ihnen alles ge¬ 
sagt Mehr werden Sie von 
mir nicht erfahren." 

Er zögerte einen Augenblick, 
dann reichte er ihr die Hand. 
„Ich achte Ihren Standpunkt, 
Julia , ,. leben Sie wohl, und 
alles Gute für die Zukunft!" 

Mit leichtem Herzen ging 
Julia davon. 

Sie ahnte nicht, daß der Arzt, 
sobald sie seine Praxis ver¬ 
lassen hatte, den Polizeichef 
von St. Moritz anrief. 

★ 

Julia fühlte sich zutiefst er¬ 
leichtert, als sie am nächsten 
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Morgen in den Schnellzug ein¬ 
stig, der sie über Basel, Frei¬ 
burg, den Rhein entlang nach 
Düsseldorf bringen sollte. 

Sie hatte ein leeres Abteil 
erwischt, verstaute ihre Kof¬ 
fer, ließ sich auf einen Ecksitz 
sinken. Sie wußte, daß sie nicht 
die einzige vom Personal des 
Hotels Starcke war, die diesen 
Zug benutzte. Aber sie hatte 
keine Lust, mit irgend jeman¬ 
dem ein Wort zu reden. Sie 
wollte ganz für sich sein. 

Deshalb lehnte sie sich tief 
in die Polster zurück, solange 
der Zug noch auf dem Bahn¬ 
steig stand. Es wäre ihr unan¬ 
genehm gewesen, wenn einer 
der anderen zu ihr eingestie¬ 
gen wäre Sie glaubte lautes 
Gelächter zu hören, Wortfetzen 
einer englisch geführten Un¬ 
terhaltung — das waren sicher 
die Mitglieder der Band, die 
ebenfalls nach Düsseldorf rei¬ 
sten. 

Aber sie wagte nicht, aus 
dem Fenster zu bücken und 
sich zu vergewissern. Es tat im¬ 
mer noch weh, an lex Taylor 
zu denken. 

Erst als der Zug sich in Be¬ 
wegung setzte und aus dem 
Bahnhof rollte, blickte sie hin¬ 
aus, sah St. Moritz, die mäch¬ 
tigen Berge, die jetzt, ohne 
Schnee, immer noch riesenhaft 
und imponierend, aber selt¬ 
sam kahl und fremd wirkten, 
immer weiter entschwinden. 

Julia ließ sich wieder in ihre 
Ecke zurücksinken, zündete sich 
eine Zigarette an. Es war fa¬ 
tal, daß sie ausgerechnet mit 
Düsseldorf abgeschlossen hat¬ 
te, wo auch Taylor während 
des Sommers arbeiten würde. 
Aber das war nun nicht mehr 
rückgängig zu machen, sie 
mußte es durchstehen. Ganz 
davon abgesehen war Düssel¬ 
dorf ja eine Großstadt und es 
würde nicht allzuviel Geschick¬ 
lichkeit dazu gehören, ihm nie¬ 
mals zu begegnen. 

Julia drückte ihre Zigarette 
aus, griff ins Gepäcknetz, hol¬ 
te sich einen Kriminalroman 
herunter. Sie versuchte zu le¬ 
sen, aber es gelang ihr nicht. 

Es gab keinen Menschen auf 
der Welt, der sie wirklich lieb¬ 
te. Die Mutter war neu verhei¬ 
ratet und, ob glücklich oder 
unglücklich, Ihr Mann war ihr 
viel wichtiger als die Tochter, 
Viviane hatte ihren Verlobten, 

und Marcel Steiger — sie hat¬ 
te sich so oft geschworen, nie 
mehr an ihn zu denken —, der 
hatte sie längst vergessen. 

Julias Augen wurden feucht, 
die Buchstaben verschwom¬ 
men, schienen einen sinnlosen 
Ringelreihen zu tanzen. Sie 
biß sich auf die Unterlippe, 
versuchte mit after Kraft sich 
zu beherrschen. 

ln diesem Augenblick wurde 
die Abteiltür aufgestoßen. 

Julia hielt den Kopf gesenkt, 
damit der Fremde ihre Tränen 
nicht sehen konnte, begann 
mechanisch in ihrer Mantel¬ 
tasche nach der Fohrkarte zu 
suchen, weil sie sicher war, 
daß dies nur der Schaffner sein 
konnte. 

Aber es war Lex Taylor. 
„Julia", sagte er, „ich bin 

froh, daß ich dich noch einmal 
treffe!" 

„Nein", sagte sie impulsiv, 
„oh, nein!" 

Sie schluckte schwer, würgte 
die Tränen hinunter, sah ihn 
an. 

Da stand er vor ihr, schmal 
und sensibel, in seinem etwas 
schäbigen Regenmantel und 
lächelte auf sie herab, mit 
einem schuldbewußten Schul¬ 
jungenlächeln,, das sie früher 
immer so sehr gerührt hatte 

„Bäte, verlassen Sie sofort 
das Abteil!" sagte sie kalt 

Sein Lächeln vertiefte sich 
nur noch, „Sei nicht albern, Ju¬ 
lia", sagte er, „wir haben uns 
gestritten .,. nun gut Aber so¬ 
was kann doch unter den be¬ 
sten freunden verkommen. 
Deshalb brauchen wir uns 
doch nicht auf ewig böse zu 
sein/' 

Jetzt erst sah sie, daß er sei¬ 
nen Koffer mitgebracht hatte. 
Er schob ihn weiter nach vorne, 
beförderte ihn dann etwas 
mühsam irr das Gepäcknetz, 
oberhalb des anderen Fenster¬ 
platzes. 

„Idi will nichts mehr mit dir 
zu tun haben", sagte sie böse, 
„nie mehr/' 

„Deshalb wirsi du mir doch 
wohl kaum verbieten, daß ich 
mich setze?" 

„Bitte, geh!" sagte sie ver¬ 
zweifelt. 

„Warum denn? Dazu sehe 
ich gar keinen Anlaß, im Ge¬ 
genteil, ich bin ja froh, daß 
wir Gelegenheit zu einer ruhi¬ 
gen Aussprache haben/' Lex 
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Taylor zog seinen Mantel aus, 
warf Ihn achtlos auf seinen 
Koffer 

„Aber Ich will nicht mit dir 
sprechen! Ich will nicht!" 

„Jetzt wirst du kindisch", er¬ 
klärte er gelassen. „Ich gebe 
ja zu, ich habe mich schlecht 
benommen. Aber du hast mich 
schließlich auch unverschämt 
gereizt." Er setzte sich ihr ge¬ 
genüber, beugte sich, die Hän¬ 
de zwischen den Knien, vor 
und sah sie an, „Hör mal, Ju¬ 
lia, im Ernst.,, wäre es nicht 
wirklich das Vernünftigste, 
wenn wir uns wieder versöh¬ 
nen würden?" 

„Nein!" Sie schrie es fast 
Er zog eine kleine spöttische 

Grimasse. „Wie du willst. Aber 
du wirst mir schon gestatien 
müssen, daß ich dir wenigstens 
stumm Gesellschaft leiste/' 

„Ich werde mich beim Schaff¬ 
ner beschweren", sagte sie 
hilflos. 

„Na schön. Versuch es nur." 
Jetzt endlich begriff sie, daß 

es sinnlos war. Lex Taylor 
hatte sich vorgenommen, sie 
zu quälen, und weder Bitten 
noch Vorwürfe würden ihn von 
diesem Vorsatz obbnngen* 

Einen Augenblick zögerte 
Julia noch. Dann erhob sie sich 
mit einem Ruck, ergriff ihre 
Tasche, klemmte ihren Krimi 
unier den Arm und verließ das 
Abteil. 

Lex Taylor machte keinerlei 
Anstalten, sie zurüdauhalten. 

Bis Basel blieb Julia Im 
Speisewagen. 

Sie trank Kaffee, versuchte 
zu lesen, während draußen die 
Schweizer Landschaft on den 
Fenstern vorüberflog. Erst als 
der Zug sich der Grenzstation 
näherte, entschloß sie sich, in 
ihr Abtei! zurückzukehren. Sie 
wußte zwar, daß die Zollkon¬ 
trolle nicht viel mehr als eine 
Formsache war, hielt es aber 
doch für besser, bei ihrem Ge¬ 
päck zu sein, wenn die Beam¬ 
ten kamen. 

Lex Taylor saß auf seinem 
Eckplatz, genauso, wie sie ihn 
verlassen hatte. Er hielt die 
Augen geschlossen, als wenn 
er schliefe, hob nicht einmal 
den Kopf, als sie eintrat. 

Sein Gesicht wirkte hager 
und abgespannt, die blonde 
Tolle hing ihm jungenhaft ln 

Julia fühlte sich gedemütigt 
und entehrt. 

Das Bewußtsein ihrer Unschuld 
kennte ihre Verzweiflung 

nicht dämpfen. Als sie durch 
das Gitter ins Freie blickte, 

wurde sie von ihrem 
ganzen Jammer überwältigt 
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die schmale Stirn. Trotz aller 
Verachtung und oller Enttäu¬ 
schung empfand Julia m die¬ 
sem Moment plötzlich wieder 
so etwas wie Mitleid mit die¬ 
sem jungen, haltlosen Mann, 
der, das wußte sie, trotz all 
seiner Fehler ein hochbegab¬ 
ter Künstler war* 

Der Zug hielt. Julia warf 
einer Blick zum Fenster hinaus, 
sah, wie die Schweizer Zoll- 
beamten In die Waggons klet¬ 
terten, Sie holte ihren Paß aus 
der Handtasche, schlug Ihn 
auf, saß abwartend da. 

Lex Taylor rührte sich nicht. 
Dann wurde die Abieiltör 

aufgenssen. Zwei Uniformierte 
kamen herein, grüßten höflich. 

„Ihre Pässe, bitter' 
Julia hielt dem einen der 

beiden Beamten ihren Paß hin- 
Er blätterte darin, sah sie selt¬ 
sam prüfend an, gab Ihn zu¬ 
rück. 

Der andere hatte steh Lex 
Taylor zugewandt. „Schweizer 
Paßkontrolle . *« Ihren Ausweis 
bitte!" 

Lex Taylor fuhr hoch wie aus 
tiefstem Schlummer, blickte 
sich einen Augenblick lang 
verwirrt um, griff dann In sein 
Jackett, holte die Brieftasche 
heraus, zückte seinen Paß. 

Der Zollbeamte blätterte 
darin, der Kollege sah Ihm 
über die Schulter. 

Lex Taylor streckte die Hand 
aus, um den Paß zurückzuneh¬ 
men, Aber er bekam ihn nicht. 

„Würden Sie bitte mitkom¬ 
men", sagie der ältere der 
beiden Beamten statt dessen 
höflich. 

Lex Taylors Gesicht verfärb¬ 
te sich. „Wieso?" 

„Nur eine Formalität. Bitte, 
kommen Sie, Ist das Ihr gan¬ 
zes Gepäck?" 

„Ja, natürlich, ich ,,." 
„Dann nehmen Sie den Kof¬ 

fer bitte mit!" 
Der jüngere Beamte half 

lex Taylor, den Koffer aus dem 
Gepäcknetz herunterzuholen. 

Taylor protestierte noch im¬ 
mer: „Aber das ist unerhört! 
Was fällt Ihnen ein?! Wenn ich 
den Zug verpasse *. 

„Der Zug wird warten, bis 
wir mit Ihnen fertig sind", sag¬ 
te der ältere Beamte, „Machen 
Sie keine Schwierigkeiten. 
Kommen Sie!" 

Julia sah fassungslos, wie 
Lex Taylor, von den beiden 
Zollbeamten in die Mitte ge¬ 
nommen, das Abteil verließ. 
Sie begriff gar nichts. 

Aber bevor die Abteiltür zu* 
gezogen wurde, sah er sich 
noch einmal über die Schulter 

nach ihr um, blickte sie mit 
einem so kalten, haßerfüllten 
Blick an, daß ihr Herz vor Ent¬ 
setzen einen Schlag lang aus¬ 
zusetzen schien. 

Julias Hände zitterten, als 

sie sich eine Zigarette anzün¬ 
dete. 

Glaubte Lex Taylor am Ende, 
sie hätte ihn angezetgt? 

Plötzlich fiel ihr siedendheiß 
ihr Gespräch mit Dr. Lechleit- 
ner wieder ein. War es mög¬ 
lich, daß der Arzt sich mit der 
Polizei in Verbindung gesetzt 
hatte? 

Natürlich hatte er es getan, 
plötzlich wurde es ihr ganz 
klar. Er mußte es ja tun, nach¬ 
dem er alles erfahren hatte 

Ach, hätte si© es doch ver¬ 
schwiegen! Daß Lex Taylor 
ihretwegen Schwierigkeiten 
bekam, nein, das hatte sie 
nicht gewollt! 

Sie starrte mit brennenden 

Augen aus dem Fenster, hoffte 
inständig, ihn endlich wieder 
aus dem Zollgebäude heraus- 
kommen zu sehen. 

Aber die Minuten vergingen, 
und nichts dergleichen ge¬ 
schah. 

Julia konnte die Spannung 
kaum noch ertragen. Sie preß¬ 
te die geballte Faust vor den 
Mund, biß sich in die Knöchel, 
daß es schmerzte. Sie achtete 
nicht darauf, daß die Asche 
ihrer Zigarette auf ihr schönes 
Kostüm fiel. 

Dann endlich wurde die Ab- 
teiltür geöffnet. Julia fuhr her¬ 
um, hoffte Lex Taylor zu sehen 
— aber es war nur der jüngere 
Zollbeamte, der eintrau 

Sie konnte nicht an sich hol¬ 
ten, „Was ist?" fragte sie. 
„Warum kommt Mister Taylor 
nicht zurück?" 

„Sind Sie in Sorge um ihn?" 
fragte der Beamte und lächel¬ 
te abweisend. 

„Ja... ja, natürlich." 
„Sie sind wohl sehr befreun¬ 

det?" 
„Nein .., nein, das nicht" 
„Hören Sie mal, Fräulein!" 

Der junge Beamte betrachtete 
Julia nicht ohne Wohlgefallen, 
„Ich verletze damit mein© 
Pflicht aber ich möchte Ihnen 
einen außerdienstlichen Rot 
geben ,.. wenn Sie irgend et¬ 
was in Ihrem Gepäck haben, 
Sie wissen schon, was ich mei¬ 
ne , sagen Sie es min Jetzt 
sofort Vielleicht kann Ich Ih¬ 
nen helfen." 

„Ich habe eine Jerseyhose in 
St. Moritz gekauft", sagte Ju¬ 
lia, „einen Pullover und ein 
paar Battisttücher ♦. " 

„So etwas meine Idi natür¬ 
lich nicht", sagt© der Beamte, 
„das geht nur den deutschen 
Zoll an ,, * 

„Ja, aber , ", sagte Julia. 
„Keine anderen unerlaubten 

Dinge? Denken Sie mal gut 
nach" 

„Ich weiß nicht, was Sie mei¬ 
nen" sagte Julia zitternd, 

„Wirklich nicht?" 
„Sie können mein Gepäck 

durchsuchen, wenn Sie wol¬ 
len!" 

„Das werden wir auch tun, 
Fräulein, Sie zwingen uns da¬ 
zu, Also, bitte, kommen Sie 
mit!" 

Widerspruchslos raffte Julia 
ihr Gepäck zusammen. Drau¬ 
ßen auf dem Gang stand der 
Schaffner, Auf einen Wink des 
Zollbeamten hin, verschloß er 
das Abteil 

Alles, was dann geschah, 
war für Julia wie ein Albtraum. 

Der junge Beamte winkte 
einen Gepäckträger herbei, 
der Julia die Koffer abnahm 
und sie ins Zollgebäude brach¬ 
te. Sie wurde ln den gleichen 
Raum geführt, in dem Lex 
Taylor den Inhalt seines durch- 
wühlten Koffers wieder einzu- 
padeen bemüht war. Et beach¬ 
tete Julia überhaupt nicht, 
stellte sich völlig fremd. Aber 
Julia glaubte seine Wut zu 
spüren. 

Offensichtlich war die Kon¬ 
trolle seines Gepäcks ohne Er¬ 
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gebnis geblieben. Aber damit 
hatte er es noch nicht über¬ 
stand en. Er wurde zur Leibes¬ 
visitation abgeführt 

Im Zollgebäude waren au¬ 
ßer den Beamten noch einige 
Zivilisten. Julia war ganz 
sicher, daß ln ihrem Gepäck 
nichts zu finden war. Trotzdem 
war es qualvoll für sie mrtan« 
Zusehen, wie ihre ganze per¬ 
sönliche Habe durchgewühlt 
wurde Sie hätte vor Scham in 
den Boden sinken mögen. Mit 
starrem Gesicht stand sie da 
und hatte nur den einen 
Wunsch, daß alles so schnell 
wie möglich überstanden sein 
möge, 

„Was ist das?" fragte der 
Beamte, der ihre Reisetasche 
durchsuchte, plötzlich. 

Julia schrak zusammen, wuß¬ 
te nicht, was er meinte. „Ja?" 
fragte sie verständnislos. 

Er hielt ihr ein sorgsam ver¬ 
schnürtes Päckchen vor die 
Augen. „Was ist hier drin?" 

„Ich weiß nicht", sagte sie 
verblüfft. 

„Was soll das heißen?" 
„Ich... ich habe dieses 

Päckchen noch nie gesehen." 
„Na, erlauben Sie mal, Fräu¬ 

lein Förster, es war doch in 
dieser Tasche ,., gehört die 
Tasche etwa auch nicht Ihnen?" 

„Doch", sagte Julia, „aber 
ich kenne das Päckchen nicht. 
Ich habe es noch nie gesehen. 
Ganz bestimmt nicht." 

„Wir müssen es offnen " 
„Ja, bitte. Aber es gehört 

mir nicht" 
Atemlose Stille herrschte in 

dem kleinen stark überheizten 
Raum, während der Beamte 
sorgfältig die Verschnürung 
löste. Eine zweite HüTle kam 
zum Vorschein, sie wurde 
ebenfalls geöffnet. 

Der Inhalt kam zum Vor* 
schein, ein weißes Pulver, das 
wie Puderzucker aussah. 

Der Beamte roch daran, ko¬ 
stete ein Stäubchen auf der 
Zunqe, sagte kein Wort, 

„Was ist es?" fragte Julia. 
„Wollen Sie mir nicht wenig¬ 
stens sagen...?" 

„Kokain." 
Julia starrte mit weitaufqe- 

rtssenen Augen von dem Be¬ 
amten auf das Päckchen. In 
diesem Augenblick zuckte ein 
helles Licht durch den Raum 

Julia fuhr herum. Sie sah 
einen Monn mit Blitzlicht und 
Fotoapparat, der gerade die 
Birne auswechselte, 

„Nicht!" rief sie empört. 
„Was fällt Ihnen ein?!" 

Aber genau in diesem Mo¬ 
ment wurde sie auch schon ein 
zweites Mal geknipst, 

„Danke!" sagte der Repor¬ 
ter lächelnd, verbeugte sich 
und ging. 

Julia wandte sich, Tränen 
der Empörung in den Augen, 
dem Zollbeamten zu, „Ich weiß 
wirklich nicht, wie dieses Zeug 
in meine Tasche gekommen 
ist", sagte sie, „ich schwöre 
es Ihnen, Sie müssen mir glau¬ 
ben!" 

„Regen Sie sich doch nicht 
auf, Fräulein Förster", sagte 

Sie wünschen sich einen 3H, der 

hübsch ist und gut sitzt! 

Triumph bietet Ihnen deshalb neben 

unterschiedlichen 8H-Größen auch 

verschieden große Büsten Körbchen 

(Cup), Auf jeder Poesie-Packung finden 

Sie eine übersichtliche MafUabelle* 

und die beider wichtigen Großen- 

angaben Poesie BH's - entzückend 

mit Spitze und Ourchzugsbandchen, 

dabei übenaschend preiswert. 

^Einmal Maß nehmen und Sie finden 

das passende Poesie-Modell. 

Triumph krönt die Figur 

Fortsetzung auf Seite 3J 



auf Wünsche, Anfragen und 

Wallraut, Graz — Da mußte ich 
wirklich lachen: Du möduest Dir 
Ctm liebsten den Kopf abreißen, 
weil Du nicht früher zur BRAVO- 
Familie gestoßen bist, bei der Du 
Dich so wohlfühlst BRAVO hat ja 
ununterbrochen Familienzuwachs, 
So soll es ja sein. Dein Freund 
George Chakiris ist am 16. 9. ^9lA 
in Norwood USA geboren. Seine 
Ellern sind griechische Einwan¬ 
derer. Verheiratet ist der beliebte 
George nicht. 

Irene D., Berlin — Seit dem Film 
PATROUILLENBOOT PT 10? hast Du 
Dein Herz an Cliff Robertson ver- 

Frau Anne D,, Frankfurt — Für Ihren 
kleinen Kummer habe ich ein gro¬ 
ßes Pflaster, Der van Ihnen so sehr 
geschätzte Rudolf Prack spielt 
endlich mal wieder eine Filmrolle. 
In SCHWEJKs FLEGEUAHRE. Schon 
Ende Januar werden wir diesen 
Film zu sehen kriegen, 

* 

Renate S,, Alfeld — Kein Wort 
steht im „Star von heute ", BRAVO 
Nr. 50, daß Susi dos dritte Kind 
von Peter Alexander sei. Sie ist 
der dritte Frauenname, der in 
Peters Leben eine wichtige Rolle 
spielt Die erste war Dolores (sein 
Erfolgsschlager), die zweite seine 
Frau Hüde und die dritte Tochter 
Susi, Susi ist das erste Kind, das 

zweite hat sich kürzlich eingestellt 
Sohn Peter. Alles klar? Die Dolores 
existiert also nur musikalisch. 

★ 
Ilona P*, Neuss —- Euer Wunsch 
gehl ln Erfüllung, Wie lange Ihr 
noch Geduld braucht, könni Ihr 
Euch genau ausrechnen. Seid alle 
recht herzlich gegrüßt! 

+ 
Sylvia L, Offenhoch ■ Die Kar¬ 
riere von Thomas Fritsch begann 
mit dem 1961 gedrehten Film JULIA, 
DU BIST ZAUBERHAFT. Er spielte 
den Film-Sohn von LEIH Palmer. 
Wann die neuen Fritsch-Filme noch 
Olfenbach oder nach Frankfurt 
kommen, kann ich Dir nicht sogen. 

CLUB-ADRESSEN 

Rex-GHüo-Club, Monika Brücher. 
Mülheim Ruhr, Semmel weißste. 53 
Freddy-Qihao-Club, Kudoif Schul¬ 
ze, 1 Berlin — 4L Mosebtr. 1—2 
Peter-Alexander-Club, Ra sei 
Schröder, Solingen, Klemens-Korn- 
Straße 6 
Internationale Micha et-Kirn er-Au¬ 
togramm-Stelle* Horst Rehfeld, 294 
Wilhelmshaven, Siedleiweg U 
Renate- und Werner-leis mann- 
Club, Werner Glade, 343? Hes¬ 
sisch Llcbtenaii, Frieden strafte 345 
Martfn-Lauer-Clubi Herbert Stein- 
bom, 5184 Gressenich, Dedianl- 
Withelm-Str. 1 
Freddy-Qiilnn-Club und Auto¬ 
grammen träte, Alfred Schnitzler. 
7917 Vöhrmgen/Iller Heers!r. 14 
Stern-Club-Bremen, Bernhard 
Schröder, 28 Bremen — 1. Winter- 
Straße 39 
Vico-Torriani-Cluh, Jürg GUttser, 
Binningen Schweiz. Schalmau¬ 
weg 31 

Christa-Williams-Club, Norbert 
Neutag, D üase Ido rf-Ho 1 tha u sen, 
postlagernd 
Schlager-Oufo-Brenten, Jutta AI- 
brecht, 28 Bremen-Hemeldingen. 
Osterwadel 23 
Sdilagertexte, MargrU Pein, 465 
Gelsenkirchen, Wddenbrudislr. 28 
Internationaler Autogramm-Club, 
WoSfgang SchUlfke, 5 Ko ln-Vingst, 
KLerkegaardstraüe B 
Internationaler Chris-Ba Ido-Zen¬ 
tral-Club, 4178 Kevelaer, Gelder- 
ner Straße 197 
Marti □ -L aue r-Z entra 1 -Club, 
4178 Kevelaer, Geldemer Str. 197 
Will-Brandes-Club, Ute WeveJsiep, 
5G5 Solingen-Grafrath, Wupper- 
taler Straße t&l 
Buddy-Holly & Eddie-Cochran- 
Memoral-Fan-Oub, Hans-Jürgen 
Schulz, 413 Moers-Asberg, 
Bergheimer Straße 7ß 
Cus-Backus-Clnb, Werner Tasbier, 
4 Düsseldorf, Karl-Anton-Slr, 17 

Das richtet sich nach den Lauf¬ 
zeiten der Filme in den Kinos 
Bilder von Thomas haben wir in 
der letzten Zeit viele gebracht 
Da war bestimmt ein Kopf fürs 
Portemonnaie dabei. 

* 

Meinl 0., Lindenberg —- Danke für 
Deinen wirklich netten Brief Alles 
Gut* l 

Uber Frauen wird 
Ulo F„ Hamburg — MM einem be¬ 
sonders guten Bild der heißge¬ 
liebten Evoriy Bröthen kann ich 

Die Everl y Brothers 

* 
Rasmarie 8., Meisenheim — Uber 
unsere Hamburger Korresponden¬ 
tin habe ich mich mit Heidi Kabel 
in Verbindung gesetzt. Sie läßt 
Dich noch um etwas Geduld bitien. 
Sie hat längst Siarpostkarten be¬ 
stellt und wird immer wieder ver¬ 
tröstet. Nun hat man sie für Ende 
Januar versprochen, — Herzliche 
Grüße! 

* 

Frau Auguste W-, Mannheim- 
Schönau — Sie sollen es ganz 
genau wissen: Die Kessler-Zwil¬ 
linge sind am 20. August 1956 ge¬ 
boren Herzliche Grüßet 

CHff Bober I sau 

loren. Du hast vielleicht ein Glück! 
In BRAVO Nr 2 wird er „Star von 
heute" sein. Da wirst Du alles er¬ 
fahren. Als Vorschuß auf diesen 
Knüller heute ein garantiert aller¬ 
jüngstes Privatfoto Cliff cul den 
Stufen seines Hauses. Sein näch¬ 
ster Film: THE BEST MAN 

★ 
Semd W. und Hdrtmut B.» Itzehoe 
— Ihr habt Eure Tippi Hedren si¬ 
cher inzwischen schon aus BRAVO 
Nr 46 ausgeschnitten. Gratuliere 
zu Eurem guten Geschmack! 

KASTANIEN 
Helga W., Wien 19 — Holst Du im¬ 
mer für Deine Freundin die Ka¬ 
stanien aus dem Feuer? Im letz¬ 
ten Heft habe Ich Deine Super- 
Kastanie Charles Bronson schon 
kraß gebraten serviert. Du kannst 
sie an Deine Freundin weiterge¬ 
ben, Herzliche Grüße! 

★ 
Gerda T.* Lüneburg — Ich möchte 
Dir wenigstens auf Deinen langen 
Brief recht herzliche Grüße schlic¬ 
ken, denn Deine Fragen haben 
sich ja in der Zwischenzeit alle 
beantwortet 

Waller S., HtrschmÜHIe — Der 
letzte Film von James Dean war 
GIGANTEN, Geboren wurde er am 
ß. 2. 31, Heini Drache Ist am 9, 2. 
24 geboren, 

Doris H,, Friesoythe *- Q. — Die Mut¬ 
ter von Götx George ist die Ber¬ 
liner Schauspielerin öena Drews. In 
dem Film DIE FASTNACHTSBEICHTE 
hat sie sogar zusammen mit ihrem 
Sohn gespielt. 

★ 
Bernd L, Regensburg — Für Dich 
habe ich gute Nachricht; Sieghart 
Rupp spielt wieder eine seiner 
prafiHerten Charakterrollen In dem 
Film DER LETZTE RITT NACH SANTA 
CRUZ, der in den letzten Wochen 
auf Teneriffa gedreht wurde. Daß 
Thomas Fritsch mH von der Partie 
Ist, hast Du inzwischen in BRAVO 
schon gelesen, und auch die übrige 
Besetzung ist prima: Mario Adorf, 
Walter Güter, Klaus Kinski, Mama 
Mell. Die Story Ist hart, es wird 
viel geschossen, wie das in einem 
Western so üblich Ist, Viel blei¬ 
ben zum Schluß nicht mehr über. 

Sandra Dee 

Riesenkrach und neue Liebe 
Peter F., Duisburg und Ursula H., 
Gießen —- Die Karriere von Sandra 
Deo ist ein Märchen: Am 23, April 
1942 wurde sie in Boyonne USA 
geboren MH dreizehn begann sie 
als Teenager-Mannequin und Fo- 
tomadelL Mit Ihren hellblonden 
Haaren, ihren großen dunklen Au 
gen und der elfenzanen Figur war 
sie für diesen Job der Idealfall 
Ihre Fotos erschienen in allen gro¬ 
ßen amerikanischen Illustrierten* 
und als Ross Hunter von Universal- 

FSlm einen zarten, jungen, blonden 
Typ suchte, erinnerte er sich an 
diese Büder, ließ Probeentnahmen 
machen* und Sandras Filmkarriere 
nahm ihren Anfang. Nach verschie¬ 
denen kleineren Rollen hatte sie 
mH APRIL ENTDECKT DIE MÄNNER 
einen WeHerfolg. Junge und ältere 
Kinobesucher versetzte sie in die 
gleiche Begeisterung. Sie war so 
recht der Typ de$ appetitlichen 
jungen Mädchens, das stets so 
frisch aussieht, als käme es gerade 
aus einem duftenden Bad Beiden 
Dreharbeiten zu HAPPY-END IM 
SEPTEMBER lernte sie Bobby Darin 
kennen und heiratete ihn, nachdem 
der Film fertig war, Ihre Kollegen 
waren der Ansicht, daß sie sich 
viel zu früh gebunden habe. Es 
wurde eine stürmische Ehe, die 
auch durch das Baby nicht ruhiger 
wurde. Sandra und Bobby haben 
beide ein sehr lebhaftes Tempera- 
mem, Nach einem Riesenkradh 
trennte man sich, und eben sind 
sie dabei, sich wieder zusammen¬ 
zuraufen, Sie lieben sich eben 
doch, Sandras neuester Film wur¬ 
de unter dem Titel MEINE TOCH¬ 
TER IST NICHT OHNE angekündigt. 
Nun wurde er noch mal umgetitelt. 
IN LIEBE EINE 1! 
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Wo ist Ullas Partner? Beschwerden ... 

Petra D., Frankfurt — Paul Anka 
erreichst Du über Spanien Mustc 
Corp., 119 West, 57th Street, New 
York 19, N.YJUSA, 

ik 

Edith Wien 19 — Du rennst of¬ 
fene Türen ein, liebe Dame. Über 
YvIBrynner haben wir eine Riesen- 
Story gebracht. Allerdings liegt 
cfos schon länger zurück. Bis in die 

nicht gesprochen 
Dir dienen. Aber über ihre Frauen 
kann ich Dir nichts erzählen. Wenn 
sie danach gefragt werden, ant¬ 
worten sie entschieden und end¬ 
gültig: „Unser Privatleben ist tabu. 
Und unsere Frauen gehören zu un¬ 
serem Privatleben Darüber wird 
nicht gesprochen." Da kann man 
nichts machen Diese Brüder wal¬ 
ten es nun mal so. Sie haben eine 
gutgehende Kramerei: Eine Ge¬ 
heimniskrämerei, 

* 

Helmut W., Neckarsteinaeh — In 
der „Studio Beendung am 18. 11. 
wurde Nana Mautkouri bei dem 
griechischen Lied von ihrem Mann 
mit der Gitarre begleitet. 

* 

Momca W,, Kiel — Peter Alexan¬ 
der mußte in seinen Filmen zwar 
schon oft In Frauenkleider schlüp- 
len, aber zu den TOLLEN TANTEN 
hat er bisher nicht gehört. Weißt 
Du übrigens, daß ich Alkoholwet¬ 
ten nicht mag!? 

* 

Brigitte G., Dortmund — Es Ist leider 
bittere Wahrheit, daß James Dean 
und Buddy Holty tot sind. — Die 
eingeschidtte Abbildung ist zu 
undeutlich, als daß ich erkennen 
könnte, wer der Star ist. 

★ 
Vera H., Wild ernenn — Der Dar¬ 
steller des Dov Landau In EXODUS 
war Sa! Minen* Maria Perschy 
spielte in diesem Film nicht mit. 
Diese blonde Darstellerin war der 
Hoflywoadsiar Eva-Maria Saint. 
EXODUS ist ein erschütternder film. 
Man kann Ihn nicht genug emp¬ 
fehlen. 

Gleiche Chancen! 
Uni KL, Wallisellen Schweix — Du 
hast recht. Rühre Dich nur. Ursula 
Andress ist Schweizerin, Dein 
zweiter Vorschlag läßt sich leider 
nicht verwirklichen. Bei einem 
Wettbewerb oder einem Preisaus¬ 
schreiben müssen alte, die mitma¬ 
chen, die gleichen Chancen haben. 
Bei Deinem Plan ist das nicht mög¬ 
lich, Es gibt viele BRAVO-Leser, 
die einfach nicht die Möglichkeit 
haben, sich sc viele Starbllder zu 
beschaffen. — Herzliche Grüßet 

letzte Falte wurde da sein Leben 
durchleuchtet. Außerdem hat er 
keinen Film gedreht, über den 
BRAVO nicht berichtet hätte In 
seiner zweiten Ehe hat Yul eine 
kleine Tochter. Aus der ersten Ehe 
einen Sahn, — Herzliche Grüßel 

* 
Lydia B.r Wien — Danke für den 
Zeitungsausschnitt Davon höre Ich 
zum erstenmal. Und Ich muß ge¬ 
stehen, ich glaube nicht recht 
daran. Auf diese Weise wird man 
die Zahl der Kinobesucher nicht 
steigern können. Das ist einfach 
Quatsch. In einen guten Film gehen 
die Leute von selbst, und ein 
schlechter ist mit solchen Mätzchen 
oudi nicht zu retten. Ich nehme an, 
dos Genre ist eine Idee, die Ir¬ 
gend jemand hatte, ober von der 
Idee bis zur Wirklichkeit ist noch 
ein weiter Weg Und viele Ideen 
sind jung gestorben. 

★ 
Irmgard C>. Berlin 42 — Die vor¬ 
letzte CLEOPATRA-Ve rtilmung hatte 
als Hauptdarsteller Vivien Leigh 
und Claude Rains. Gedreht wurde 
nach dem Bühnenstück von Ber- 
nard Shaw und hieß auch so: 
CÄSAR UND CLEOPATRA 

★ 
Erika N„ Nürnberg — DER GRAF 
MIT DER EISERNEN FAUST war der 
Franzose Jean Marals. 

Unvergessen 

Clark Citble 

Rosemarie S>, Clausthal — Ich 
freue mich immer wieder, wenn 
nach Clark Gable gefragt wird. 
Und das wird wohl der Fall sein, 
solange sein grandioser Film VOM 
WINDE VERWEHT läuft. Et hat es 
verdient, daß man ihn nicht so 
schnell vergißt. Und hier für Dich 
und alle, die ihn jetzt erst lieben 
gelernt haben, ein Bild fürs Porte¬ 
monnaie. Man spricht seinen Na¬ 
men Clak GebL — Viele Grüße! 

Freunde, mit zahllosen Glück wünschen zum neuen Jahr habt Ihr 
Eure enge Verbundenheit zu BHAVO bewiesen. Damit habt Ihr mir 
eine Riesenfjreude gemacht. Danke sttön! Bleibt auch 1964 so treu 
wie bisher. Darauf: Prosit Neujahr 1 

Trainer: Wir treten zum Paarlauf an, Ullat muß ich Sie extra Ein¬ 
laden? Ulla: Horst fehlt. Ich habe keinen Partner,., 

Ulla: Ich glaube, Horst mag mich nicht inehr. Inge: Neint Ulla — 
im Gegenteil. Nur.. * du solltest etwas gegen deine unreine Haut tun. 

Drogistin: In Ihrem Alter leiden so viele junge Menschen unter un¬ 
reiner Haut Ich empfehle dann stets Jade-Hautbalsam oder Jade- 
Hauttonic — das hilft! 

Einige Wochen spater 
Horst: Du bist eine wundervolle Partnerin, Wie hübsch du heute 
aussiehst! Schade, daß die Eisbahn nächste Woche geschlossen ist! 

Großtubc DM 2,SS 
Jade-Hauttomc DM MO 
jade-Medical-Puder DM 2.50 

nb IQ! f 

He rzl lebst wie Immer 

Euer Das bekannte Cnsnmkum gegen unreinen Teint 
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heute Teil 14 

de« ebemtehenden 
Fotos von 

Robert Füller 
In Lebensgröße. 

Schneidet ihn eil 
und hebt Ihn auf» 

bis oll« Teile 
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Copyright im by BRAVO 
Naehahmung verboten! 

HOTEL 
SEKRETÄRIN 0 ul ia 

For1 setzung von Seite 27 

der Beamte, „das können Sie 
alles dem Uniersuchungsridv 
rer erzählen/* 

„Solf das heißen, Sie wol¬ 
len mich fest nehmen?" 

„Nach Lage der Dinge sind 
wir dazu verpflichtet/' 

Julia sah hilfeflehend zu 
dem jungen Beamten hinüber, 
der sie gewarnt hatte Der 
zuckte nur bedauernd die 
Schultern. 

Da erst begriff sie, daß sie 
verloren war. 

* 

Die Zelle des Untersuchungs¬ 
gefängnisses, in das sie ge¬ 
bracht wurde, war sauber und 
freundlich, ja, fast komfor¬ 
tabel, Es gab einen winzigen 
Nebenraum mit einem Wasch¬ 
becken und einer Toilette, Auf 
dem Tisch lag eine nette bunt¬ 
karierte Decke. 

Trotzdem war es eine Zelle, 
und die Gitter vor dem Fenster 
erinnerten Julia jede Sekunde 
daran, daß sie eine Gefange¬ 
ne war 

Man hatte ihr ihre Papiere, 
ihr Geld, ihre Fotos und ihr 
Nagelnessecaire abgenom¬ 
men, Auch ihr gesamtes Rei¬ 
segepäck war sichergestellt 
worden. Befassen hatte man 
Ehr nur, was sie auf dem Leib 
halte, außerdem ein Nacht¬ 
hemd und Pantoffeln. 

Julia fühlte sich gedemütigt 
und entehrt, und das Bewußt¬ 
sein ihrer Unschuld konnte 
ihre Verzweiflung nicht dämp¬ 
fen, Am liebsten hätte sie ge- 
schrien, mit beiden Fäusten 
gegen die stählerne Tür ge¬ 
schlagen, Aber ihre Vernunft 
sagte ihr, daß das alles ihr 
nicht helfen konnte. Sie saß in 
der Falle, und sie mußte ihren 
ganzen Verstand zusommen- 
nehmen, ihre Schuldlosigkeit 
zu beweisen und die Freiheit 
zurückzugewinnen. Sie blickte 
durch das Gitter ins Freie und 
wurde von Ihrem ganzen Jam¬ 
mer überwältigt. 

Das Essen, das ihr mittags 
und abends gebracht wurde, 
war ordentlich. Aber sie konn¬ 
te nur wenige Happen hinun¬ 
terwürgen, Die Gefängnisbe¬ 
amtin, die die weiblichen Un¬ 
tersuchungshäftlinge zu be¬ 
treuen hatte, fragte, ob sie et¬ 
was zu lesen wünschte Aber 
Julia schüttelte nur stumm den 
Kopf, Sie wußte, daß sie keine 
einzige Zeile in sich hätte auf- 
nehmen können. 

Um acht Uhr legte Julia sich 
auf der harten Pritsche nieder. 
Eine Stunde später erlosch das 

Licht. Julia verbrachte eine 
grausam lange schlaflose 
Nacht, Erst als graue Dämme¬ 
rung die Zelle zu erhellen be¬ 
gann, versank sie En unruhi¬ 
gen Schlummer, aus dem sie 
durch Klappern der Schlüssel 
frühzeitig geschreckt wurde. 

An diesem Vormittag wurde 
sie zum Untersuchungsrichter 
gebracht, und sie war froh dar¬ 
über. Sie hatte sich alles, was 
sie zu ihrer Verteidigung Vor¬ 
bringen wollte, hundertmal 
Wort für Wort zurechtgelegt. 

Aber dann, als sie in den 
nüchternen Büroraum trat, in 

dem der Untersuchungsrichter 
hinter einem mit Akten bedeck¬ 
ten Schreibtisch saß, war plötz¬ 
lich alles wie weggewiscbt Sie 
war kaum noch in der Lage, 
einen Gruß hervorzubringen. 

Der Untersuchungsrichter, Dr. 
Eberhard Keller, war ein klei¬ 
ner grauhaariger Mann mit 
flinken Augen hinter einer 
goldgeränderten Brille. 

Er begriff sofort, wie völlig 
verstört sie war, sagte barsch, 
aber nicht unfreundlich: „Sie 
brauchen keine Angst zu ha¬ 
ben, Wir leben in einem Rechts¬ 
staat Niemand frißt Sie hier/' 

„Ja, ich weiß", stammelte 
Julia. 

„Setzen Sie sich! Soll ich Ih¬ 
nen eine Tasse Kaffee bestel¬ 
len?" 

„Ja, bitte." 
Dr. Keller nahm den Hörer 

obr bestellte Kaffee für sich 
und Julie, 

„So, und jetzt erzählen Sie 
mir mal erst ein bißchen über 
sich selber. Nichts über den 
Fall, das kommt später dran 
Erzählen Sie mir von ihren El¬ 
tern, Ihrem Beruf, Ihrer Ausbil¬ 
dung, alles, was Ihnen Spaß 
macht. , na los! Möchten Sie 
eine Zigarette?" 

Als Julia stumm nickte, reich¬ 
te er ihr ein Päckchen, gab ihr 
Feuer, Er selber zündete sich 
eine schlanke helle Zigarre an. 

Julia erzählte stockend und 
unsicher. Sie konnte ihre Ge¬ 
danken nicht richtig beieinan¬ 
der halten. Was sie erlebt hat¬ 
te, taugte entweder nicht für 
die Ohren des Untersuchungs¬ 
richters oder erschien ihr sel¬ 
ber ganz interessant. 

Sie war erleichtert, als ein 
junges Mädchen den Kaffee 
brachte und sie endlich auf- 
horen durfte Der Kaffee war 
nicht sehr heiß, ober stark. Dr, 
Keller wartete schwelgend, 
bis sie die Tasse geleert hatte, 

„$a, fühlen wir uns nun bes¬ 
ser?" fragte er dann. 

„Danke", sagte Julia, „Sie 
,.. Sie sind sehr freundlich " 

„Fein, wenn Sie das begrif¬ 
fen haben. Ich meine es näm¬ 
lich wirklich nur gut mit Ihnen 
.. Glauben Sie mir das?" 
„Ja," 
„Großartig Dann werden 

Sie... so hoffe ich wenigstens 
,,, auch auf meinen Rat hö¬ 
ren," Dr, Keller blies nachdenk¬ 
lich den Rauch seiner Zigarre 
in die Luft. „Ich habe Ihren Fall 
studiert. Gründlich, Ich holte 
nichts von Hudelei. Und ich bin 
zu dem Ergebnis gekommen, 
daß es das Beste wäre... Für 
Sie selber, wohl verstanden 

. * wenn Sie ein rückhaltloses 
Geständnis abfegten," 

„Aber.., ich habe doch gar 
nicht, ich wußte ja wirklich 
nicht,. /■ 

„Halt. Lassen Sie mich erst 
einmal ausreden. Ich werde 
Ihnen jetzt erklären, warum 

ich Ihnen rate zu gestehen. 
Aus einem sehr einfachen 
Grund, Man braucht Sie nur 
anzusehen, um zu wissen, daß 
Sie keine Verbrecherin sind. 
Sie sind straffällig geworden, 
ja, das ist wahr, Aber doch 
nur aus Liebe Um Ihrem Freund 
zu helfen. Stimmt es?" 

„Nein" sagte Julia. 
Dr. Keller wurde ärgerlich, 

„Also, jetzt verstehe ich Sie 
wirklich nicht! Ich baue Ihnen 
goldene Brücken und Sie +, 

„Ich kann nichts gestehen, 
was ich nicht getan habe", 
sagte Julia verzweifelt, 

„Sie werden doch nicht leug¬ 
nen, daß das Kokain In ihrer 
Reisetasche war!" 

„Nein! Aber ich habe keine 
Ahnung, wie es da hineinge¬ 
kommen ist" 

„Und das soll ich Ihnen glau¬ 
ben?" 

„Es ist die Wahrheit/' 
Dr. Keller legte die Zigarre 

auf den Rand eines Aschen¬ 
bechers und beugte sich vor. 
„Nun hören Sie mir mal gut zu. 
Wir haben festgestellt, daß Ihr 
Freund rauschgiftsüchtig ist..." 

„Er Ist nicht mein Freund." 
„Nun, ich weiß natürlich, daß 

Sie mit Ihm zerstritten waren/' 
„Ich habe endgültig mH ihm 

Schluß gemacht,Und einFreund, 
wie Sie glauben, ist er nie ge¬ 
wesen " 

Dr, Keller seufzte, „Sie man¬ 
chen es mir und sich selber 
sehr schwer." 

„Aber die Wahrheit kann 
doch nicht so schwer zu glau¬ 
ben sein!" 

Dr. Keller zog eine oufge- 
schlagene Akte näher zu sich 
heran. „Ihr Freund.,. pardon 
, . Mister Taylor hat die Dinge 
entscheidend anders darge- 
stellt. Er hat bei seiner Verneh¬ 
mung ausgesagt, daß sie ihn 
während der ganzen Zeit sei¬ 
nes Aufenthaltes in Str Moritz 
mit Rauschgift versorgt ha¬ 
ben ., daß Sie ihm verspro¬ 
chen hätten, auch In Düsseldorf 
In diesem Punkt für ihn zu sar¬ 
gen, da Ihre Reserven genü¬ 
gend groß wären/' 

Julia mußte nach Luft schnap¬ 
pen. „Das ist,, eine unver¬ 
schämte lüge!" 

Dr. Keller zuckle die Ach¬ 
seln, „Aussage steht gegen 
Aussage. Unter diesen Um¬ 
ständen bleibt mir leider nichts 
nichts anderes übrig, als Sie 
so fange in Haft zu halten, bis 
der Fall geklärt ist," 

„Aber, . woher soll ich das 
Rauschgift denn überhaupt be¬ 
kommen haben?" 

„Gerade das möchten wir 
gerne von Ihnen wissen," 

„Von mir? Aber ich kann mir 
nicht einmal vorstellen, wie 
man an so etwas kommt. Ein¬ 
mal bin ich bei unserem Hotel¬ 
arzt gewesen, Sie wissen si¬ 
cher davon, und habe mir Mor¬ 
phium verschreiben lassen. 
Drei Ampullen hat mir Doktor 
Lechleitner verschrieben, die 
habe ich lex Taylor gegeben, 
das ist wahr Aber damals 
wußte ich noch nicht, daß er 
süchtig war. Ich dachte, er 

Wie Kinski in einem Wallace-Film stehe ich getarnt aut Ausguck, 
Aber man leidet. Denn was mir Emil, diese treulose Tomate zü 
lauschen gab,,,! Eure eifersüchtige Caroline 

Fortsetzung aui Seite 33 



3 Filme — 3 Geschichten 

APARTMENT-ZAUBER 
INHALT: Well Karl io oft sein 
Hert verliert, mvB er fort Der 
Papa, ein Kinderwagen^Fabri* 
kam, schiebt den Jungen zur 
Besserung nach Italien ab. In 
ein Apartment-Haus, das einem 
gewissen Herrn Behrlnger ge¬ 
hört, Diesem Behrlnger gehört 
auch eine mittelhubsdie Toch¬ 

ter, die möglichst bald Karl gehören soll Als fhefrau. Aber Karl 
ist lustlos. Und deshalb nimmt er die „Strafversetzung" nach Ita¬ 
lien auf die leichteste Schulter Nun Ist bei der Anmeldung des 
verbannten Don Juan* ein Malheur passiert: der Hausmeister 
des Apartment-Hauses glaubt, daß eine gewisse Karlct aut 
Deutschland körne und quartiert deshalb den jungen Mann bei 
der hübschen Elfi ein. Karl ist natürlich sofort verliebt. Elfi weni¬ 
ger. Sie würde dem Hereingeschneiten richtig die Leviten lesen, 
wenn sie nicht gerade ihren Posten verloren hätte. Sie wird man¬ 
gels anderer Angebote Barfrau. Das wäre nicht so schlimm, wenn 
der Barbesitzer sie nicht liebte. Elvis Freundin Karin ist auch nicht 
gfüdclidtef. In sie ist ein seltsamer Erfinder verknallt Natürlich 
finden Karl und Elfi, der Erfinder und Karin zusammen. Aber der 
Erbe der Kinderwagenfabrik muß noch Kinnhaken austeilen. 

ES SPIELEN1; ein fröhlicher Don 
Juan t , , Rex Gildo; ein hilfrei¬ 
ches Mädchen . Helga Sommer¬ 
feld; ein vom Peth verfolgter Er¬ 
finder . . * Gxmnar Möller; eine 
Amateur-Bardame .., Güta Win¬ 
ter; ein Vater. . . Heinz Erhard!, 

Der Birnen mäklet Hemdrik (Alberl Uevenf ibi m einer bösen Klemme, Ein 
Erpresser hat ein wichtiges Beweisstück In die Hand bekommen. Und dieses 
Indiz kostet schließlich einem Menschen den Kopf. Foto: Rank 

PICCADILLY NULL UHR 12 
ES SPIELEN": ein Junger Mann 
mit dunkler Vergangenheit,.. 
Helmut Wlldl; ein blondes Glück 
m trister Umgebung . . * Ann 
Smyrner; ein Rechtsanwalt im 
Zwielichf . ♦, Pinkas Braun; ein 
Verdächtiger , , , Klaus Kinski. 

INHALT; Mike Hilton hat nichts 
zu lachen. Obwohl er eigent¬ 
lich allen Grund zum Lachen 
hätte. Fr wird nämlich aus dem 
Zuchthaus entlassen. Seine 
Strafe ist verbüflt. Aber auf 
Mike warten in der Freiheit 
einige Leute, die mit ihm ein 
Hühnchen rupfen wollen: 1, der 

Advokat Cunnlngham, der einen Ehrenmann spielt was ihm aber 
niemand abkauft; 2. der Barbesitzer Costello, der seine hüb¬ 
schen weiblichen Angestellten mit einer Stahlpeitsche auf Trab 
hält; 5* der ehemalige SeatlandJard-Mann iellamy, der MEke 
ins Kittchen brachte, aber aus der staatlichen Verbrecher-Be¬ 
kämpfungs-Zentrale ausgeschieden Ist — Einige von Miltes Fein¬ 
den sind nicht zimperlich. Der entlassene Sträfling wird am er¬ 
sten Tag seiner Freiheit schrecklich verprügelt Doch Mike gibt 
nicht kl^in bei. Er verbündet sich mit Bellamy, um der Bande sei¬ 
ner Feinde hinter die Schliche zu kommen. Mord geht um: ein 
Millionenerbe, der mH Cunningham in Verbindung steht, stirbt, 
eine der Barfrauen Costellos wird ermordet Costello spielt die 
Rolle des taten Millionärs. Aber Mike und Beilamy lösen das 
Rätsel, Sie knacken mit viel List den Tresor mH dem Geheimnis, 

Der Erfinder Thomas (Guqmi Möller) findet »eine Karin (Helga Sommerfeld, 
links); der junge Casanova Karl (ftei Gildo) gehl bet Elfi {Gitta Winter* 
rechts) vor Anker fotos: Pf ran 

DER DOLCH IM RÖCKEN 
ES SPIELEN: ein geheimnisvol¬ 
ler Börsenmakler, , . Albert Hie¬ 
ven; ein betrogenes Mannequin 
.. , Mercy Haystead; ein Erpres¬ 
ser ., . John Meillon; ein Ver¬ 
teidiger . .. John le Mesurier; 
ein Rauhbein ♦ . . Jack WatUng. 

INHALT: Dieser Film hat zwei 
Geschichten: 1, DE« TOD KAM 
SCHNELLER ALS DAS GELD: Mifl 
Holsten hat 700Ü Pfund von ih¬ 
rem Konto abgehoben und Ist 
kurz darauf gestorben. War et 
Selbstmord? Das Geld Ist ver¬ 
schwunden. Doch die Schwe¬ 
ster der Toten, das Mannequin 

Carol, bekommt eine Spur in die Hand. Der Börsenmakler Hein- 
drik hat eine Quittung Über 7000 Pfund ausgestellt. Diese Quit¬ 
tung fällt Williams* einem Freund der Carol, In die Hand. Wil¬ 
liams will Helndrik erpressen. Das muß er mit dem Leben be¬ 
zahlen. r DER MÖRDER FÄNGT SICH SELBST: Der Spieler Louba 
Ist toi Ermordet Zwei Männer stehen im Tatverdacht Da Ul 
Frank leammgttm, der mit Louba ein Hühnchen zu rupfen hat, 
weil er seiner Freundin das ganze Geld angenommen hatte. 
Und da Ist Charles Berry, der mit Louba wegen einer Frau Streit 
hotte. Die Indizien weisen auf Frank hin. Er wird angeklagl Es 
stünde schlimm um Ihn, wenn nicht der berühmte Strafverteidi¬ 
ger Warden seinen Fall übernehmen würde. Tatsächlich wird 
Frank le am Ing ton freigesprochen. Aber da macht Warden einen 
Fehler und verrät den wahren Täter. Ein Mörder fängt sich selbst. 

Barbesitzer Costello (Kart Heften) bat dem Redtbanwall Ctwningharo (Pin* 
kas Braun, redits) was Wichtiges ins Auto nadirunifen; und Mike (Helmut 
Wlldl) findet zu Ruth (Ann Smyroer, redits). Fotos: Gloria 
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haue wirklich Schmerzen, War¬ 
um hätte Ich das denn tun sol¬ 
len r wenn Ich eine Quelle hat¬ 
te, aus der ich jede Menge 
Rauschgift beschaffen konnte?“ 

„Well die beste Quelle auch 
mal versiegen kann/' 

„Sie wollen mir einfach nicht 
glauben/' 

„Well das, was Sie sagen, 
einfach nicht überzeugend ist. 
Ich möchte nur einen einzigen 
Punkt herausgreifen. Sie be¬ 
haupten, Sie hätten mit Taylor 
Schluß gemacht . " 

„Ja, Als ich die Gewißheit 
haue, daß er süchtig ist. Und 
als er mich erpressen wollte, 
noch einmal Ampullen durch 
Dr. Lechleitner zu beschaffen/' 

„Gut, Unterstellen wir das. 
Wie erklären Sie mir aber 
dann, daß Sie mit Taylor Im 
gleichen Abteil gereist sind?1' 

„Weit er zu mir eingestiegen 
ist. Ich hatte dach keine Mög¬ 
lichkeit, Ihn hinauswerfen zu 
lassen/' 

„Aber Sie hätten das Abteil 
wechseln können/' 

„Ich bin in den Speisewagen 
gegangen/' 

„Dos ist nicht dasselbe.” 
„Sie haben recht, vielleicht 

war das ein fehlen Aber Sie 
können mich doch nicht ankla- 
gen, nur weil es so war, wie 
ich sage ,. /' 

Dr Keller nahm seine Zigar¬ 
re wieder auf. Sie war aus ge¬ 
gangen, und er zog wütend 
daran „So hat das alles ker¬ 
nen Zweck", sagte er unge¬ 
duldig, „wenn Sie sich und mir 
das Leben schwer machen/' 

„ich möchte Ihnen doch nur 
klarmachen, daß ich schuldlos 
bin! Warum hätte ich über¬ 
haupt zu Doktor Lechleitner 
gehen sollen.., das zweite 
Mal, meine ich ... und ihm sa¬ 
gen, daß ich ihn belogen habe, 
wenn ich wirklich eine Rausch- 

gmschmugglerln wäre? ich 
hätte doch damit rechnen müs¬ 
sen, daß er Anzeige erstattet 
und —" 

Dr. Keller fiel Ihr ins Wort. 
„Haben Sie damit gerechnet?'1 

„Nein." 
„Da sehen Sie, Auch der ge- 

rissenste Verbrecher macht 
einmal einen Fehler, Sparen 
Sie sich Ihre Worte. Für heute 
habe ich genug. Ich kann Ih¬ 
nen nur noch einmal sagen .. , 
ein volles Geständnis ist das 
einzige, was Ihnen in dieser 
Situation noch nützen kann. 
Nennen Sie uns Ihre Hinter* 
männer, und ich verspreche Ih¬ 
nen, daß Sie einigermaßen 
glimpflich davonkommen wer- 
denr Sagen Sie jetzt nichts, 
denken Sie darüber nach. Bis 
morgen also," 

Damit war Julia entlassen. 
* 

Als Julia am nächsten Mor¬ 
gen aus ihrer Zelle geholt 
wurde, war sie sicher, wieder 
zu Dr. Keller gebracht zu wer¬ 
den, Sie folgte der Beamtin 
ohne eine Spur von Hoffnung. 
Sie hatte begriffen, daß der 
Untersuchungsrichter von Ihrer 
Schuld überzeugt war und nur 
das eine Ziel hatte, sie zu 
überführen. 

Aber sie hafte sich geirrt. 
Sie wurde nicht in das Büro, 
sondern in den Besucherraum 
geführt, 

„Sie haben Besuch", sagte 
die Beamtin, als Julia sie fra¬ 
gend und erstaunt anblickte. 

In diesem Augenblick trat 
durch die entgegengesetzte 
Tür ein Mann in den Raum, mit 
dessen Anwesenheit Julia nicht 
einmal in ihren kühnsten Phan¬ 
tasien gerechnet haben wür¬ 
de. Es war Sylvester Jackson' 

folgt 
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Ir f 
Schön sein 
heute, morgen, ein leben lang! 
Hier bl*1* ich Uin*n *in* Reihe bewähner subanüteüe. 
raStiel. Tpvietido b*gtl*l*r1* ZutchdEtan au« vielen 
Hindern bo-cttiHg** upernfgeIpieTert die Wirkiaiqkiil 
meiner Ffpparat*. Mqejiar SS* •* doth wl* Trduifl 
in oller Welt, Schielten 514 mir ein Kädchtn. und 
ichon In wattig* n Tagen toten St* olles, um Ihre 
Schön heil *u ertöten — um nad* schauer 1* ■•id. 

kklUt&wfrJ ciu mtf r 
ihre Fach kos rtietifcerrn. Miigited dar Deutschen Föde¬ 
ralen fi>r Echühhüitspllloge und o »mol Ql pg ie irt 
.. .. -*■ .* telor Cannit* inl0rr.citiandl u lsin^iique nt de CosTiaiolPöte 

Lange, durtkelsercfige Wimpern 
und trauen durch mein Vheigelobtes Wimperti- 
ryucMöl. £s wirkl verblUÜend. Sdrutit Wim- 
pern und ftroyen vor dem SprOdwerderv und Ab- 
bmetten, tie wachsen long und dicht, DM 

Wimpern wie ein Filmstarl m3Em$ 
1 fl der TL'Oö iil «in* Überraschung lijr jeder 
Frau, di* sich längs, starke und sch wund wolle 
Wimpern wünscht. Farbsn: Sch^flu, Srour., 
Slou und modisch Grau DM f — 
UUnin>.tun_. Virlsiht Ihrer Wümasm wirnpernTormerd^ Dtagdni*n sdiwung. 
Ein kieSnes, röHluierlos Hnismüiet DM ^lo 
ftrtiiArfnAiiHn d*r Wimpern uOd Brduen Uauerrarfiung umehtwii^* 
Augenbrauen- ynd Wimpefntarbe. m 
Farben: Schwur: und Brauh. DM 
Aunnnlöiior bekannt* OngulaUPra- Hugenieuer poro, mcicht di9 Aug0n güS. 
drutk.svoll und U#rnenklpr. DM i,5fl 

Augenbrauen-Rosreropparat £,*rbe 
ipeji'al E^sierapparal. DM ?..S0 

Strahlende Augen, 5!* "1Ä 
wdiSdr. Es -31 völlig unsthödlidl- DW J.Si 

Feurigen Glanz, große Pupillen 
durch Dt. Nptfrtiqnns Olpi.olp nR[ousl*d*l<+, 
*in üftl b oJogfsch wük*hd«s Mi Hot. DM S.JU 

Augenschatten (Augenringe) KrÄ" 
■wildert und beseitigl Dr Hubert Augen schal, 
teil Cretn*. DM (,S0 
I ln Haina UM(it Mildster, Pldtel. u«W be- 
UTirerne natu juvariduig Gynd^ 
förm-SdhÖnheMAciarrie, Werlvpl]# Aiilbäu»tofr« 
lürdt* Houl sawi« WlrJdldlT* aus 10 varschre- 
dchön tiröutffrt sind m ihr enthalten. DM I.5U 

Mitesser-Erweicher S.'JSfSn. 
csserr DM &.8E 

Nasenröte, Gesichtsröte 
di* CVvridfdrm^Sppriolcröm*, Vcrjügtich OuCh 
bei wittorungtempllndlidior Haut, DM S.&0 

Sommersprossen, 
tariert hä ul. Aui dl* leine Heut wurde daher 
di« DyrtQlör m-^om ib ■ dp rb naCi C rArtin öbg*- 
tirmfr.1 om sji ,j5rira-*torli“ DM 4 ^ 

Gy naform - Gurken miith JütÄ?., 
für olId. di« sich *fn« :c rtt und bene Houl 
wtinjb&n Unentbehrlich Tu 1 die Haul. d<ß tu 
Summer sprössen weidl DM J.lS, gr. Fi. DM r,15 
ft-rtfla Pnran I öynafotm Powrcrem* ist 
yrone roren^ nnjulererem* 
von uu^^e^e^rhrneler Wirkung DM 5,2s 
i/| _ ■ A C«l*J*Qrt oudh Sonne Md liehet an Kieme raiTaien den Au§«nt>ortie^ pm 
Mund. Hals ijiw., dann soirien sc iTQino 
Augentbüebeneneme vcrwendsti DM 

Für jede Frau ab 20 SM 
k*i1i-Bolsö(Ti, V*Tl*jhi Ihiq« Haut blunende 
Friich*. v*rhJndort vorjaiiisos Welken der 
HdUl. Besonders wirkung«ak,liv| DM 4r75 
Innbrrrcmn Olli MottflllaiCl VerSChÖM |e- iag es creme d*r> '*>nii dm <,jo 
Ci!ronen-Ge5khfswosser F!£r 
Haut und cjroUe tesren! DM Gtoah. DM 

Der Körper-Sprüher 
Stigeh EthweiB ]m Ng umgi&l Sie Tür Stundon 
ein* syjwpülhisdie Frische Spiühdose DM 

7/iknrtlrtksr itrtliFtiv IhreJfthJie Stroh ianngianzpoiifur iwd w«;». Dhn* den 
Zohnschmelf anjugred«^ Nur ein paor Trop- 
tun 10hn£i 10nrpoJiiur cuji di« fahnbünl«, kur. 
ipi Bür*l*n — und man wir« sie um den p*rh 
gidfii ihrer Zahne beneiden. dm 2,75 

Das Lippenrot ÄffiÄ 
ich tür Sl* den Farbton des JppenstMiej. der 
di* Wirkung. Ihres Typ* voll ^urOnliung bringt. 
T«il#in Sie mir die Farbe ihr** Teints, Ihrer 
Augen und :1V61 Haares rnil. DM 1.45 

Brüchige, spröde Fingernägel J^n 
wkkt voriüglich mein hlogolboHOfC DM 1.3*1 

Citronen-Handcreme S^3’ "“"Äi 
C _t_l „ „ L durCii Apdthökcr Dreienbüs 
jQIIOnR „sch!dnk-idiIonk"r. Jlriitfch übet' 
wachter Vetsutfi beweist ssn*alicnetl* Gr^ 
loigo, Packungen ru dm i.w. DM rso, DM 19.W 

Gegen Magerkeit 
Heidriths-Viidio^cO'Dragees. S5e errieten do^ 
mit G ew ich i* rur>ahtin g voll* tdrpeH arm an und 
1 r i s che* Au s sehe n D M 6,53, DoppeltU r DM 

Dürme Beine, dünne Arme 
Weise Dr Huber* Mu*k*lkrdfliQ«r OM 5J5 

Haarausfall, Schuppen! «#SS 
wotser wirkt ratdt und *uv*riü*i«g DM 4..SÜ 
lYio ftlnnrlmo “"]! dem no^ Hie aioname mv,^ön Kami neu noarwo*. 
**r Wirkt aulhallend. dm i.SO 

Fettiges Haar, Fettschuppen 5*5155 
ligarllg* „UOsiig*" Gynätorm-Antilett- DM 5.?S 

Wunderschöne locken und Wellen 
von av*0«**icnneiar Hall box keil können 5i* 
sich m(l meiner Hanrk«äu**i*4**rv nun ieidit 
selber legen. DM ;,w, 5 FJaichen PM 4,9Q 
Urinru,ii#keAl h»El LeiMhm und Vitaminen naarwucnsoi <TaitfQT oQ5 Haar dm *,ts 
I nültis Unnro. *ifn*n und Kör. IQMtge naare (äuef|, DontehDcrrt) be- 
usiligen Sie »pur- und reiilo* rr>H dem Gyno- 
ronri-Schn*]lh&0ieritrorh*r. DM 5,So 
(,LXhq pAind jiatt. TlocKeniQ*durch mein* Knone öe|nV, Gyndtorm Be ncremeDM + M 
Gegen fterchenbildung, ÄÄ 
m«idüng von KfonpTQdom Di Hubefa Ge- 
wabe-tram* Wirkl vorbeugend! DM Ä.F5 

Dauerhafte Hautbräune 
durch eine [crblnle, neuorlig* Fl Ul* id keil, 
kein« Färbet VWII9 imsd^ÜdIidl 1 OM 6J5 

Flüssiges Make-up 3S3SL°Ä H“Ei 
(ou<h Sommer*pressen, HauTverfdrbungen) und 
veueiht Ihrem Besicht Tür Sltiinden eitlen eben- 
mdBigen m«lt«n Schimm*' Forben: PtirsE*. 
Notureii*. Sportproun. DM *,05 

Ein rassiges Parfüm 0“; 
von lünger Hoftwirkung. OM <.50 
SrfiwatZP oin 1ö1w&ra» po jtnwurie nuse, verwähtH*. dm^i,— 

Vergessen Sie nicht; 
kumtlidhe Fingernogel, kompi Salz DM £,50 
Lippenlaö ..farblp*" DM 2.03 
KüpflFiCfte Wimpern i Schwarz, Braun DM 4,53 
Wimpern Fock ■ Schwpri, Braun, Eiau DM 3,— 
Fönungscreme: trfifjich. Notdteil, Braun DM 5,05 
lidergld.ru, einzigerli^ DM 4.05 
flamnntj'cn ieinig! häulSctiäneinct DM 5,— 
DeirigungucrGme reinigl poren tiel DM 5.75 

Om Vettalrd erfolgt ijeaort HöChnOftme titiUgllch Ferts, Nachpshmetettaetl «Utk nach StEgitrl, 
Pör emerfe, trank re idi, H*)landh luiemburg, Otlenekth, NArwesee, Schwaden und der Schwell. 

Schreiben Sie noch heute direkt an Ihre Fachkosmetikertn 

Frau Waltraud Schirmer,Abt. 223 
München 27 . Postfach 87 

DER NEUE FOTOROMAN 

^«igt diese Woche; 

Verhängnisvolle 

Leidenschaft 

Für DM 1,- am Zeitungsstand 

Das Buchsignet, 

dem der Leser 

Vertrauen schenkt 

verlegt bei Klndler 
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Ihre Sterne 
Horoskop für die Woche vom 5.1. bis 11.1.64 

WIDDER «• 

Man die Widder-Dame 
wird jetzt vielleicht rät- 
set raten; Warum gehst 
du an mir vorbei? Nur 
Geduld; das Glück Ist be¬ 
reits auf dem Weg! Eine 
wunderschöne Zeit für 
Ihr Her* beginnt Ende 
Januar und ende! im 
März. Auftakt zum Will' 
tersporl-Urlaub am 16. 
Beste Chancen: U, 1, 

mf stier 
Schieben Sie nichts Wich' 
Uges auf die lange Bank. 
Verharren Sie nicht In 
Trägheit. Es wäre schade* 
wenn Sie die sehr guten 
Chancen dieser Wodre 
durch die Binsen gehen 
ließen* Sie gewinnen beim 
Chef einen Stein im 
Brett. Aber eine heiße 
Leidenschali kühlt sich ab- 

Beste Chancen: 5. 1, 

ZWIIUNGE tfr 
Sie können ein flottes Tempo ab dem 15. Januar vor* 
legen. Machen Sie nidb deshalb in dieser Wo Ae fit. 
Beste Bedingungen für Wißt er Sportler zwischen Ende 
Januar und Ende Februar, Außerdem Fortschritte in 
einer Beruls-Sadhe, Am 8*/7. Feiertag für Ihr Herz und 
eine festliche Party. 

Kftffit MH 
Nur nüdi wenige Tage* 
dann haben Sie die Durst¬ 
strecke fürs Herz über¬ 
wunden. Das bedeutet 
also: schon zum nlrfisteii 
Wodienende werden Sie 
mit „ihm* oder mit Jhr“ 
wieder glücklich vereint 
sein. Man Ae planen be¬ 
reits eine gemeinsame 
Reise — zu Ende Januar, 
Beste Chancen: 10. I. 

Beste Chancen; 7. 1. 

me K»re 
Wahrscheinlich haben Sie 
mehr Arbeit oder son¬ 
stige private Pflichten, 
als Ihnen Heb ist. Das 
mag der Grund sein* daß 
Sie auf manches Vergnü¬ 
gen Jetzt ver Eichten 
müssen. Ein L lebe spart- 
nei* der das nidit ver¬ 
stehen wollte, wäre wohl 
nicht die beste Ergänzung. 

Beste Chancen: &, 1. 

JUNGFRAU T 

Achtung! Die Grün-Ampel wechselt bald auf Gelb 
über. Damit wissen Sie nun bereits* daß die nächsten 
Januar-Wochen einige Unruhe im Gefolge haben wer¬ 
den. Genießen Sie deshalb intensiv und in bester 
Stimmung die schönen Tage und Erlebnisse des 5. bis 
TB, Januar. Beste Chancen; S, I. 

WAAGE xh 
Es Ist im Leben häßlich 
eingerichtet* daß bei den 
Rouen gleich die Dornen 
sieben... So werden 
man Ae von Ihnen jetzt 
in einer Liebesgeschichte 
empfinden. Machen Sie 
keine entscheidenden 
Fehler. Verschieben Sie 
Entscheidungen möglichst 
auf Ende Januar, 
Beste Chancen: II. t. 

r-se SKORPION 

Beruflich ln dieser Wo¬ 
che verstoßen! Denn das 
wird atdi lohnen. Führen 
Sie wichtige Gespräche 
und berufliche Abschlüs¬ 
se. Das Privatleben 
kommt vielleicht etwas 
zu kurz. Doch es kommt 
umgekehrt: kleine ge¬ 
schäftliche Flaute, dafür 
Vorfrühling der Liebe, 

Beste Chancen; 9, 1. 

SCHUTZE 
Das Ist für neue Unternehmungen, für Schulungen, 
Prüfungen* Bewerbungen eine sehr günstige Zelt. 
Sie haben eine ausgesprochene Vorbereltung$woche, 
während der Startschuß ab dem IS. Januar fällt. Viel 
Vergnügen auf einer Pa Hy am Mittwoch. Dienstag¬ 
abend Glück zu zweien. Beste Chancen; 7* I. 

STEINBOCK 

Gehen Sie jetzt keiner 
wichtigen, beroEUrhen und 
«nt recht keiner netten, 
persönlichen Begegnung 
aus dem Wege. Zeigen 
Sie dem allzu schüchter¬ 
nen Partner ihre Zunei¬ 
gung. Er wartel darauf. 
Sie erfahren etwas Neues, 
und Sie können mit Er¬ 
folg reisen. 
Beste Chancen: 5.1. 

WASSERMANN 
Eine flotte Woche, mit 
anregenden nnd interes¬ 
santen Begegnungen. 
Schmieden Sie kräftig 
alle Elsen, die Sie zur 
Zelt im Feuer haben — 
sowohl die beruflichen, 
alz auch die privaten. 
Glanzvolle Gesellschaft** 
ectehnlsse am ?JS. Sie 
sind außerdem verliebt. 

Beste Chancen: 7* I* 

FISCHE » 
Seien Sie so aufgeschlossen wie nur möglich. Selbst 
noch aus Disteln können Sie augenblicklich Honig 
saugen. Das heißt* Sie haben eine Fülle der vorzüg¬ 
lichen Möglichkeiten. Vom 6- bis 10. Januar ist ein 
Tag besser und schöner als der andere. Glück am 
Freitagabend. Beste Chancen; 9, I* 

Warme Kniestrümpfe Ihr 
die Sltofie schreibt Patts als 
Madediktat für den Winter 

vor! Bo bestrumpft kann 
man dem ersten Winter- 

Schnupfen leicht ein 
Schnippchen schlagen* 

(Elbeo) 

Was wir aus Urgroßmutter* 
Foto-Album kennen* ist 
jetzt wieder Mode: 
SchnÜrstiefeichen! Sie sehen 
recht kakelt aus* und 
warm sind sie außerdem* 
(Dorndorf) 

Von Kopf bis Fuß 
eingestellt 

ein 
schwerer SklpulEaver in Jacquard- 

Strich e re!, rechts eine Winter- 
blute aus bedrucktem Holanca, 

also leicht zu waschen* 
(Poralastic) 

Zum modischen Jacquard- 
Pullover aus reiner 

„Cargiir-Wolle wurde hier 
gleich das passende 

Dreieck-Kopftuch gestrickt. 
So ist das Köpfchen 

anmutig und wärmend um¬ 
rahmt, (Halstrup) 

BRAVO¬ 
MODETIP 

BRAVO- SCHÖNHEITSTIP 

Vermummt bis an die Na¬ 
senspitze — so will Pa¬ 

ris uns in diesem Winter, 
und schon richten sich alle 
Modeleute danach* Pelz- 
mützchen* Pelz- und Woll¬ 
tücher, dicke Pullis, Knie- 
Strümpfe und Stiefel, die 
in allen Längen schwel¬ 
gen, Jungen Mädchen ge¬ 
fällt diese Mode! und da 
sie praktisch und wär¬ 
mend zugleich ist, kann 
nichts dagegen gesagt 
werden, Isabel 

/ 
Und so sieht die 

jung« Domo am* die 
sich von Kopl bi* 

Fuß gegen di« Kalte 
zu schützen weiß: 

Pelzmützthen* Stiefel, 
Skihosen und ein 

warmer Wollmanlel 
mH feschem Rücken* 

schlitz, [FulwilineS 

auf Kälte 

Kennwort: 
Tomatenkopf 
Dl« Freundinnen beneiden mich 

um meinen rosigen Teint, Aller* 
dings habe ich die rosig schim- 
rnernde Haut nur, solange ich ei¬ 
nen kühlen Kopf behalte. Sobald 
mir warm wird* laufe Ich an wie 
eine Tomate. Das kann oft sehr 
peinlich sein* Für einen Rat wäre 
ich Ihnen dankbar. 

Pie haben hochgelageHe Kapri* 
0 laren (feinste Haarröhrchen der 
Blutgefäße!) und werden, wenn 
Sie nicht aufpassen* später einmal 
zu den Frauen mil den geplatzten 
Äderchen gehören {rotfleckiger 
Teint} Außerdem scheinen Sie ein 
heißblütiges Geschöpf zu sein* 
dem immer gleich das Blut zu Kopf 
steigt, 

Mädchen* die sich gesellschafl* 
lieh unsicher fühlen, nicht recht 
wissen* wie man steh in kniffligen 
Situationen benimmt* neigen eben¬ 

falls zum Erröten und sogar zu 
Schweißausbrüchen. 

Versuchen Sie* mehr Sicherheit 
im Umgang mH Menschen zu be¬ 
kommen. Lassen Sie Kreislauf und 
Altgemeimustand öfter vom Arzt 
kontrollieren. Auch Hausmittel kön¬ 
nen Ihnen helfen* beispielsweise 
Wassertreten in der Badewanne- 
Mart praktiziert es im knöcheltie¬ 
fen Wasser vor dem Einschlafen. 

Wir raten auch zu viel Bewegung 
in frischer Luft* zum Schwimmen, 
Eisläufen, SkHahren. Nur müssen 
Sie stets beachten, daß Ihre Haut 
keinen Schock erleidet. Schützen 
Sie den Teint mit einem Öimantel* 
bevor Sie das Gesicht Wind, 
Kälte und Sonne aussetzen. Lau¬ 
fen Sie kaffgefroren niemals zum 
Ofen, stellen Sie sich mit erhitz¬ 
tem Körper nicht unter die kalte 
Dusche 

Wie steht es mit der Ernährung? 
Alles Feit muß eine Zeitlang ge¬ 
strichen bleiben* hatten Sie sich 
mehrere Wochen fang an Ofosi, 
Gemüse* und Kräuiersäfte* an Ge¬ 
müse und Rohkost. Der Erfolg wird 
nidhl ausbleiben! G. v. H. 

l^ßeitaNUSW 

Ja, Siff HabRrr fiSiüg Füi dem Mann 

pliagl di« Frau >hro Augen mit La H#lri-hu*iy. 

4trtn IHM rtädHR iit gälRtren. 

hie&Bn U B*rii-Nuuy WimpBrnieJimlnls* in 

MfeanoiRn PatkliHfl gibi e! am* TU BO MAT lc 

4ia Tub& mit dem prafcniaehwn Auirragestiit 

L« BiiII-Miih) V^iffl^rindlAiinL« >3' >*Hißtet' 

umoaütfi und Iranorilear. wücnslin-isfoKlcrnü. 

$cnmi*rT und 6r*nnl nie hl 

. und für dit AugonbrRutn o*n «laganten Gafddrf?iiHt, 

mm. mm&i mm ■ ■=■ m - ■ i mm. ■ wmrnm* <* 
Ihr 5cri{*nriati*itflp0iii0B Arc* Abi 

KARL HEINZ LIEBE München iS ■ 6orsiei 

SPlELfilTARRF 
^KLAVIER 

★ AKKORDEON 

Ein kinderleichter Heimkursus mit Garantie. 
I Kein Notenlesen- Rock & Roll - Schlager - Jazz 
Wanderlieder 

PostKarfe 

semu 
KURSUS 

DAS BESTE 
WAS 
EXISTIERT I 

FREI- 
Prospekt! 

Gitarre, Klavier, 
Akkordeon, 

(lnstr, angeben). 

I 

"|NT. MUSIC-CLUB* 

Abt RA Neuss, 

DerikumerweB 8 
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Porträt Ungar Deutscher liebt rauheTöne 
Uas Mittel wirkt ganz si- 

titer. Damit bringt man 
jeden PUftenproduzenten in 
Sekunden sduiell* auf die 
Palme. Man spricht nur wte 
zufällig In einem Neben¬ 
satz von Peter Meisel. Die¬ 
ser junge Mann aus Berlin 
ist der Juniordief eines gut¬ 
gehe n den Musik Verlages so¬ 
wie häufig auf Reisen. Er ist 

seine Spesen wert- Denn er 
kehrt meist mit reicher Beute 
heim. Fast immer kauft er in 
Paris oder New York ein 
paar Melodien ein. die bei 
uns Hits werden könnten. 
Dafür bat er ein Ohr. Und 
wei] er so genau weih, wor¬ 
auf es ankommt, ist er oft 
enttäuscht — nun hat man 
so einen duffen Song und 

dann machen sie davon so 
eine flaue Aufnahme t 
AU ihm das off genug pas¬ 
siert war. faßte er den Ent- 
sdiiuB. der Jbn in den betrof¬ 
fenen Kreisen so unbeliebt 
machen sollte. Er wollte 
nach neuen Talenten su- 
dien, von den Nadswudis- 
teuten seine Lieder in eige¬ 
ner Regie aufs Tonband sin¬ 

gen lassen, und dieses dann 
gegen Gewinnbeteiligung an 
eine PtaUenQrma verkaufen. 
MSI dieser Methode gelangen 
ihm gleich zwei Volltreffer: 
Manuela batte einen grofl^n 
1963er Bestseller mit -Schuld 
war nur der Bossa Nova“ — 
und die Tahiti Tamoures 
waren beinahe ebenso er¬ 
folgreich mit .Winl-Wlni*l 

Dtflfi Deutscher auf Platten 

Teeny 
Shu-bf'dU'tri'du thc Slop 

Dccco 19 4&S 
Grün, gtün ist Tennessee 
Kleine Peggy Leu 

Deccd 19 474 

Mit jungenhafter Raffinesse... BRAVO- 
Plotton tlp 
Reprise 1010 — Sifiotiot Sinotre: Tee gut yeu ander my 
Skin } in die wee small Heers al tfie Moming f The secend 
Time around f Nancy / Wrtchcraft / Yeurtg at Haart / 
All Ihe Woy / New Httle we know f Podcetful of Miracles / 
Oh, what il teemed te be f Call me irrespensible / Rul 
your Dreaats away 

Kfcrt 

Eine Sammlung von Franks 
Favoriten ist laut Tasdien- 
text dieses Album. Das also 
sind die Lieder, die er in 
seiner langen und so er¬ 
folgreichen Karriere beson¬ 
ders gern gesungen hat. 
Die Wahl dürfte ihm schwer- 
gefallen sein. Denn er gab 
sich nie mit billigen Melo¬ 
dien und Texten ob, die 
besten waren ihm immer 
gerade gut genug. Unter 
Hunderten von % chön en 

Songs, von denen 
viele durch ihn zum 
Evergreen wurden, 
mußte er zwölf aus¬ 

suchen. Dos Dutzend, für 
oos er sich entschied, macht 
seinem Geschmack alle Ehre 
und zeigt Ihn in so ziemlich 
jeder nur möglichen musi¬ 
kalischen Stimmung. Vom 
erinnerungsseligen „Nan¬ 
cy", das seiner ersten Frau 
gewidmet war, bis zum 
swingenden „Witchcrafr". 
„Der Dünne" feierte eben 
seinen 48. Geburtstag Für 
die meisten seiner Kolle¬ 
gen wäre es in diesem Al¬ 
ter hohe Zeit, mit einer sol¬ 
chen Platte eine Bilanz en¬ 
ter ihren Bestsellern zu zie¬ 
hen, Bei Frank ieboy besieht 
dazu kein Grund. Die Zu¬ 
kunft hält für ihn gewiß 
noch manchen großen Schla¬ 
ger bereit, und er serviert 
auch diese Remakes mit der 
jungenhaften Raffinesse, 
die stets Sinotras Schutz¬ 
marke war. Mancher mag 

die Originataufnahmen be¬ 
vorzugen Doch vieles 
spricht für diese Neufas¬ 
sungen Erstens die bessere 
Tonqualität. Zweitens Mr, 
Nelson Riddie, der unüber¬ 
troffene Begleiter, Und drit¬ 
tens diese lässige und doch 
dezente Überlegenheit, die 
man nicht lernen kann — 
das kommt mit den Jahren 1 

Das hätte A Mange rglück sein 
können. Aber Meisel bat 
schon wieder eine Aufnahme 
fabriziert, die ein kommen 
der Knüller ist. „Tfetiy" 
wurde ein flotter Start für 
Peters neueste Entdeckung. 
Drafi Deutscher heißt nur so, 
eigentlich ist er Ungar. Sein 
Vater starb früh. Seine Mut¬ 
ter, Berlinerin wie sie im Buch 
steht, ist Krankenschwester 
und singt im Kirchen chor. 
Der Sohn liebt rauhere Töne. 
Typ Slop oder Twist. Aber 
er kann auch anders, meint 
er; „Wenn's gebraucht wird, 
segle ich eben auf welcher 
Welle. Wie das der Elvis ge¬ 
macht hall* 
Er kann überhaupt nicht 
über Mange! an Selhstbe- 
wußtsein klagen. Doch er 
hat einigen Grund, den rund¬ 
lichen Kopf hoch zu tragen. 
Mit seinen achtzehn Jahren 
spielt er acht Instrumente* 
Trompete, Saxophon, Flöte, 
Klavier, Akkordeon, Gitar¬ 
re, Baß und Schlagzeug. Sei¬ 
ne erste Band batte er mit 
14. „Die Zeitbomben* waren 
ein Trio und taten es für 3 
Mark pro Mann und Stunde. 
Seildeui sie zu fünft und be¬ 
deutend populärer sind, nen¬ 
nen sie sieh „Praß Deutscher 
und die Magics“ und ihr Kurs 
stieg inzwischen auf ß Mark 
50. Das war jedenfalls bts 
vor kurzem ihr Preis. Jetzt 
sind sie nicht mehr so bil¬ 
lig zu haben — denn aus 
jeder Musicbox dröhnt 
„Teeny*I 

fife da er 

IM TAI DER BLAUEN BERGE 
Es singt Peter Hinnen 

Taxi und Musik: Nowo/Cypry*/Afme 

Im Tal der Blauen Berge, da wartet Rosemarie 
sie ist das schönste Mädel und ich vergoß1 sie nlel 
Im Tal der Blauen Berge, wo dunkle Tannen stehn, 
bau Ich für uns ein Häuschen, 
wenn wir uns Wiedersehn. 

Die Welt ist kugelrund, leb bin eine Vagabund 
und küßte manche schöne Lady. 
Und sagte ich: „Bye-bye“ dann bat ich „bleib mir treu 
Ich komme wieder mal vorbei“! 
Ich zog von Land zu Land, well ich das herrlich fand, 
das war ein wunderschönes Leben. 
So ging das manches Jahr, doch jetzt seh fdr es klar, 
daß Ich nur einmal glücklich war. 

Als ich vor einem Jahr einmal ln Ceylon war, 
trat ich 'ne echte Maharani. 
Die lud mich zu sich ein und sagte mir beim Weia: 
„Du sollst mein Maharadscha selnl“ 
Ich sprach zu ihr: „Du weißt, ich bim sehr wett gereist 
tim fremde Länder zu besehen. 
Doch wenn ich ehrlich bin, liegt mir nur eins Im Sinn, 
und da fahr' ich bald wieder hin.* 

Copyright 1963 by RALF ARNtEMusikedltloit, Hamburg 20 

kill \n udis erwartet! 
ßrenrfo Lee siebt Muttertrew 
de fl entgegen. Sie erwarte* 
den Nachwuchs Ende April 
oder Afi/crng Mai. Breitete 
weiß noch nicht, ob sie ais 
Mama ihre Karriere nadft mfl 
dem bisherigen Bifer betrei¬ 
ben wird: * Wahrscheinlich 
beschranke idi midi dann auf 
das Fernsehen und die SchaiL 
pfalte — jedenfalls will ich 
Zeit für mein Kind haben!* 

So ist das Leben 
Hildegard Knef mußte län¬ 
gere Zeit in einom Ham¬ 
burger Krankenhaus ver¬ 
bringen. Sie hatte sich cts 
Gärtnerin versucht und sidi 
dabei mit dem Spaten eine 
bösartige Verielzung am 
Fuß beigebractit, Ihr Mann 
David Comeron teilte das 
Klimfaiinmer mit Hildegard. 
Er benutzte die Gelegen¬ 
heit, sich unter ärztlicher 
Aufsicht das Rauchen abzu- 
gewahnen- Während die 
Langspielplatte „Sa oder 
so ist das Leben* ein Best¬ 
seller Ist, steht die Knef 
audi beim Film weiter hoch 
im Kurs. Zur Zeit dreht sie 
in Berlin, im März steht sie 
in London vor der Kamera — 
in beiden Fällen für Krimis! 

m 

Hanno lote Auer, langmah- 
nlge Blondine aus Uns, 1*1 
weiterhin ein vollbeschäf¬ 
tigtes Mädchen. Ihr Film 
DENN Dil MUSIK UND DIE 
LIEBE IN TIROL läuft derzeit 
in den Kinos. Im Fernsehen 
wird sie demnächst in der 
Telabar so sehen sein. Und 
ihre Stimme können wir so¬ 
gar auf lwet Platten hären; 
„Immer du*’ und „Weißer 
Strand'1 und mit Teddy Par¬ 
ker tm Duett mit „Zwei gute 
Freunde" und „Wat die 
Sterne einen alles lehren 
können1*. 

Das große Dutzend 
Die zur Zelt führenden US-Schlager 

1. Dominique (2) Slnglng Nun iPhllips 319 B2*) 

2. I'm Eteving it up to you (1) Dole & Grate itMjjon 20 737] 

3, iverybody (B) Tommy floe \?m?% 320 046) 

4* La ul* loitlt («) Hin girrten M 
5. Ih«'i a Foul (5) Lttiley Gor* (Mertury 127 US) 

& Washington Square (9} Vtllage Stompers [Columbia 2259S) 

7* Sogar ShacL (7) Jimmy Gflmer & flmbQlls [London 20727) 

S, Toü den'l bove to be q Baby to cry I-) Cöinvelt» [Aflalo 10422) 
9. ße tru* tu your School {-) Beach Boys (Capitol 22 024) 

IO, Deep Purple (4) Nino Tampa & April Stevens (Atlantic 70113) 

11. Walking tbe Dag (11) ftufus Thomas [AlFantk 70 IIS) 

12. Bossa Nova Baby (10) flvh Frosley (RtA 624 3] 

SEIFE 
Einmal Llli*funildv-5*ifr* - immer Li(i*nmildi~S*iF* - Proij nur DM t.50 

f“-pVrd 743 Ic Nr rwaffl 

John Pfeiffer 

Maschinen denken schneller 

Einführung In die Welt der 

Eteklronengehlme 

256 Sehen, Ganzleinen DU 17,50 

Wie arbeiten Elektronengehirne? 

Computer, Roboter, Elektronengehirne, datenverarbeitende 
Maschinen sind aus der modernen Industrie, der Wettervor¬ 
hersage, Kriegstechnik oder Weltraumforschung nicht mehr 
wegzudenken. Von Tag zu Tag spielen sie eine immer grö¬ 
ßere Rolle. Wie arbeiten diese Elektronengehirne? Können 
sie denken, können sie wirklich strategische oder marktge¬ 
rechte Entscheidungen treffen, vielleicht gar den Menschen 
ersetzen? In leicht verständlicher Sprache schildert John 
Pfeiffer in seinem Buch die Arbeitsweise der modernen 
Denkmaschinen, ihre Mängel, die Möglichkeiten zu ihrer 
Kontrolle und die vielfältigen Zwecke ihrer Verwendung. 

Ift fader Buchhandlung verlegt bei Klftdtor 

37 



YGVANNA 

Tiritombabafu 

Du bist ein Don Juan 

52:08 

ORCHESTER CLI FF HING 

Teenage Waltz Tanz mit mir 

52 226 

CARLOS OTERO 
Gald blühen die Rosen 

Sprich zu mir von Liebe, Manu 
52 221 

Königlicher Fan 
Gerhard Wendland hot unter seinen vielen Ver- 
ehrerinnen auch einen Fon von edlem Geblüt, 
Die holländische Kronprinzessin Beatrix bat ihn 
zu einem Wohltätigkeitskonzert ins Miiton-HoteE 
von Amsterdam, die Veranstaltung Stand unter 
der Schirmherrschaft der königlichen Familie und 
war den Opfern der Erdbebenkatastrophe in 
Persien gewidmet. Gerhard wußte die Ehre zu 
schätzen und revanchierte sich mit dem Lied 
„Ik hau van Holland". Das heißt „Ich liebe Hol¬ 
land", und das dürfte ihm aus dem Hetzen kom¬ 
men — seine reizende Frau stammt nämlich 
aus dieser Gegend* 

(ln Klammem der Platz der Vorwoche) 

■■Mi 

sicbox 

1) Rote Lippen soll man küssen (1) 

2) Wenn ich ein Junge war (2) 

3) Vom Stadtpark die Laternen {3} 

Cllff Richard 

Rita Pavone 

Gitte/Rex Gilda 

Columbia 

RCA 

Columbia 

.. Wenn der Mondschein nicht 
so romantisch war 1 1 
Yokohama-Baby 
Bossa Nova Baby 

*> Devil in Disguise [3‘ 
6) tf I had a Hammer (6) 

7) Resmarie (10} 

8) Schenk mir einen Talisman (9) 

9) Drei Musketiere (II) 

10) Ich geh noch zur Schule (8) 

11} Die Nacht ist mein (7) 

12) Im Tal der Blauen Berge (12) 

■ 
JtjL 

Thomas Fritsdi Polydor 

Elvis Presley RCA 

Trini Lopez Reprise 

[ Pot Boone London 

Peter Kraus Potydor 

. Conny Froboess Electrola 

j Manuela Telefunken 

Connie Francis MGM 

jf Peter Hinnen Ariola 
_t 

Thomas’ 
Doppelhit 

Mit neuen Schlagern 
ins neue Jahr: Wenn 
der Mondschein nicht 
so romantisch war 
nun ebenso populär 
wie die Kehrseite der 
ersten Platte von Tho¬ 
mas Fritsch! Bossa 
Nova Baby jetzt bei¬ 
nahe schon beliebter 
als der bisherige El¬ 
vis-Hit! Rosmarie und 
Pot Soone haben alle 
Aussichten auf einen 
Platz in der Spitzen¬ 
gruppe! Schenk mir 
einen Talisman und 
Drei Musketiere sind 
für Peter und Conny 
ein guter Auftakt für 
1964! Zwei Außensei¬ 
ter, die von sich re¬ 
den machen: Drafi 
Deutscher mit Teeny 
— und Bernd Spier 
mit Das kannst du 
mir nicht verbieten! 

Erst zwei I 

BRAVO eilte der Zeit vor* 
üus. in Nr, 50 berichteten 
wir, daß bei Peter Alexander 
das dritte Kind angekom- 
mea sei, Das ist noch nicht 
richtig. Peter Und Frau Hilde 
haben erst zwei Kinder: Su¬ 
si und Michael. 

Paulchens Platten-Plauderei 
u3||n TrOfinr/p f Sie heben doch sicher Beziehungen, sdi/eibf 
t IdliU* riLU man mir des Öfteren Sie können mir be¬ 

st rmmf he/fen, meinen Schlager auf Schal/pJatten zu bringen. Wie 
man hört, geht das nur mü den nötigen Verbindungen. Das ist eine 
Clique, in die em Außenseiter nidil rem kommt, heißt es. Aber Sie, 
liebes FcmJcfcen, kennen gewiß einen Produzenten, der mir mein Lied 
abnimmtl 
Von solchen und dhnfidien Briefen habe iäi bereite eine ganze Samm¬ 
lung, Nur haften sich leider die Absender das Porto sparen können. 
Für den komponierenden und textierenden Amateur ist es tatsächlich 
fast unmöglich, von seinem Werk eine Aufnahme zu bekommen. Dte 
PJal feil firmen hallen sich an die erprobten Profrs. Daran ändern auch 
gute Empfehlungen nichts. Denn man will keine Experimente mit 
Anfängern machen. Obwohl man sich eigen!lieft sagen sofj/e, daß 
jeder erfolgreiche Schlag ei-Schreib er irgendwann mal sein erstes 
Lied vertonf oder gedichtet haben muß! 

Aber nun gibt es eine Chance, die man nicht versäumen sollte, wenn 
man einen hübschen Song in der Schublade hat. Ich meine natürlich 
die Deutschen Schlager-Festspiele 1964 ln vierzehn Tagen ist näm¬ 
lich EinffendescWuJS, Wobei der Poststempel den 15. Januar ate Datum 
zeigen muß Es wäre also eilig. Weil e& nicht genügt, einfach Melodie 
und Worte aufs Notenblatt zu bringen. Es wird eine KJavjerstimme 
verfang! und man soll auch ein Tonband von seinem Werk mff- 
sdi/dten. 

Das koste! Mühe und Geld. Aber die Ausgabe kann sieh bezahlt 
machen. Denn man darf doch wohl hoffen,, daß die Jury aus früheren 
Fehlentscheidungen einiges gelernt hat Sie wird sicher eingesehen 
haben, daß man keine Kompromisse schließen kann. Daß man keine 
Lieder mmucfien sollte, die zugleich etn bißchen gehoben und ein 
bißchen von der gängigen Sorte sind Die gefallen nämlich niemand. 
Weder dem anspruchsvollen noch dem durchsahni fl Ziehen Publikum 

Die Adresse: Deutsche Schlager Festspiele, 
München, Herzog-Wifheim-Straße 28 — 
das sind die besten Beziehungen, die es 
in diesem Fall gibt! 

Und viel Glück wünscht Euer 

Auf jeder Pustkarte ein Freddy 

Kd 

M 
T 

linier die Postbeamten ist Freddy 
für einen Tag gegangen. In Wien 
wurde für ihn extra ein Sonderpost- 
amt eingerichtet Freddy-Fans ström¬ 
ten in Scharen herbei, und unser 
populärster Sänger stempelte ge¬ 
duldig unzählige Postkarten und 
Briefe. Der Grund für diese außer¬ 
gewöhnliche Aktion: Die Oster- 
retdüsdre Post brachte zum Erschei¬ 
nen von Fred dys neuer Langspiel¬ 
platte »Weihnachten auf hoher 
See* einen Sonderstempel heraus, 
übrigens war auch diese Platte wie¬ 
der ein Knüttel, ln der kurzen Zell 
bis Weihnachten wurden bereits 
über 150 000 Platten verkauft. 

hitverdächtig 

Hvjfy-Gully liallono 

/pL: 

Carolina (Ken Morris} 

Rund iit die Welt 
(Nina & Freden*} 

Schenk mir einen Tag mit 
viel Amore (Suzanne Deutet) 

Trea1a»Trool<i'Troola4a 
(Chubby Check«) 

PtonoOock aus Dixieland 
[Cnterina & Silvia} 

£urätsle - das größte europäische Fern- 
tehrinstitut für Radio-Elektronik - macht 
Sie auf interessante Weise zum Radio- 
Spezialisten, Eurate le isl das erste 
Fern! ehr Institut, das Theorie und Praxis 
in einem Fernkursus eng verbindet. Was 
Sie lesen, wird unter Ihren Händen zur 
praktischen Wirklichkeit, Sie erhalten mit 
den Lehrbriefen über 600 Elektro-Einzel¬ 
teile, aus denen Sie u. a. ein Universal- 
Meßgerät einen Meßsender, ein Röhren¬ 
prüfgerät und einen i eistu ngsfä hi gen 
Superhet-Empfänger mit 7 Röhren bauen. 
Was Sie bauen, gebärt Ihnen, Alte Ein¬ 
zelteile sind im Preis der Lehrbriefe ein¬ 
begriffen. 

Dieser Weg führt zum Erfolg 

Zeh nt au sende studierten und studieren 
bei Eutafele in Europa und Obersee. 
Die international anerkannte EurateJe- 
Methode ist die sicherste Garantie für 
Ihren Erfolg. 
Der Euratefe-Kursus ist so mteressant. 
daB Euratele keinen RauSchal-Vertrag 
von Ihnen verlangt. Sie können, wenn 
Sie wollen, jederzeit kommentarlos un¬ 
terbrechen oder ganz aumbren. 
Mehr steht in der umfangreichen Gratis 
Broschüre. Eine Postkarte verpflichtet 
Sie zu nichts Schreiben Sie noch heute, 

dLSml EURATELE Abt. is 
5p Radio-Fernfehrinstitut GmbH 
Ti i (5 Köln* Luxemburger Sir, 12 

Schlanker 
CamsFi ums Kerien. di» 

Wert fegen cuf ihr« wohl 
pro pari fooierie Figur - ohne 

ho Bliche fettpritftr an MH*, 
0 berschen kein, Waden, Kinn tff,- 

mwen.de & überall am Körper 
di« bouHtrnffoiid* ithlcnk-Ma*- 

sage-Creme FERMENTE* mir 
f ettebbaut nde n Met ram rk ii o ff er» 

Sslr Jahren *rföJ g rtewöh ti. Beg I üdc I m r- 
r den Sie spuren mühe Lac schlanker - 

rdank Schlonkkur MRMCRTIX - 
r jugtendfmdi*rTriastedi«r, erfolgreicher, Ihrer 

/schlankeren Linie ruLiebe sofort berfeifon 
Kur 14 B5 ■ Orig -Packung 3 Erquickendes 

Schlank Schaumbad mit Saunaeirltung 
Orig. Flcidf DM S*80 ■ üßppelf loscht 10,60 
Prospekte gratis. Nur echt von: 

•C\MeMt-eonneHc wju m 
yJiWiipptrtol-Vahwmktl ■ faitfadi m 

Jttrg< inn n Ingmi 
lehrt Sie 

Sch lag-Gitarre 
•pielert! 
Schon n*cfi dev Ltnmun- 

kürtAei SM »iiwn ScM^r 
eelb« wann S* Anf*ng*r 

•md, Si-e mm** si*tehie<tig Me¬ 
lden *p[#J«(v v«dl richtig* Motto 
inen. Sie erfüllen ftwt&vetor 
fleht per Pos* lör weniger bI* 30 
Pf täglich, ihrem L®hnw können 
Sis briietrtfl viele Fragen »teilen, 
ohne (tw e* mehr hortet £0 
Aktien* Schlager finden Sh* in 
den Lehrbriefen. vVoiEen Se viele 
Freund« gewinnen und bewunden 
w(t-d*n — dann lern#* Si* 
Schlaggitarre Spieler«! V*rt*nfl*n 
Sre unseren Posfieki. Poftbuirte 
ttenüflt 

iloharmesson GmbH. 
Abt* 131 2 Hamburg 20, Postfach 29 M 

p3U 

h «► 

Schön anliegende Ohren 
Wen* Si* wvBtea, *(e eifitodi es ist, 
ahst Ohrenn.d modernen A-0-BI-V«r- 
fobrear 5Min,sofort u«tdilb. enlie$end 

ju formen, wären Sie begeiitert! 

Preis komplett MM 10,60 -f Ncdtn. (ML 
Prasp. grätig) Lieforting midi iet Ausfond! 
A0-BE-La bar» Abt- US1, (43) Istafi, 

vorher P«tfo<h 60 n.nr fahrt 

Keine Angstvor Deinem Gegner! 
In «inrn ?4-Sftjndin-ICuri erlernen Sil die Ge 
he im niste und AbvehrmethodtA von einet HL 
fach überleg inen Kund dar Salbirvarteiöigung ■ 
Karate, Savat*. Judo, Boxen, JiüUittu und die 
verithifdiMim Palixerarthoden Mit einem 15 
Miiulen-Trnining am Tage können Sie ein Mei¬ 
ster der Salbstreftflldigurtg s«l» dürä 
Jh Wilder, Trainer of Tetrer Fighten, 
Eisen, HerwarthftT, OL Abt. Bit 1 
Für Prospekt DH 0,5® eneünuht 

MUSKE LN 

Kraft. Gesundheit und Energie 
durch Jot Weidet s MuskeUehr - „ 
geng kei nur 15 Minuten \v ^ 
Training om Tag. Iroidiürt: ^ 

.Wie airaidta Ich einen 
tterkert und muskulösen 
Ate late nfcorpar* ff 1 dSl 

grutk durdl Irbo-Wefdet Sportversond 
Abt, AR V Eu« Poettote 1069 | 

Das 

Deutsche Rote Kreuz 
veranstaltet 

Kurse für je der mann 

in Erster Hilfe 

in Häushrfier Krankenpflege 

in der Pflege 
von Mutter und Kind. 

Anmatdungan 

bai dar nächsten Kreis stall b des 

Deutschen Roten Kreuze» 

Wann Sie 
ein Baby 

erwarten, 
dann varsäumnrt 

Sie bitte nicht, 
haute noch 

den überaus interessanten kosten¬ 
losen Rolgeber für Mullls anzutor- 
darn. Er enthält olles, wo« für Muni 
und Baby riditrg ist. Eine Po*tkarte 
»Sendet Ratgeber Nr. 93* genügt. 

Baby-Wali Tt67 Bari Woldsee 
Deutschlands 

größtes Sab yauss tot tun gratis 
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